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Die Entwaffnung. 
Blättert man die franzöſiſchen Zeitungen durch, fo gelangt man zu 


der Ueberzeugung, daß dem großen Haufen der Franzoſen unverſtändlich 
bleibt, was ſoeben in London vorgegangen. 


Die Geſchichte iſt nicht 
arm an Beiſpielen, daß ein Volk ein unzweifelhaftes Recht opfert, weil 
es ſich zu ſchwach fühlt, daſſelbe durchzuſetzen. In dieſer Lage befand 
ſich Deutſchland nicht. Mit einem ſieggekrönten Heer, unter bewährten. 
Führern, von Vaterlandsliebe erfüll', hat es mit feſtem Zutrauen auf 


den Sieg gerechnet für den Fall, daß es den Kampf nicht vermeiden 


253 9 > 8 
70 


lr. erhalb incl. 
für kur Wer einer 


an 


e 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Waffen⸗Cothurns nach ſich ziehen werde. Dieſe diplomatiſche Agitation 
hat ſtattgefunden, wenn auch nicht in der jetzt durch die „Nordd. A. Z.“ 
dementirten Form, in welcher fie in einer anderen Zeitung ſpecialiſirt 
worden. Aus den ereignißreichen Tagen des vergangenen Jahres liegen 
uns werthoolle Kunden vor, die in überraſchender Weiſe mit der gegen: 
wärtigen diplomatiſchen Action Preußens harmoniren. Allerdings ver⸗ 
mochten dieſe Kunden ſeiner Zeit nur in Form von Gerüchten zu uns 
zu dringen, indeß die Kreiſe, aus denen dieſelben kamen, hatten ſich der 
vollziehenden Gewalt unſeres Staates zu nahe bewegt, als daß ernſte 


konnte. Ebenſo weiſt die Geſchichte Beiſpiele auf, daß ein Volk auf] Zweiſel hier berechtigt fein konnten. 


dem Höhepunkte feiner Macht ſich der ewigen Geſetze des Rechtes ers 
innerte und die Rechte ſeiner Nachbarn ſchonte. Auch in dieſer Lage 
befand ſich Deutſchland nicht; die ungeheure Majorität der deutſchen 
Bürger war der feſten Ueberzeugung, daß unſer Beſatzungsrecht in 
Luxemburg mit Fug nicht zu bezweifeln ſei; — die Minorität beſtand, 


wie gewöhnlich, wenn es ſich um eine Frage der nationalen Ehre han: 


delt, aus dem Redactions⸗ und Correſpondenten⸗Perſonal der „Kolniſchen 
Deutſchland hat, mit dem vollen Bewußtſein, ein gutes 
Recht zu beſitzen, und dieſes Recht, wenn nöthig, auf dem Wege der 
Gewalt durchfechten zu können, dieſes Recht geopfert, aus Liebe zum 
Frieden. Das iſt es, was kein Franzoſe verſtehen kann, was ihm in 


Worten nie begreiflich zu machen ſein wird; das iſt es, was zu den 
confuſen und einander widerſprechenden Urtheilen in der franzoͤſiſchen 
Preſſe führt. 


Unſer Entschluß wurde uns durch drei Umſtände erleichtert. Zunächſt 


ſahen wir nur zu gut, daß die verkommene Luxemburger Bevölkerung 
jeder patriotiſchen Regung völlig entblößt war, daß wir uns auf ihr 


Nationalgefühl nicht würden ſtützen können, daß wir Gefahr liefen, als 


Bedränger gebrandmarkt zu werden, wo wir als Retter erſcheinen wollten, 
daß die Bundesbrüderſchaft mit dieſem fiſchblütigen Geſchlechte uns nie 


zur Befriedigung würde gereichen können. Sodann hatten wir mit 
Grund zu beſorgen, daß jeder Krieg ohne Ausnahme, in den wir ver⸗ 


wickelt werden möchten, zur Stärkung der Militärpartei und zu einer 


neuen Erſchwerung der Aufrechterhaltung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
führen würde. Und endlich — wir mogen es nicht leugnen — die 
Politik des vorigen Jahres hatte es ſehr erſchwert, unſer gutes Recht 
auf Luxemburg aufrecht zu erhalten. Es mag ein betrübendes Zuge⸗ 
ſländniß fein; wir unſererſeits aber mochten, um das Beſatzungsrecht in 
Luxemburg wiederzuerlangen, nicht die Ereigniſſe des vorigen Jahres 
ungeſchehen machen. - 
Immerhin mag man dieſe Umſtände geltend machen, um unſer 
Verdienſt zu verringern; immerhin iſt ein ſeltener Präcedenzfall ge⸗ 
f Das vielverſpottete Wort von dem ruhigen Zurückweichen des 
Starken iſt diesmal zur Wahrheit geworden. Wir dürfen auf uns den 
Ausſpruch in Schillers Tell beziehen: 
Gerechten Ruhm erringet ſich ein Volk, 
g Das mit dem Schwerte in der Fauſt ſich mäßigt. 

Die Friedensſehnſucht der Volker hat einen glänzenden Sieg davon: 
getragen über alle Motive, die unvermeidlich zum Kriege zu drängen 
ſchienen. Mit unabweislicher Nothwendigkeit treten gerade jetzt Vor⸗ 
ſchläge zu einer allgemeinen Entwaffnung auf; gerade jetzt ſoll conſtatirt 
werden, daß der Zuſtand ewigen Säbelgeraſſels, ewiger nationaler Eifer⸗ 
ſucht nicht derjenige iſt, der unſerer Culturentwickelung entſpricht. 

Entwaſſnung! Das Wort iſt freilich cum grano salis aufzufaſſen. 
Niemand denkt daran, das geſammte ſtehende Heer zum Pfluge und in 
die Werkſtatt zurückzuſchicken, aus den Erzeugniſſen des Herrn Krupp 
Glocken zu gießen und die letzte Probe von der Erfindung des Berthold 
Schwarz in einem allgemeinen Friedensfeuerwerk zu verpaffen. Unter 
allgemeiner Entwaffnung ift nichts Anderes zu ci Da als eine auf 
gegenfeitige Verabredung begründete allgemeine Erleichterung der ſchwe⸗ 
ren Laſten, unter denen die Staaten Europas ſeufzen und die drei von 
den ſechs Großmächten bereits zu Zuſtänden geführt haben, die man im 
bürgerlichen Leben als Bankerutt bezeichnet. 

Die Grundlage der allgemeinen Entwaffnung kann nur ein Vertrag 
ſein, durch welchen die europäiſchen Großmächte ſich verpflichten, eine 
gewiſſe Präſenzziffer des ſtehenden Heeres im Frieden nicht zu über⸗ 
ſchreiten. Ein ſolcher Vertrag, ſelbſt wenn er momentan nur eine ge⸗ 
ringe Erleichterung zur Folge hätte, würde dennoch eine neue Aera des Völ⸗ 
kerrechts inauguriren, denn feine unvermeidliche Conſequenz wäre, daß er 
nie in dem Sinne abgeändert werden könnte, eine Erhöhung, ſon⸗ 
dern nur in dem, eine Verringerung des Präſenzſtandes herbeizuführen. 
Es tritt dabei an uns die Frage heran, ob unſere Wehrverfaſſung ela⸗ 
ſtiſch genug iſt, um den Stipulationen eines ſolchen Vertrages gemäß 
eine fortſchreitende Verringerung des Präſenzſtandes zuzulaſſen. Dieſe 
Claſtieität iſt, wir find davon überzeugt, der Prüfſtein ihrer dauern: 
den Brauchbarkeit. ’ 

Eine Verringerung des Präſenzſtandes kann auf zwei Wegen erzielt 
werden, durch verminderte Aushebung oder durch verkürzte Dienſtzeit. 
Ueber den erſteren Weg haben wir wohl nicht zu ſprechen. Die Ueber⸗ 
zeugung von dem Werthe der allgemeinen Dienftzeit iſt jetzt lebhafter 
als je. Jeden Krieg, in den wir noch verwickelt werden mochten, 
wollen wir mit dem Aufgebote unſerer geſammten Volkskraft kurz und 
klar zu Ende führen. Kein Waffehfähiger ſoll dem Zufalle des Looſes 
ſeine Zurückhaltung verdanken, wenn das Vaterland zum Dienſt ruft. 
Der andere Weg, die Verkürzung der Dienſtzeit, iſt von dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem Generalſtabschef der Armee für unzuläſſig erklärt 
worden. Anſcheinend befinden wir uns in einem unlöslichen Dilemma. 

Aber, ſo hoffen wir, nur anſcheinend. Vielleicht iſt jetzt der Zeit⸗ 
punkt geeignet, an Verhandlungen einer wiſſenſchaftlichen Körperſchaft zu 
erinnern, die ihrer Zeit ziemlich unbeachtet an der Oeffentlichkeit vorüber⸗ 
gegangen ſind und die jetzt vielleicht größere Theilnahme erwecken 
koͤnnen. Der volkswirthſchaftliche Congreß verhandelte im Jahre 1864 
zu Hannover über das Thema, wie die volkswirihſchaftlichen Anſprüche 
an eine feſte Heereäverfaflung mit den militäriſchen zu vereinigen fein 


möchten, und es wurde dabei von mehreren Rednern eine Löſung vor: 
geſchlagen, die Ausſicht hat, auch bei militäriſchen Autoritäten Anklang 


iu finden. Die Löſung heißt: Herabſetzung der Dienstzeit unter Ver⸗ 
mehrung der Anzahl der Capitulanten. Wir behalten uns vor, darauf 
durückzukommen. 0 


— ehe ̃ĩ˙˖— Te RE BRENETE 
TI Ein vergleichender Rückblick auf die i 345 Vergangenheit 
und die Julitage des vorigen Jahres. 


. Unfere Leſer werden ſich erinnern, daß wir mit dem Erſcheinen des 


eutungsvollen Artikels der „Provinzial⸗Correſpondenz“, welcher die 
ſichtigte Rüſtung Preußens der Welt verkündete, eine analoge diplo⸗ 


watiſche Action fignaliſtrten, welche das vorläufige Ende des franzöſſſchen 
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Man wolle ſich in jene ewig denkwürdige Zeitepoche zurückverſetzen, 
wo die ſtrategiſchen Reſultate des Völkerkampfes bei Königgrätz im 
großen Hauptquartier unſeres Königs von Stunde zu Stunde durch die 
eingehenden Meldungen ihrer Ueberſicht nach ſich vervollſtändigten — 
und wo der öͤſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz noch 
auf dem Schlachtfelde ſelbſt mit feinen Waffenſtillſtandsanträgen abge: 
wieſen worden war. Bekanntlich begehrte der Abgeſandte des Feldzeug⸗ 
meiſter Benedek eine vierwöchentliche Waffenruhe, die unſer König ohne 
Weiteres kurz und bündig verweigerte. Unſer Heer ſtand mit den Maſſen 
ſeines Gros noch auf der entſcheidenden Wahlflatt, hatte die Elbe noch 
nicht überſchritten, als ſich Kaiſer Franz Joſeph in Folge der ver⸗ 
weigerten Waffenruhe, in Erkenntniß ſeiner Ohnmacht, zu dem über⸗ 
raſchenden Schritte der Ceſſion Venetiens an den Kaiſer Napoleon ent: 
ſchloß. Während am Morgen des 5. Juli unſere Regimenter von dem 
Leichenfelde abmarſchirten und bei Pardubitz, Melic u. ſ. w. über die 
Elbe ſetzten, ſtand dieſe Ceſſton Venetiens bereits gedruckt im „Pariser 
Moniteur“. Der Anknüpfungspunkt zu dieſem verhängnißvollen Staats⸗ 
Act, welcher das ſofortige Bündniß mit Frankreich herbeiführen ſollte, 
beſtand in jenem hiſtoriſchen Briefe Napoleon des Dritten vom 11. Juni 
an feinen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, in weſchem der 
Kaifer für die Abgabe Venetiens ſich gewiſſermaßen verbindlich machte, 
dafür einzuſtehen, daß der berechtigte Einfluß Oeſterreichs in Deutſchland 
neben der Supremetie Preußens in Norddeutſchland nicht geſchmälert 
werden dürfe. Das Angebot, das Kaiſer Franz Joſeph in der Nacht 
zum 5. Juli gethan, war alſo nichts Anderes als die Einwilligung in 
die Grundlagen eines politiſchen Zuſtandes, für deren Zweckmäßlgkeit 
ſich Napoleon der Dritte vor Europa offen ausgeſprochen hatte. 

Die verlautbarte Geſchichte der folgenden Tage geht nun über die 
telegraphiſchen Staatsverhandlungen ſener Zeit unter den großen Ca⸗ 
binetten flüchtig hinweg. Man weiß nur, daß Napoleon die Coſſlon 
blos mit Vorbehalt annahm, daß er ſich nicht auf Oeſterreichs Seite 
ſtellte, ſondern für einen Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich vermittelte. Wer möchte aber heutzutage noch ernſilich glauben, 
daß Napoleon der Dritte fein Programm vom 11. Juni fo ohne Wei⸗ 
teres bei Seite gelegt, um nach Gewährung der bekannten preußiſchen 
Conceſſionen ſich dem Programme des Siegers anzuſchließen, das er 
doch entſchieden als ein der Herrſchermacht Frankreichs nachtheiliges er⸗ 
kennen mußte? Franz Joſeph verwarf daſſelbe trotz des überwäl⸗ 
tigenden Eindrucks, den ſein fliehendes Heer ihm verurſacht — dieſe 
Schnelligkeit des franzoͤſiſchen Einverſtändniſſes muß daher überraſchen! 

Ehe König Wilhelm ſeinen Siegeseinzug in Brünn hielt und 
Benedetti von bier feinen Botſchaftsſecretär, Herrn Lefevre, mit dem 
vereinbarten Programm nach Wien ſenden konnte, mußten daher große 
diplomatiſche Ereigniſſe im Geheimen abgeſpielt haben! — Der Schleier, 
der dieſelben noch umhüllt, dürfte für's Erſte wohl nicht officiell gelüftet 
werden, bis dahin haben aber gute Gerüchte über die Zeitgeſchichte auch 
etwas Werth, ſobald fie mit der Situation und den dieſelbe beherr⸗ 
ſchenden Charakteren ſich im völligen Einklange befinden. 

Es muß nun pfochologiſch unmoglich erſcheinen, daß ſich Napoleon 
der Dritte nach leichtem Bemühen, lediglich unter dem Eindrucke der 
Schlacht, der er ſelbſt fernſtand, von ſeinem Programm abwendig machen 
ließ. Dagegen dürfte das Gerücht, daß es die eigentliche Abſicht Napo⸗ 
leon's war, den Tendenzen getreu zu bleiben, für die er als mächtiger 
Monarch öffentlich aufgetreten war, die innete Wahrſcheinlichkeit für ſich 
haben. Da Preußen den Waffenſtillſtand verweigert, handelte es ſich 
darum, im Intereſſe Oeſterreichs und einer baldigſten Neutraliſirung der 
preußiſchen Uebergewalt innerhalb der knappſten Zeitſpannen ſo zu agiren, 
daß ein Erfolg wenigſtens erwartet werden durfte. Hiernach aber 
möchte. es wohl einleuchtend fein, daß der Kaiſer Napoleon, wenn er 
auch als unparteiifcher Vermittler am 5. Juli ſich Öffentlich gerirte, in 
feinen Staatsdepeſchen doch zu verſtehen gab: das beabſichtigte Hinaus⸗ 
werfen Oeſterreichs aus Deutſchland müſſe die Kriegserklärung Frank: 
reichs zur Folge haben! 5 

Was hierauf, die Richtigkeit dieſer Annahme vorausgeſetzt, der Graf 
o. Bismarck im Auftrage König Wilhelm's erwidert haben mag, 
läßt ſich hiernach wieder logiſch vermuthen. Napoleon der Dritte warf 
den Fehdehandſchuh hin — und nach Lage der Situation mußte er ihn 
in kürzeſter Zeit zurücknehmen — oder König Wilhelm hob ihn auf, 
ſtellte ſich in innigſte Gemeinſchaft zur ganzen deutſchen Nation und er⸗ 
klärte an der Spitze derſelben den Volkskrieg — dem franzoͤſiſchen 
Herrſcher, der ſich gelüftet, in deutſche Händel zu miſchen! — Nur einer 
ſolchen Alternative: „Sofort die ganze Front der Armeen gegen Frank⸗ 
reich, getragen von den Sympathien des deutſchen Volkes — das tief 
geſchlagene Oeſterreich ſich ſelbſt überlaſſend!“ konnte man ſich beugen 
— aber man mußte es auch, denn Frankreich ſtand ungerüſtet da. — 
Alſo ein einziges, aber nicht ſchwerer denkbares Wort mußte in die 
Wagſchale der Entſcheidung geworfen werden! Da der Erfolg für uns 
war, mag jenes Wort damals wohl gefallen ſein: das Wort mit 
den 900,000 Mann! 


Breslau, 18. Mai. 

Wir ſagten geſtern, daß man weder in Frankreich noch in Deutſchland, 
wenigſtens in den unabhängigen Kreiſen, mit den Ergebniſſen der Londoner 
Conferenz ausnehmend zufrieden ſei. So ſpricht das einem Ausgleiche 
bisher fo günftige „Avenir National“ in ſehr ärgerlichem Tone und meint, 
daß, da Luxemburg im Zollverbande bleibt, es ſo gut wie preußiſch ge⸗ 
blieben ſei. Deutſchland hat nach Anſicht der Franzoſen doppelt ge⸗ 
wonnen: Erſtens ſind die im vorigen Jahre vor ſich gegangenen Verände⸗ 
rungen von Europa ſanctionirt worden, und dann hat Frankreich angeſichts 
der europäiſchen Mächte auf jeden Zuwachs durch deutſches Gebiet verzichtet. 
— Der „Siecle“, der noch keineswegs zu der äußerſten Kriegspartei gehötte, 
„glaubt dem Gefühle der Mehrheit des franzöſiſchen Volkes einen ac a 
zu geben, indem er fein Mißvergnügen über das Reſultat der Londoner Con⸗ 
ferenz ausſpricht“: 8 8 i 

Sollen wir einen Siegesgeſang auftimmen, weil Preußen und weil die 
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Herrenſtraße Nr. 2 Außerdem übernehmen alle Pyſt⸗ 
eſtellungen auf die Zeitung welche Soumtag and 
mmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag. den 19. Mai 1867. 


Mächte der Regierung die geringſte Genugthuung zugeſtanden haben, welche 
Frankreich berechtigt war zu fordern? Die luxemburgiſche Frage iſt keines⸗ 
wegs gegen uns zum Beſchluß gebracht worden, das iſt Alles, was wir 
heute conſtatiren können.... Die Regierung thut uns zu wiſſen, daß fie 
die größte Sorge getragen hat, die gerechte Empfindlichkeit Preußens zu 
ſchonen. Wir bedauern, daß Preußen keineswegs uns gegen⸗ 
über dieſelbe Sorge getragen hat. 
Die „Liberts“ Girardin's ſchlägt einen faſt weinerlichen Ton an, indem 
ſie ausruft: 
Mit einem ſchmerzlichen Erſtaunen bat das Publikum geſtern erfahren, 
unter welchen Bedingungen Frankreich den Frieden erkauft hat. Bisher 
ab es im Lande zwei Strömungen: die Friedensſtrömung und die Kriegs⸗ 
trömung; ſeit geſtern aber giebt es nur ein Gefühl: das der Traurigs 
keit und Niedergeſchlagenbeit, das Gefühl, welches man in der 
Regel am Tage nach einer Niederlage empfindet. Man fühlt, daß Frank⸗ 
reich in London das beite Theil don ſich ſelbſt, einen Theil ſeines Credits, 


Expedition: 


ſeines Einfluſſes gelaſſen hat, und man fragt ſich, warum die Regierung 


das Bedürfniß empfand, die luxemburgiſche Frage aufzuwerfen, wenn jie 
ihr eine ſolche Löͤſung geben wollte. g 
Andererſeits haben freilich die officidſen und amtlichen Journale jenſeits 
des Rheines den Auftrag, das Reſultat der Conferenz als einen Sieg der 
franzöſiſchen Politik zu preiſen. Darauf weiſt unſer Berliner 3⸗Correſpondent 
hin, indem er ſchreibt: 


2 Berlin, 17. Mai. Wenn irgend etwas dazu beitragen kann, das 2 


Urtheil über das Ergebniß der Londoner Conferenz vor peſſimiſt ſchen Auf⸗ 
faſſungen zu wahren, ſo iſt es die Stimmung, mit welcher in Frankreich 
die Kundgebungen des Tuilerien⸗Cabinets aufgenommen worden ſind. Der 
Hinweis der amtlichen Organe auf die Uneigennützigkeit der kaiſerlichen 
Politit und die Ausführung des Themas, daß Napoleon III. bei der Luxem⸗ 
burger Frage don vornherein nur die Räumung der Feſtung don Seiten 
der Preußen im Auge gehabt habe, findet überall ungläubige Ohren. Der 
franzöſiſche Chauvinismus macht nicht den geringſten Anſpruch auf die Tu⸗ 


gend der Uneigennützigkeit oder auch nur der Achtung vor fremdem Recht n 


und würde dem napoleoniſchen Regiment eher alles Andere vergeben als 
platoniſche Enthaltſamkeit. Ueberdies lebt noch gar zu friſch in Aller Ge⸗ 
düchtniß, daß die Loſung, Frankreich müſſe als Compenſation für die Macht⸗ 
entwickelung Norddeulſchlands mindeſtens Luxemburg erwerben und werde 
an dieſem Anſpruch trotz allen Widerſtrebens in Preußen und Deutſchland 


feſthalten, von officiellen Regionen ausgegeben wurde und erſt von dort Bi; 


aus in die Organe der Kriegsfanatiker überging. Jetzt hat die Tactik der 
franzöſiſchen Regierungsorgane ſich wunderbar gewendet. Man behandelt 
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den Gedanken an die Erwerbung Luxemburgs als einen längſt begrabenen { N 
und preiſt die Neutralifation des Nachbarländchens, die man früher 


wie eine Beleidigung aufgenommen hatte, als eine 
ſchaft der Tuilerien⸗Politil. 


Luxemburg iſt jetzt eine europäiſche Garantie vorhanden, bermöge deren 


die Großmächte ſich verpflichten, an den Grenzen der Niederlande die 


Wacht gegen franzöſiſche Eroberungsgelüſte zu übernehmen. In dieſer 


Wendung der Dinge liegt gewiß für die franzöſiſche Begehrlichkeit ebenſo 2 


wenig eine Ermuthigung als ein materieller Gewinn für den Großherzog 


von Luxemburg, der noch vor Kurzem einen anſehnlichen Verkaufspreis 


für feine Kaſſe zu erzielen hoffte und jetzt die Koſten der Schleifung für > 


die Feſtung Luxemburg zu tragen hat. Jeder unbefangene Beobachter muß 


zugeben, daß ſich hier eine ironiſche Laune des politiſchen Fatums offen⸗ 
bart. — Wie wenig das Verbleiben Luxemburgs im Zollverein den Wüns 


ſchen Frankreichs behagt, geht aus den falſchen Gerüchten hervor, welche 


über dies Verhältniß in Umlauf geſetzt werden. — Ueber die Beibehaltung 
des status quo auf Grund der beſtehenden Verträge habe ich Ihnen ſchon 
früher berichtet. Die Aufhebung der Letzteren iſt in der Londoner Confe⸗ 
renz von keiner Seite beantragt worden. 


Vertreter Luxemburgs ſich für die Fortdauer der be⸗ 


ſtehenden Zollverhältniſſe ausgeſprochen und die Aufnahme * 


einer darauf bezüglichen Feſtſtellung in den Londoner Ver⸗ 
trag angeregt. Schon aus dieſem Umſtande läßt ſich ermeſſen, daß 
Luxemburg nicht, wie franzöſiſche Quellen behaupten, darauf hinarbeitet, 


die Verbindung mit dem Zollverein fo bald als möglich aufzulöfen. * 
Nun, auch wir legen darauf Gewicht, daß mindeſtens durch das materielle 


Band des Zollvereins Luxemburg noch an Deutſchland einigermoßen gefeſſelt 
wird, wenn nicht etwa der König von Holland, der jetzt wirklicher Souverän 
von Luxemburg iſt, noch in dieſer Beziehung auf andere Gedanken kommt. 

Der in Paris lebende deutſche Publiciſt Ludw. Bamberger, mit deſſen 
Ausführungen wir uns ſchon öfter einverſtanden zu erklären in der Lage 
waren, ſchließt einen längeren Aufſatz über „die Bedeutung des Friedens⸗ 
werkes“ mit den Worten: 


Ein Weſentliches können wir Deutſchen ſelbſt dazu beitragen, um die 
oͤffentliche Meinung Frankreichs vor neuen kriegeriſchen Verjuhen zu de⸗ 
wahren, indem wir ihr den Irrthum benehmen, daß es mit der Einigkeit 
der Deutſchen unter ſich nicht weit her ſei. In Ermangelung der Chaſſe⸗ 
pot⸗Gewehre hatte mehr als ein Franzoſe darauf gerechnet, daß bei dem 
erſten Schuß, ſpäteſtens nach der erſten Niederlage, Sachſen, Hannover, 
Frankfurt ſich gegen Preußen erheben würden. Alle widerſprechenden Be⸗ 
theuerungen von deutſcher Seite galten höchſtens für edle Selbſttäuſchung. 
Zu dieſem Mißtrauen in unſere aufrichtige Einigkeit kam vielfach die oft 
aufgefriſchte Ueberlieferung von der vernünftigen und, wie man ſich ſagen 
läßt, volksthumlichen Berechtigung einer Art von Rheiniſchem Mittelſtaat zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland. Es find nicht die wilden und ruhmredigen 
unter den Franzoſen, welche an dieſe Mähr' glauben ſondern eine gewiſſe Klaſſe 
von Politikern, die ji für die rationellen, aufgeklärten und 1 hal⸗ 
ten. Selbſt in allerhöchſte: Kreiſen ſoll noch jüngſt dieſer Gedanke, als 
Syſtem fen friedlichen Propaganda ausgearbeitet, allen Ernſtes vorgetragen 
worden ſein. 

Aus welchen alten und neuen Sünden zu erklären iſt, daß der Fremde 
uns ſolcher ſträflichen Thorheiten nde das wiſſen wir. Wir wiſſen 
auch nicht minder, daß mit Militär⸗Cenventionen allein dem Uebel weder 
zu Haufe noch angeſichts des Auslandes abzubelfen iſt. Nun wäre endlich 
der augenblick da, zu zeigen, daß nicht das Chaos, ſondern eine ſichtbar 

eeinte Nation den deutſchen Bund beerbt bat, Trotzdem es eine beutide 
Feſtung räumt, hat Preußen, indem es zum Frieden die Hand 
bot, gut deutſche Politik gemacht. Und wenn es ihm beliebt, in 
Berlin ſich in der Uniform eines Küraſſier⸗Generalmajors zu verſinnb'ld⸗ 
lichen, ſo hat es uns reichlich ſchadlos gehalten, indem es in London den 
Soldatenrock ablegte und den bürgerlichen Menſchen anzog. Der Kuraſſier 
hätte nimmer aus Luxemburg weichen mögen; nicht er opfert die Feſtung, 
fondern der Deutſche, der Bürger, der Menſch der Cipilii 
tion. Nun denn! Deutſchland, hie es, ſei es nur erit im Sattel, reiten 
werde es ſchon löunen. Moblan! Jetzt ſitzt es im Sattel. 

unter Friedensgeläute die Wälle niederreißt und der Feſtung im Weſten 


den Rücken kehrt, wende es ſein Geſicht nach Süden hin und reite unter 


demſelben Friedensgeläute über den Main hinüber. 


Die Gaſſe i 
Wahrlich die Gaſſe iſt frei! ie Gaſſe iſt frei. 


Wie fehr der Ultramontanismus in der Schweiz nach und nach an Br: 


den verliert, dafür bat der Ausfall der Großrathswahlen in Luzern am 
5. Mai einen neuen Beweis abgegeben. Obwohl nämlich die ultramontane 
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Vielmehr hat gerade dern 


Während es 


Errungen⸗ 
Statt der preußiſchen Garnifon in 
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lich auf dem Lande wieder bemüht geweſen war, die Furcht vor Religionsge⸗ 
fahr heraufzubeſchwören, ſo haben jene Wahlen doch 57 liberale Deputirte 
gegen 43 conferbative ergeben. 
In Italien, wo man jetzt mit Recht vor Allem auf die Herbeiführung 
. möglichfter Erſparniſſe im Heere wie in der ganzen Verwaltung bedacht ist, 
hat die Budgetcommiſſion der Kammer unter Anderem auch die Abſchaffung 
ſämmtlicher Militärmuſikcorps vorgeſchlagen, was ein jährliches Erſparniß 
von 600,000 Lire ergeben würde. An dem Finanzvorſchlage Ferrara's, 
der im Uebrigen ziemlich günſtig aufgenommen wurde, findet man namentlich 
das allzu lange Hinausſchieben jener Maßregeln zu tadeln, welche nach Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Jahre 1869 die Wiederkehr eines Deficits ver⸗ 
hindern ſollen. Nach dem Verkauf der Kirchengüter iſt das letzte außerordent⸗ 
liche Mittel verbraucht und da Italien an eine Minderung ſeiner enormen 
Schuldenlaſt nicht denken kann, fo wird es der Aufbietung zuberläffiger und 
ausgiebiger Maßregeln bedürfen, um der Wiederkehr der Deficite vorzubeu⸗ 
gen. Die von Ferrara in Ausſicht genommene Mahlſteuer ift zwar ſehr ver⸗ 
haßt, hat aber unter allen Projecten die meiſten Chancen eines praktiſchen 
Erfolges. — In Florenz hat ſich das Gerücht verbreitet, daß Hr. Tonello 
mit einer neuen Miſſion nach Rom betraut ſei. Dieſe Miſſion, ſagt man, 
betreffe den von den Biſchöfen dem Könige von Italien zu leiſtenden Eid. — 
Aus Süd⸗Italien bringt eine Correſpondenz der „Trieſter Zeitung“ ſehr 
beunruhigende Nachrichten. Die Actionspartei im Neapolitaniſchen ſcheint die 
Ausführung eines Putſches gegen den Kirchenſtaat im Sinne zu führen und 
ſſich in dieſer Richtung mit den Leitern des römiſchen Nationalcomite's in's 
Einvernehmen geſetzt zu haben. An der römiſch⸗neapolitaniſchen Grenze finden 
ſich ehemalige Freiſchärler in bedeutender Anzahl ein und Werbungen ſo wie 
Waffenſendungen ſind an der Tagesordnung. Man glaubt, daß Garibaldi 
gewonnen fei, um ſich an die Spitze der Bewegung zu ftellen. 

Von dem Letzteren iſt übrigens ein Schreiben aus St. Fiorano vom 
4. d. Mts. bekannt geworden, in welchem er die italieniſchen Arbeiter auffor⸗ 
dert, dem Beiſpiele der Arbeiter von Berlin und Paris zu folgen, welche fi 
„eben ſo vorurtheilsfrei als entſchieden“ gegen den Krieg und für Erhaltung 
des Friedens erklärt hätten. Von größerer Tragweite iſt die Einladung des 
Generals, dem engliſchen Arbeiterbunde einen gleichen in Italien zur Seite 
zu ſetzen, der ſich innig an den erſteren anſchließen müſſe. „Das Arbeiter⸗ 
Element aller Nationen muß ſich zuſammenſchaaren, auf daß ein allgemeiner 
Arbeiterbund ſich bilde und Univerſal⸗Arbeiter⸗Congreſſe zu Stande kommen, 
durch welche das große Problem des Jahrhunderts, die Emancipation der 
Arbeiter, gelöſt werden wird.“ In hohem Grade beunruhigend lauten die 
Nachrichten aus Sieilien, wo der Brigantaggio wieder ſtärker um ſich greift. 
Der Militärcommandant auf Sicilien, General Medici, hat ſich bekanntlich 
ſchon vor einiger Zeit genödthigt geſehen, Truppenverſtärkungen zu begehren. 
Die vonder Deputirtenkammer ernannte Enquetecommiflion ſollte am 14. d. M. 
nach Sicilien abgehen, um die dortigen Verhaͤltniſſe einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung zu unterziehen. 

Daß in Frankreich, da der luxemburgiſche Handel gerade keine Gloire 
eingebracht hat, das Verlangen nach innerer Freiheit jetzt nur um ſo ſtärker 
werden würde, ließ ſich ſicher vorausſehen. Einen Beweis dafür hat auch 
bereits die Sitzung des geſetzgebenden Körpers am 13. d. gegeben, in welcher 
die Regierung eine entſchiedene Niederlage erlitten hat. Hr. Sagnis ſchlug 

nämlich bei Gelegenheit des Geſetzes über die Municipalräthe vor, die muni⸗ 
‚ zipale Polizei in den Städten von 40,000 bis 100,000 Einwohnern den Prä⸗ 
feecten wieder zu nehmen und den Maires zurückzugeben; er vertheidigte dieſes 
Amendement in einer vorzüglichen Rede, die großen Eindruck hervorbrachte. 
Wie der Praſident Schneider dieſes merkte, ſuchte er das Amendement durch 
0 willkürlichſte Auslegung der Geſchäfts⸗Ordnung zu entfernen. Aber die Kam: 
mer widerſprach dem ſehr heftig, verwarf mit großer Mehrheit die Anſicht des 
Präfidenten, beſchloß, das Amendement in Betracht zu nehmen und wies den 
Artikel an die Commiſſion zurück. Dieſes Zeichen von Unabhängigkeit auch 
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jzjiuſammengeſetzt iſt, ſicher ſehr zu beachten. — Was das neue Preßgeſetz an⸗ 
langt, ſo hat die zur Berathung deſſelben eingeſetzte Commiſſion mehrere An⸗ 
träge angenommen und an den Staatsrath gewieſen; die Regierung verwei⸗ 
gert deren Annahme. 

In England ſcheint die Conferenz ſchon ziemlich in den Hintergrund ge⸗ 
treten zu ſein. Dagegen beſitzt der Gedanke eines möglichen Congreſſes, auf 
u dem unter anderen Dingen auch die allgemeine Abrüſtungsfrage beſpro⸗ 


Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 
" VII. 
Endlich doch! 
(Fortſetzung.) 
Die Geſellſchaft war nicht groß, doch gewählt, da ſie ausſchließlich 


N 


aus Gliedern der „kleinen, aber mächtigen“ Partei beſtand. Keiner ſei⸗ 
ner ehemaligen Geſinnungsgenoſſen verſtimmte ihn durch feinen Anblick, 
wie das immer geſchah oder doch faſt immer, wenn er ein öffentliches 
Local betrat. Nur der Commiſſtonsrath Hirche machte davon eine Aus⸗ 
nahme. Er war früher liberal geweſen, äußerſt liberal, hatte ſich aber 
früh zur Umkehr entſchloſſen und dafür ſeinen Titel wie den Eidechſen⸗ 


— 


r 
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Orden 3. Klaſſe mit der Schleife davongetragen. Dies zweifarbige 
Bändchen an feinem Rock war Bürger jetzt ein doppelter Dorn im Auge. 
und außerdem — die Herrſchaften alle ſchienen fi ein Vergnügen 
daraus zu machen, recht herablaſſend gegen ihn zu ſein. Denn anders 
als Herablaſſung ließ ſich die Leutſeligkeit nicht wohl nennen, womit 
bdieſer oder jener Hochgeborne ihm auf die Achſel klopfte, ſeinen Wein 
mit Goͤnnermiene lobte oder eine Bemerkung von Stapel ließ, die eine 
mehr oder weniger verblümte Andeutung auf die Verhältniſſe und die 
Vergangenheit enthielt, oder man drückte auch fein Vergnügen aus, daß 
4 der charmante Commercienrath nun zu uns gehöre, von feinen Irr⸗ 
ſbtzhümern zurückgekommen ſei, verſicherte, das würde allerhöchſten Ortes 
gewiß auch gebührend anerkannt werden, wenn er ſeine Sinnesänderung 
uur erſi bewährt habe. Eines wie das Andere brachte ihn auf, ver: 
fſetzte ihn allmälig immer mehr in den Zuſtand innerlichen Zähneknir⸗ 
75 ſchens. Daß ihm allſeitig ausgeſprochen ward, man habe ſich ein Ver⸗ 
genügen daraus gemacht, feiner Einladung zu folgen, beſſer e nichts. Er 
war ſeit Jahren gewöhnt, eine hervorragende Perſon in ſeinem Kreiſe 
zu fein und fühlte hier jeden Augenblick, daß er nicht allein als uneben⸗ 
Bi bürtig betrachtet werde, ſondern daß er bintwenig Beziehung mit dieſen 
Leuten gemein habe. Mochten ſie von ihren Familienverbindungen oder 
Standes anſichten, von ihren Privatintereſſen oder Parteibeſtrebungen re⸗ 
den, immer fühlte er, daß er nicht zu ihnen gehöre. Und vollends 
wenn Einer ſich gar herbeiließ, ihn nach dem Gange feines Geſchaͤftes 


iu fragen, verbindlich ein Geſpräch anknüpfen wollte, das ſich auf einem 
Gebiete bewege, worin er zu Hause ſei. Ein ganzes langes Leben voll 
Alͤrbeit und Erfolg läßt ſich mit ſeinen Erinnerungen und Anklängen 
doch nicht ſo ohne Weiteres über Bord werfen. Ein Lebenskreis kann, 
wenn überhaupt je, nie mehr im Alter mit einem andern vertauſcht 
. werden, wie man wohl große Bäume von einem Standort zum andern 
verſetzen mag. Und auch die Bäume gedeihen nur dann fort, wenn 
9 2 die neuen Verhältniſſe den früheren und der Natur des Pflänzlings über 
baupt entſprechen. 
AQJnmmer wieder mußte Bürger daran denken, wie anders ihm ſonſt 
uin Muthe geweſen, wenn er 
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nach liberalem Sinne hin iſt bei der Art, wie der jetzige geſetzgebende : 


Geſellſchaft bei fi ſah, und jeder Blick auf ihre Faſſung zu bewahren, daß ſich ihr die Au imerkſamkeit ihrer Um: 


* 


Partei dort Alles aufgeboten hatte, um zu ſiegen, und obwohl man nament⸗ chen werden dürfte, noch immer Reiz genug, um zu Leitattikeln Anregung zu 


geben. Ueber dieſen Gegenſtand läßt ſich namentlich „Morning Poſt“ ver⸗ 
nehmen und zwar, wie es ſcheint, hauptſächlich zu dem Zwecke, um zu bes 
weiſen, daß Frankreich nicht allein ſchuld ſei an der Vermehrung der europäi⸗ 
ſchen Wehrkräfte und daß mit einer Abrüſtung von franzöſiſcher Seite noch 
lange nicht Alles erreicht ſei. Was die Behauptung anlangt, daß Lord Stan⸗ 
ley, über deſſen ſtaatsmänniſche Befähigung die Berichte der Diplomaten ſehr 
günftig lauten, die Entwaffnungsfrage während einer der Vorbereitungsſitzun⸗ 
gen in halbamtlicher Weiſe zur Sprache gebracht habe, ſo wird dieſelbe von 
einem Correſpondenten der „K. Z.“ aufrecht erhalten. „Es konnte“, ſchreibt 
man derſelben aus Paris, „natürlich kein Beſchluß gefaßt werden, da keiner 
der anweſenden Diplomaten eine Weiſung für dieſen Fall mitgebracht hatte. 
Das „Avenir National“, das über die Vorgänge in London gut unterrichtet 
war, meldet jetzt auch von dieſer officidſen Beſprechung. Ich darf hinzufügen, 
daß man in gewiſſen Kreiſen hier glaubt, der Kaiſer werde die Anweſenheit 
ſeiner fürſtlichen Beſucher dazu benutzen, um ſeinerſeits die Entwaffnungsfrage 
in Anregung zu bringen.“ 

In Betreff des Sieges, den Mr. Disraeli neulich im Unterhauſe mit einer 
Majorität von 61 Stimmen über die Amendements der liberalen Oppofition 
in der Reformfrage errungen hat, bemerkt die „Weſ.⸗Ztg.“ mit Recht, daß die 
ärgſten Feinde der Regierung denſelben nicht vollſtändiger und verderblicher 
hätten wünſchen können, da eben dieſer Sieg allen Denjenigen die Augen 
öffne, die ſich bisher durch das Aushängeſchild des „Haushaltwahlrechts“ batten 
blenden laſſen. In der That hat derſelbe auch ſchon die Erklärung Mr. Glad⸗ 
ſtone's zur Folge gehabt, daß er feinen Cenſus von 5 Lftel. Steuerwerth auf: 
gegeben habe und als unausführbar betrachte. Hätte er dieſe Erklärung gleich 
zu Anfang der Seſſion abgegeben, ſo würde er ſich alle ſeine Niederlagen er⸗ 
ſpart und die unabhängigen Liberalen bei ſeiner Fahne gehalten haben. Im 
Uebrigen ift er mit den Mitgliedern der Deputation, die, wie ſchon mitge⸗ 
theilt wurde, bei ihm erſchienen war, über den falſchen Charakter und die ber: 
verblichen Folgen, die aus der Regierungsmaßregel entſpringen müßten, doll: 
ſtändig einverſtanden geweſen. Er ſchien eine Parlamentsauflöſung zu wän⸗ 
ſchen und verſprach, Alles aufzubieten, um die Regierung zu einer ſolchen 
Entſcheidung zu drängen. Einſtweilen rieth er, daß die Nation die Bill nicht 
annehmen dürfe und ſich entſchieden dagegen erklären müſſe. Wie der Tele⸗ 
graph inzwiſchen gemeldet hat, hat ſich die Regierung denn auch veranlaßt 
geſehen, in der Reformfrage weitere erhebliche Conceſſionen zu machen. 

Aus Amerika liegen nur einige Nachrichten vor, welche die weſtindiſche 
Poſt aus St. Thomas gebracht hat. Darnach waren die Wahlen in Chili 
ruhig verlaufen, wogegen man erwartete, daß der Congreß der Verfaſſungs⸗ 
Reform beſondere Aufmerkſamkeit widmen werde und daß eine ſtürmiſche 
Sitzungsperiode bevorſtehe. — In Peru hatte die Prieſter⸗Partei ein Meeting 
veranſtaltet und in Folge der gefaßten Reſolutionen hot das Ministerium 
reſignirt. — In Guatemala iſt der Friede hergeſtellt. — Auf Hayti iſt 
eine neue Revolution ausgebrochen. 


Deut ſechland. 

— Berlin, 17. Mai. [Luxemburg. — Die Entwaffnungs⸗ 
frage. — Wahlen. — Der Zollvertrag mit Oeſterreich. — 
Aquarium.] Die von franzoͤſiſcher Seite gemeldete Nachricht, daß 
Vertreter der Großmächte zu erneuter Berathung über das Zollvereins⸗ 
verhältniß Luxemburgs zuſammentreten ſollten, entbehrt nach verbürgten 
Nachrichten jeder Begründung. Dagegen wird uns als richtig bezeich⸗ 
net, daß Luxemburg von der Anſicht ausgegangen war, daß Deutſchland, 
da es die Schleifung der Feſtung beantragt hatte, die Koſten derſelben 
zu übernehmen hätte, während ſchließlich der König⸗Großherzog durch 
die übrigen Contrahenten verpflichtet wurde, dieſe Koflen ausſchlleßlich 
zu tragen. — Die von England ausgehenden Entwaffnungsvorſchläge 
werden lebhaft beſprochen, allgemein aber nur auf Frankreich bezogen, 
da ſich beiſpielsweiſe die preußiſche Armee ſeit der Demobilifirung vom 
letzten Herbſt auf dem Frledensfuß befindet. Freilich it über die Höhe 
deſſelben immerhin zu rechten, allein in dieſer Beziehung dürfte man 
hier durchaus nicht geneigt ſein, in irgend welche Unterhandlungen ein⸗ 
zutreten, die Gründe dafür liegen zu ſehr auf der Hand, um des Nä⸗ 
heren erörtert zu werden. Indeſſen find bis jetzt auch noch von keiner 
Seite hier derartige Anträge geſtellt worden, und es iſt auch zu be⸗ 
zweifeln, ob es noch geſchehen wird. — Die „Prov.⸗Correſp.“ hat be⸗ 
kanntlich in Abrede geſtellt, daß im Auguſt die Wahlen zum Reichstage 


die erzwungene Haltung und erzwungene Ruhe feiner Frau mahnte ihn gebung zuwandie. 


lenkte dieſelbe wieder von ihr ab; ſie mußte ſich zu ſeiner Begrüßung 


auch daran. Er kam ſich wie ein Fremdling in ſeinem eigenen Hauſe 
vor. Freilich war auch in dieſen Räumen Mancherlei verändert; er 
hatte ſie zum Ordensfeſte ganz neu einrichten laſſen. Dieſe Neuheit 


verurſachte ihm das Unbehagen — wollte er ſich einreden. Gewiß trug nothwendig war. 
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und im September der Zufammenfritt des leztecen benorfländen. Die 


* 


Nachricht über die Wahlen war von der „Kreuz⸗Zeitung“ gebracht 
worden und ſcheint auch damals wenigſtens nicht ohne Anhalt geweſen 
zu fein, da fie in Abgeordnetenkreiſen und zwar von unterrichteten Per⸗ 


ſonen beſtätigt wurde. Möͤglich, daß man fpäter davon zurückgekommen 
iſt. Es mag hierbei erwähnt werden, daß man ſich ſeit einigen Tagen 
wieder von der Möglichkeit unterhält, daß der Landtag, deſſen Schluß 
erſt am 22. Juni erfolgen kann, doch noch mit einigen Vorlagen be⸗ 
ſchäftigt werden ſoll, es bleibt jedoch die Beſtätigung dafür abzuwarten. 
— Die Angelegenheit des deutſch⸗öſterreichiſchen Zolloertrages iſt in der 
jüngſten Zeit bei der Anweſenheit des Freiherrn von Hock in Berlin 
wieder ventilirt, jedoch auch nicht weiter gefördert worden; die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche durch das erforderliche Arrangement über die Weinzölle 
entſtanden waren, ließen ſich noch in keiner Weiſe beſeitigen. — Die 
Gründung eines Aquariums in Berlin und zwar in einer Ausdehnung, 
wie fie ähnlichen Anſtalten in Europa noch nicht gegeben worden, ſchien 
ſich, da die Actienzeichnungen in der Zeit der kriegeriſchen Ausſichten 
ihren Anfang nahmen, ſchon zerſchlagen zu wollen. Die allgemein 
hervorgetretene Regſamkeit und Belebtheit der finanziellen Unternehmungen 
hat ſich auch hier bethätigt und in den letzten Tagen ſind die Zeichnun⸗ 
gen aus den Provinzen namentlich ſo zahlreich eingegangen, daß das 
Unternehmen jetzt geſichert erſcheint. f 
[Graf Bismarck.] Der Berliner Correſpondent des Londoner 
„Daily Telegraph“ theilt bei Erwähnung des Jahrestages des Angriffs 
auf das Leben des Grafen Bismarck mit, daß Letzterer, „außer einem 
leichten Schmerz, herbeigeführt durch einen kleinen Knochenauswuchs, der 
ſich an einer Rippe Lurch die Wirkung des zweiten Schuſſes gebildet 
habe“, nicht weiter mehr an den Folgen jenes Ereigniſſes leide. 
[Die Gewerbeſchulen.] Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
haben die Provinzial⸗Gewerbeſchulen in Preußen mit Ausſchluß der neuen 
Provinzen im vergangenen Jahre 1119 Schüler gehabt, von welchen 97 zu 
Ingenieuren, Geometern u. dgl., 733 zu Baus und anderen Handwerkern, 
96 zu Chemikern, Hütten⸗ und Bergleuten, Färbern u. ſ. w. und 17 zu Bes 
amten und Kaufleuten herangebilvet worden find; die Berufsarten der übrigen 
176 waren unbeſtimmt. Die Schülerzahl hat gegen 1865 um 36 zugenommen. 
Gelhafen verbindung mit der Rheinprovinz.] Es wurde bisher 


in den Rheinlanden und in Weſtfalen ſehr ſchwer empfunden, daß man keine 


directe Verbindung mit dem Meere beſaß und man den überſeeiſchen Verke 

über hollandiſche, belgiſche oder franzöſiſche Häfen vermitteln mußte. Jetzt 

nun durch die Gewinnung der Emsbäfen ein natürlicher Weg zum Meere 
gefunden, telder innerhalb Preußens liegt. Dieſe hätten ſchon längſt den 
genannten Provinzen als Häfen dienen konnen, wenn nicht die hannoverſche 
Regierung principiell dieſen zu Gunſten von Geeſtemünde und —.— un⸗ 
terdrückt hätte. Es werden ſich jetzt nun dieſe Häfen nicht nur ſpeciell der 
Fürſorge der Regierung zu erfreuen haben, ſondern auch durch den Unter⸗ 
nehmungsgeiſt in den Rheinlanden und Weſtfalen unterſtützt werden, wo die 


Gründung einer Actien⸗Geſellſchaft zur Herſtellung von regelmäßigen Dampf⸗ 


ſchifflinien nach den überſeeiſchen Ländern eine ungemeine Theilnahme findet. 
Auch geht man mit dem Plane um, den Eiſenbahnweg vom Rheine oder 
Lingen in der Richtung auf Oberhauſen und von Hamm nach Gießen abzu⸗ 
kürzen. Man hofft ſogar ſchon, daß Emden und Leer einmal ſtarke Rivalen 
von Bremen und Hamburg werden könnten. cur 
Hamburg, 16. Mai. [In der geſtrigen Bürgerſchafts⸗ 
Sitzung] kam die Angelegenheit der norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung zur Erledigung. Der Senatsantrag auf Zuſtimmung zu 
dieſer Verfaſſung wurde definitiv mit 136 gegen 1 Stimme angenom⸗ 
men. Die letztere gehörte einem Gaſtwirthe, Namens Lüders, welcher 
ſich zur Laſſalleaniſchen Partei bekennt. Vier Mitglieder der Bürgerſchaft, 
unter ihnen Dr. Herm. Eberſtein, früher Mitredacteur der „Hamb. 
Nachrichten“, enthielten ſich der Abſtimmung. Da die Zahl der Bür⸗ 


gerſchafts⸗Mitglieder überhaupt 192 beträgt, ſo haben in der geſtrigen 


Sitzung ca. 50 Mitglieder gefehlt, falls nicht, wie es allerdings den 
Anſchein halte, mehrere der Anweſenden ſich ebenfalls der Abſtimmung 
enthalten haben, ohne dies kundzugeben. Ein Antrag des Herrn Halben, 
eines der Führer der Linken, die Hoffnung baldigen Anſchluſſes von 
Süddeutſchland an den Norden auszuſprechen, wurde ebenfalls mit 
großer Majorität angenommen; ein anderer Antrag deſſelben dagegen, 
im Hinblick auf die Beſtimmungen der norddeutſchen Bundesverfaſſung 
eine Reviſion der hamburgiſchen Verfaſſung vorzunehmen, wurde, wie 
bereits gemeldet, bei namentlicher Abſtimmung mit 72 gegen 68 Stim⸗ 
men verworfen. Ein Antrag endlich der Herren Klöpper und Eckhardt, 
welche zu den Anhängern des Zollvereins⸗Anſchluſſes gehören, durch 
welchen der Senat erſucht wird, bei den Verhandlungen über die Aus⸗ 


Das Erſcheinen des höchſten Beamten der Provinz 
zuſammenraffen. / 


Der Ankömmling hielt ſich mit Begrüßungen nur fo lange auf, als 
Dann wandte er ſich mit einer gewiſſen Feierlichkeit 


auch jene Enttäuſchung ihren Theil an ſeiner Verſtimmung, einen großen an den Hausherrn und überreichte ihm, mit einer kleinen Anſprache den 


Theil. 
fühlt als heute. Uebrigens hatte auch der Oberpräſident zugeſagt, war 
aber noch nicht erſchienen. i 

„Wiſſen Sie was Neues, Commercienräthchen?“ ſagte ihm jetzt Herr 
von Uhlenhorſt, der Aeltere, und blickte nach der Thür. „Aber ich darf 
es Ihnen nicht ſagen — es ſoll eine Ueberraſchung ſein, eine feierliche 
Ueberraſchung. Nur ſo viel, Sie werden ſehen, daß der Unmuth, mit 


war, daß Sie reichlich, glänzend belohnt werden und der Verſtimmung, 
die noch immer in ihrem Innern ſpukt, getroſt den Abſchied geben 
können — für immer. Ja, für immer, Commercienräthchen; bauen 
Sie auf mich und meine Menſchenkenntniß.“ 

„Man follte meinen, Sie ſpraͤchen zu einem Kinde vom Weih⸗ 
nachtsbaum.“ Es klang etwas un virſch — ganz vermochte er ſich 
doch nicht zu beherrſchen. 5 

„Apropos, wiſſen Sie ſchon, daß Ihr Sohn — 

Er hob mit finſterem Stirnrunzeln den Kopf. 
Sohn.“ 

Der Andere warf ſeinem Schwager, der auch hier war, einen 
triumphirenden Blick zu. Derſelbe ſprach deullich: „Was ſagte ich 
damals? Du ſollſt ſehen, das ganze Etabliſſement wird noch unfer. 
Sei übrigens nicht in Sorge um die Anleihe, welche Du wieder auf 
Deine überbürdeten Hypotheken machen willſt — er muß heräusrücken.“ 
Zu Bürger aber ſagte er: „Sie haben ganz Recht, daß Sie den ent⸗ 
arteten jungen Mann dem Schickſal überlaſſen, das er ſich ſelber aus⸗ 
erſah. Es wird, wie ich glaube, das verdiente ſein. Man ſagt zwar: 
er ſoll an Stelle dieſes Ried, ſeines guten Freundes, die Administration 
erhalten, aber ihr vorſtehen? Wer feinen Vater nicht ehrt, — 

„Kann deswegen noch immer eine Fabrik leiten, mein Herr 
von Uhlenhorſt, denn er hat es bei mir gelernt. Jedenfalls verſteht 
er das beſſer als Ihr Herr Sohn, vorausgeſetzt, daß dieſer einmal 
Fabrikbeſitzer werden ſollte.“ 

So ſcharf, ja beißend die Erwiderung klang, Herr von Uhlenhorſt, 
wie ſein Verwandter, waren damit nicht unzufrieden. Sie enthielt ja 
eine Beſtätigung deſſen, was ſie wünſchten. Je öffentlicher dergleichen 
Aeußerungen gethan wurden, um fo bindender waren fie — um fo 
mehr erhöhten fie den Credit der Familie — etwas nicht allein Wün⸗ 
ſchenswerthes, ſondern auch Nothwendiges. g 

Die Frau vom Hauſe hatte den Ausruf gehört, vermochte ſo wenig 


„Ich habe keinen 


* ‘ 


Jedenfalls hatte er ſich noch nie fo wenig an feinem Plage ge: Eidechſenorden III. Klaſſe mit der Schleife. 


erworben habe. 
nicht. 


dem Sie an dieſe von mir angeregte Soiree gingen, nicht gerechtfertigt 


beim Aufgang der Sonne zum Vorſchein. 


zuſammen, ſchwärzen ſich und fallen ab. 


les zuſammen. 


Bei der großen Ordens⸗ 
verleihung war er — zufällig uͤbergangen worden. Der Zufall beſtand 
in der Abſicht, den Mann ein wenig „mürbe“ zu machen oder zu er⸗ 
halten; ihm zu Gemüth zu führen, daß er dieſe Auszeichnung zwar als 
eine Gnade empfange, doch nicht eine Art Recht oder Anſpruch darauf 
Selbſt durch ſeine Thätigkeit bei der jüngſten Wahl 
Denn wie oft hatte er früher gegen die Regierung geſtimmt, 
bevor er nun endlich zur Erkenntniß gekommen. 5 
Das fagte der hohe Beamte allerdings nicht, doch zuckte es durch 
den Sinn des Fabrikanten. Er ſchien plotzlich eine Art Clairvoyanee 
erhalten zu haben, während man ihm das allerhöͤchſte Zeichen der 
Gunſt anheftete und ſich mit Gratulationen um ihn drängte. 
Clairvoyance? Hm! Es ſchien ihm, er ſei närriſch geworden. 
Denn es kam ihm vor, er ſei im Tollhauſe. Das verbindliche Lächeln 
der ihn Umdrängenden ward ihm zum hoͤhniſchen Grinſen, zur Grimaſſe, 
unter der ſich ihr Neid, ihre Begierde nach der gleichen Auszeichnung 
nur ſehr ſchlecht maskirte. Es war ihm, als ſolle er dem Irrenarzt 
danken für die Ehre, die er ihm dafür erwieſen, daß er ſeine Manie 
gluͤcklich beherrſcht habe, und zugleich das Verſprechen ablegen, ſich ferner 
gut aufzuführen, ſie zu beherrſchen. Albernheit! — Er brauchte ſeinen 
Trieb ja nicht zu beherrſchen. — Demſelben ward vielmehr gefroͤhnt, 
denn er beſaß ja nicht die Mordmanie, ſondern die — — — 
Gorſetzung folgt.) 0 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 17. Mai. Wenn im Frühjahr die Pflanzen durch den 
Froſt gelitten haben, ſo kommt die dadurch angerichtete Zerflörung erſt 
Während der Nacht ſchei⸗ 
nen die vom Froſt ergriffenen Knospen und Blüthen unverſehrt; kaum 
Aber werden fie vom erſten Sonnenſtrahl berührt, fo ſchrumpfen fie 
Man ſagt dann: die Pflanze 
ſei verbrannt und wirft die Schuld auf die Sonne, aber die Sonne 
hat nur getrocknet und in Pulver verwandelt, was durch den Froſt 
ſchon getödtet war. 
Erſcheinungen beobachten; jetzt, wo die Sonne des Friedens die dunklen 


Wolken durchbrochen, treten erſt die Verheerungen zu Tage, die der vor⸗ 


hergegangene Froſt angerichtet. Wie viele Exiſtenzen ſind durch die 
letzte unſichere, fragluſtige Zeit tief erſchüttert worden. Noch ehe die 


Weltgeſchichte wieder dle große Pauke ſchlagen konnte, ſtürzte hier Vie⸗ 
Eine allgemeine Geſchäftsſtockung machte ſich gelt, 


* 


Auch in unſeter Börſenwelt laſſen ſich dleſelben 


& 
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Es unterliegt keinem Zweifel, 


0 


; udermärkifchen Granden von unſern jüdifchen Banquiers, auf die fie 


| iner Neugier hier wellen, ale hätte er im tiefften Incognito Spreeathen 
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dafür Sorge tragen zu wollen, daß der biefige Freibafen fo begrenzt 
werde, daß es den hamburgiſchen Kaufleuten, Fabrikanten und Hand⸗ 
werkern, die mit Schleswig⸗Holſtien, Lauenburg und Mecklenburg in 
Geſchäfte verbindung ſtehen, durch Verlegung ihrer Läger, Anlage von 
Filialen x. innerhalb der Zollgrenze auf Hamburger Gebiet auch ferner 
moglich werde, ihre Geſchäfte ohne Unterbrechung fortzuführen, erhielt 
die Majorität und dürfte auf Berückſichtigung ſeitens des Senats rech⸗ 
nen konnen. (R.:3.) 

Dresden, 17. Mai. [Die Wirkungen des Friedens.] 
daß ſich die Wirkungen des geſicherten 
Friedens auch bei uns bereits kundgeben. Dresden leidet, wie kaum 
eine zweite Stadt Deutſchlands, unter dem Einfluſſe politiſcher Miß⸗ 
ſtände, denn wenn auch anderwärts Handel und Gewerbe gleichmäßig 
ſtocken, ſo tritt hier noch der ſehr weſentliche Umſtand hinzu, daß ein 
großer Theil des Grundbeſitzes lediglich auf den Fremdenverkehr ange 
wieſen bleibt und natürlich die eminenteſten Verluſte erleidet, wenn dieſer 
ins Stocken geräth. Wir haben in Dresden nicht blos Straßen, ſon⸗ 
dern ganze Stadtviertel, die faſt ausſchließlich von Fremden bewohnt 
werden und in denen die franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche oder polniſche 
Converſation heimiſcher iſt als die deutſche. Wenn nun ein Jahr wie 
1866 die Häuſer leert und dem Eigenthümer die Nothwendigkeit aufer⸗ 
legt, die Zinſen des aufgewendeten Capitals aus eigenen Mitteln zu 
decken, fo gehört ſchon ein ziemlicher Grad von Wohlhabenheit dazu, 
ſolche Schlappen zu überwinden. In der Regel find aber derartige 
Häuser in Händen von Speculanten, die ſchon den Ausfall einer 
Ja reszmiethe nicht überſtehen, und beginnt auch das zweite Jahr unter 
gleich ungünſtigen Ausſichten, dann find Subhaſtationen über Subhaſta⸗ 
tionen die natürlichſte Conſequenz ſolch' abnormer Verhaͤltniſſe. In der 
That wurden in der letzten Zeit auch wirklich eine Maſſe Häuſer für 
kaum die Hälfte ihres Werthes veräußert, ſo daß das Glück mancher 
Familie dabei zu Grunde ging. Glücklicherweiſe ſcheint aber die Kriſis 
ihren Höhepunkt erreicht zu haben, denn unmittelbar nach dem Schluß 
der Londoner Conferenz kamen an biefige Agenten von England mehr: 
fache Aufträge wegen Beſorgung von Wohnlichkeiten. Auch franzöſiſche 
Familien kehren trotz der Pariſer Ausſtellung nach hier zurück. Es iſt 
dies für Dresden um ſo erfreulicher, als damit gleichzeitig der that⸗ 
ſächliche Beweis von der Unſchädlichkeit oder mindeſtens Anſtoßloſigkeit 
der Schanzen geliefert wird, da man bisher nur zu gern geneigt war, 
die Abweſenheit der Fremden einzig und allein auf's Conto dieſer ſoge⸗ 
nannten „preußiſchen Malice“ zu ſetzen. Die Zeit wird hoffentlich auch 
manches andere Vorurtheil noch heilen. 

Dresden, 17. Mai. [Die preußiſchen Garniſonen.] Nach 
der nunmehr feſtſtehenden Marſchdispoſttion werden von den königlich 
preußiſchen Truppen beide Bataillone des bisher in Chemnitz gelegenen 
12. Regiments am 20. dieſe Stadt verlaſſen und am 24. d. M. hier 
eintreffen, um dann weiter über Radeberg nach Kroſſen zu marſchiren. 
Das 3. Bataillon wird am 21. von Wurzen abgehen. Am 19. ver⸗ 
laſſen die Dragoner Pirna, um am 20. mit dem ganzen Regiment von 
hier aus über Großenhain nach ihrem Standquartier Schweedt zurück⸗ 
zukehren. Die Artillerie, welche an demſelben Tage Dresden verläßt, 
aan! ſich nach Jüterbogk. Das Leibgrenadier⸗Regiment Nr. 8 vers 

äßt am 8. Juni Dresden und marſchirt über Radeberg und Pulsnitz 
nach Frankfurt a. d. O. und Landsberg a. d. W. Der Abmarſch des 
Grenadier⸗Regiments Königin⸗Eliſabeth iſt für den 27. d. M. vorge⸗ 
ſehen. Anderweitige militäriſche Anordnungen betreffs des königlich 
preußiſchen Obercommandos find noch nicht bekannt. (Conſtit. 3.) 
ra ig, 16. Mai. [Verſammlungen.] Auf die Pfingſtwoche 
iſt hier eine General⸗Verſammlung des im vorigen Jahre verſchollenen 
„Allgemeinen Deutſchen Frauen⸗Vereins“ ausgeſchrieben, „mit Rückſicht 
darauf, daß ebenda während der „Prnafeiertage der Deutſche Schrift⸗ 
ſteller⸗Verein tagt”. 

Weimar, 16. Mai. (Die Militäreonvention.] In der 
beutigen Sitzung des Landtags berichtete Vicepräſident Hering zunächſt 
über die Regierungsvorlage bezüglich der mit der preußiſchen Krone ab⸗ 
geſchloſſenen Militärconvention. 

Staatsminiſter v. Watzdorf gab einige Erläuterungen. Er 8 


daran, daß des Großherzogthum bisher in einer günſtigeren Lage geweſen 
als 3. B. das gleich a Oldenburg oder Braunſchweig, da es von der 


7... ß) !.. ⁶ PP PPꝓ—PUPꝓꝓ——!!..7§˙́imm Concurſe häuften ſich und nun werden noch manche Häuſer in's 
kommen. n kleiner Getreideſpeculant hat aus Verzweif⸗ 
lung über feine Verluste den Tod geſucht; ein Anderer fallirte mit 
einer Summe von 300,000 Thlr. und hatte dann freilich nicht noͤthig, 
ſich die Sache ſo ſehr zu Herzen zu nehmen. Nur den kleinen Gee 
ſchäfteleuten geht es gleich an's Leben. Der Mann mit dem 300,000 
en hatte auf Baiſſe ſpeculirt und das Steigen der Getreide: 
veife richtete ihn zu Grunde. Wie oft kommen felbft die gewiegleſten 
Seföiftemänne, zu Falle, während Leute, von denen Niemand er: 
würde, daß fie an der Börfe ſperuliren, auf dieſem platten Seile mit 
= Sicherheit dahinwandeln. 

So hat ein Herrenhausmitglied ſich an die Spitze 9 Hauſſe ge⸗ 
ſtellt- und hofft mit feinem letzten glänzenden Geſchäft eine Viertel⸗Mil⸗ 
lion herauszuſchlagen. Der edle Pair hat nämlich 8000 Wiſpel Rog⸗ 
gen per Frühjahr zu Preiſen von 44 Thlr. durch feinen hieſigen Com⸗ 
miſſionär an der Börfe kaufen laſſen und will jetzt nicht unter 80 Thlr. 
wieder verkaufen. Die Contre⸗Mine ſetzt nun alle Hebel in Bewegung, 
um wenigſtens nicht die Differenz herauszuzahlen, ſondern den Roggen 
am Stichtage zu liefern, und bereits ſchwimmen eine Menge Getreide: 
kähne in größter Elle nach Berlin. Dennoch wird der ariſtokratiſche 
Dilettant auf dem Felde der Getreideſpeculation einen bedeutenden Ge⸗ 

haben. Dieſe edlen Herren tanzen alſo ebenſo luſtig um das 
goldne Kalb wie taufend Andere. Was unterſcheidet da noch dieſe 


mit ſolch' ſouverainer Verachtung herabblicken? O ſehr viel! Während 
der 8 jüdiſche Banquier etwas darein ſetzt, den ſchoͤnen 
Künſten, der Literatur ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſchwärmt ein 
ſolch freiherrlicher Spiritusfabrikant höchſtens für feinen Marflall und 
ſiemmt ſich gegen jede geiſtige Bewegung ſeiner Nation mit aller junk⸗ 
herrlichen Kraft. 

Wie wenig iſt ſich ſelbſt — 0 hoher deutſcher Adel feiner ſchönen 
Aufgabe bewußt, Hüter und Pfleger jener idealen Güter zu ſein, die 
erſt einer Nation die hoͤchſte Bedeutung verſchaffen. An die „kleinen 
Herren“, die ſich bei uns bisher ſo mauſig gemacht haben, wollen wir 
ja dabei gar nicht denken, die ſollen auch ferner ihre noblen Paſſionen 
verfolgen und — Spiritus brennen laſſen und allenfalls ſich an der 

Börſe ein kleines Vermögen zuſammenjobbern. 
Was kümmern mich dieſe Herren, ich habe von ganz andern Din⸗ 
gen zu erzählen. Der junge König von Griechenland war hier, ver⸗ 
wand aber ebenſo raſch als er gekommen. Berlin war damals gerade 
nicht in der Laune, kleinen Königen große Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
le Luxemburger Frage ſummte uns noch zu unbeantwortet in den 
und fo konnte der Griechenköͤnig fo unangefochten von der Ber⸗ 


ſucht. Wie ihm die Namensſchweſter ſeiner Hauptſtadt gefallen, 
sh ber iſt nichts in die 8 hedrungen. Den erſten und ein⸗ 
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Stellung der ſogenannten Speclalwaffen | eit geweſen ſei. 
ſtigung hahe jetzt aufgehört. Unter dieſen 

ſchluß der Convention um einen Getvinn von 700,000 Thaler gehandelt und 
habe er daher geglaubt, es ſei dem Lande gegen über geboten, die doch immer 


Dieſe Beguͤn⸗ 


nur formellen Opfer zu bringen. Was den in manchen Punkten allerdings 


weiter als die Beſtimmungen der Bundesverfaſſung gebenden Inhalt der 
Conventlon betrifft, ſo glaubt Redner, daß die bier gemachten ie 
unter allen Umſtänden der Krone Preußens ſeitens des Großherzogthums 
hätten gemacht werden müſſen, da ohne Mitwirkung der Krone Preußen eine 
Reorganiſation des Contingents in der von der Bundesverfaſſung vorgeſchrie⸗ 
denen Weiſe nicht möglich geweſen ſei, die Krone Preußen aber immer ihre 
unabweislichen Bedingungen geſtellt haben würde. Redner knüpft hieran die 
Bemerkung, daß, während allerdings die frühere Bundesverfaſſang einen 
höheren Procentſatz der Bevölkerung zum Militärdienſt beſtimmt habe als 
die Verfaſſung des nerddeutſchen Bundes, dies doch für die Kriegspräſenz⸗ 
ſtärke gegolten habe, während die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes nur 
die Friedenspräſenzſtärke im Auge habe; dieſe betrage jetzt 2850 Mann, im 

Falle cines Krieges würde das Großherzogthum etwa 7000 Mann zu ſtellen haben. 
Nen den 2850 Mann der Friedenspräſenzſtäſke würden bei der Erhaltung 
der bisherigen Formation etwa 1600 Mann zur Infanterie, 1200 zu den 
Specialwaffen (Cavallerie, Artillerie, Pionniere, Train) geſtellt werden müſſen. 
Es würde daher, zumal Preußen erklärt babe, daß die Organiſation der 
We e Armee den 8 thüringiſchen Staaten nicht geſtatte, mehr als 

3 Infanterie⸗Regimenter zu bilden, eine Vermehrung in der Infanterie nicht 
ea die zu den Specialwaffen ausgehobenen Mannſchaften würden zur 

Formation gemiſchter Capallerieregimenter, einer gemiſchten Artilleriebrigade 
und einer Pionnierabtheilung führen und die je nach dem Maßſtabe der 
Convention in dieſer Beziehung ausgehobenen Mannſchaften einem gemiſchten 
Cavallerieregiment zuerkheilt werden, während die zur Artillerie tauglichen 
der preußiſchen Artillerie überwieſen würden. Da Preußen vielleicht nicht in 
der Lage ſein werde, dieſe Mannſchaften bereits unterzubringen, ſo ſei die 
Hoffnung nicht ohne Ausſichten, daß das Großherzogthum daraus zwar keinen 
Vortheil an Geld, wohl aber an Menſchenkraft ziehen würde. — Auf einige 
weitere Anfragen bemerkte Herr v. Waßdorf, es ſei unzweifelhaft, daß im 
Großherzogtbum die für den Dienſt der einjährigen Dun en in Preußen 
geltenden Normen zur Ausführung kommen dürften. Nach Jena würde Gar: 
non verlegt werden und unterliege es nach Auslaſſungen des preußiſchen 
KRtiegsminiſters keinem Bedenken, daß die ſämmtlichen zu Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes gehörigen Studenten in Jena dort ihre Dienſtpflicht er⸗ 
füllen könnten. 

Bei der Abſtimmung wird der Ausſchußantrag, der Convention f 
Zuſtimmung des Landtags zu geben, angenommen. 

Darmſtadt, 16. Mai. [Beſchwerde.] Der evangeliſche Pre 
intendent der Provinz Rheinheſſen hat fih, dem „Fr. Journ.“ zufolge, 
veranlaßt gefühlt, gegen den letzten Hirtenbrief des Biſchofs Ketteler bei 
der großherzoglichen Regierung Proteſt einzulegen. Der Hirtenbrief han⸗ 
delt von den gemiſchten Ehen, und indem der Biſchof im Eingange den 
Wunſch ausſpricht, daß ſein Hirtenſchreiben auch unter Nichtkatholiken 
Verbreitung finden möge, wirft er der evangeliſchen Kirche vor, daß ſie 
es ſei, welche in gemiſchten Ehen den Frieden ftöre. Außerdem wird 
in dem betreffenden Hirtenſchreiben die Anklage erhoben, daß der Pro⸗ 
teſtantismus ſeinen Glaubensgenoſſen erlaube, in mancherlei Fällen 
Weiteres den katholiſchen Ehegatten zu verlaſſen. 


Oeſterreich. 

Wien, 17. Mai. [Kaiſerin Charlotte.] Aus Wien wird 
dem „Grz. Tel.“ vom 14. d. Mts. geſchrieben: Ich bin in der Lage, 
Ihnen Über. das Befinden der Kaiſerin Charlotte einige Mittheilungen 
zu machen, für deren Authenticität Sie einſtehen koͤnnen. Alle Nach⸗ 
richten, welche den krankhaften Zuſtand der Kaiferin als im Zunehmen 
begriffen ſchildern, ſind ganz und gar grundlos; im Gegentheile, die 
Täuſchungen, welche den Ausgangspunkt der Krankheit Ihrer Majeftät 
bilden, treten jetzt ſeltener als ſonſt auf; die Scheu vor dem Genuſſe 
des Waſſers iſt längſt überwunden; nur wenn äußere Einflüſſe eintreten, 
welche ein Halsübel etwa verul ſachen, nur dann tritt jene Erſcheinung 
wieder ſo zu Tage, daß die Kaiſerin Waſſer zu trinken verweigert. Vom 
Kaiſer, ihrem Gemahl, iſt die Kaiſerin ſeit Anfang Januar ohne jede 
Nachricht und doch hofft ſie mit aller Zuverſicht, in nicht allzu ferner 
Zeit ſich wieder mit ihrem Gatten vereint zu ſehen. Befürchtungen, 
die ſich auf die Perſon des Kaiſers beziehen, hegt die Kaiferin durchaus 
nicht. Mit dem hieſigen, ſowie mit dem Brüſſeler Hofe unterhält Ihre 
Majeſtät einen unausgeſetzten Briefwechſel; ganz beſonders iſt es der 
Kaiſer Franz Joſeph, welcher der Kaiſerm eine rührende Theilnahme 
ſchenkt und derſelben nicht allein in zahlreichen, wahrhaft liebevollen 
Briefen Ausdruck giebt, ſondern ſich auch von dem in Miramare wei⸗ 
lenden Ltibarzte des Kaiſers Max, Dr. Ilek, theils ſchriftlich, theils 
mündlich über das Befinden Ihrer Majeſtät referiren läßt. 


Theater, um „Uriella“ zu bewundern. 
Spectakelſtücke die Hauptſache ſind. 


ſo vergnügt und ſorglos aus, als ſei die griechiſche Krone ein bequemes 
Sammetkäppchen, das nicht die mindeſten Kopſſchmerzen mache. 

Dieſe Königsviſite ging freilich eindruckslos an uns vorüber; um 
fo tiefer berührte, ſelbſt die weiteſten Kreiſe, das ploͤtzliche Hinſcheiden 
unſeres berühmten Hiſtorikers und wackern Freiheitskämpfers Beitzke. 
„Erzähl' mir eine intereſſante Geſchichte“, ſoll er kurz vor ſeinem Tode 
der Tochter geſagt haben. Er hat ſelbſt die Zeit von 1813—1815 
zur intereſſanteſten Geſchichte gemacht und fein die edelſte Freiheitsliebe 
athmendes Werk, iſt für ihn zu einem Denkmal geworden, das wir 
bewundern und deſſen Studium uns über ſchwere Tage hinwegzuhelfen 
vermag. Auch die plaſtiſche Kunſt hat durch den Tod Schievelbeins 
einen Verluſt erlitten. Zu ſemen hervorragendſten Werken gehort jene 
Gruppe auf der Schloßbrücke: Pallas, den jungen Krieger in dem Ge⸗ 
brauch der Waffen unterrichtend und ſeinen Speerwurf lenkend. Sein 
letztes Werk, das ſoeben zum Guß vorbereitet wird, iſt die für den 
Luſtgarten beſtimmte Statue des Miniſters Stein. — Amerika hat 
ſeinen Geſandten verloren, der ſich hier großer Beliebtheit erfreute. Auch 
dem engliſchen Botſchafter hat Berlin, oder vielmehr unſere Langfinger 
haben ihm eine Lection ertheilt. Mitten aus ſeinem von zahlreichen 
Dienern gefüllten Hotel ſind ihm Juwelen und Schmuckſachen, im 
Werthe von mehreren tauſend Thalern, geflohlen worden. Unſere Diebe 
bahnen überhaupt mit unerhörtem Eifer weltſtädtiſche Zuſtände an. 
So verſuchten hier vor Kurzem fünf junge Burſchen eine Frau ihrer 
Uhr und Kette zu berauben und noch dazu am hellen Tage in der 
außerordentlich belebten Friedrichsſtraße. Sie fielen plötzlich über die 
Frau her, warfen ſie zur Erde und entriſſen ihr die goldene Damen⸗ 
uhr, welche fie an der Kette trug, wobei die letztere zerriß. Das Ge⸗ 
ſchrei der Angegriffenen lockte ſogleich eine Menge Leute herbei und 
drei der frechen Burſchen wurden feſtgenommen, die beiden andern 
Strolche entkamen. 

Da unſeren Kriegern durch den Londoner Vertrag die Gelegenheit 
genommen worden, ſich wieder hervorzuthun, ſo fädeln ſie unter ſich 
einige Privathändel ein und in der Haſenhaide, die mit großer Vorliebe 
für ſolche Maſſenduelle ausgeſucht wird, kam es vor Kurzem zu einer 
großartigen, blutigen Schlägerei, die nur durch andere, herbeigerufene 
Truppen endlich gedämpft werden konnte. Die Berliner Tageschronik 
lie 55 fortwährend den alten, bunten, und doch fo melancholiſch grauen 
toff. — Ein unglückliches Liebespaar hat ſich erſchoſſen. O über dieſe 
leichtſinnige Be — Sie tt fo unbeſonnen, mit erhitztem Buſen 


erhältniſſen habe es ſich bei rd v. Beu 


Der) 
‘ 


©: Wien, 17. Mal. [Die Ale ER und a 
ſt. — Prof. Herbſt. — Der Proceß gegen Mühlfeld. 
Von der geſtrigen Conferenz⸗Soirce find die geladenen Abgeordneten 
ſehr enttäuſcht zurückgekehrt. Sie hatten „bochwichtige Mittheilungen“ 
erwartet und Freiherr v. Beuſt hatte keine weitere Eröffnung als die 
Nachricht von der erfolgten Ernennung des Dr. Giskra zum Präſiden⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes — etwas was ſchon die Spatzen auf den 
Dächern ſingen. Da die ungariſchen Miniſter, welche in Peſt die 
Hände voll zu thun haben, diesmal ihren Thee nicht beim Miniſter⸗ 
präſidenten Beuſt nahmen, ſo war die Converſation eine ziemlich matte. 
Die Abgeordneten untereinander hatten ſich wenig zu ſagen, da fie auf 


den Abgeordneten⸗Conferenzen ihrem dringenden Bedürfniſſe nach Mei⸗ 


nungsaustauſch zur Genüge nachkommen. Und die Miniſter konnten 
nichts bieten als freundliche Mienen. Aber ſelbſt dies gilt nicht von 
allen Miniſtern. FMe. John, der geſtern zum erſten Male mit 
Volksvertretern verkehrte, war faſt mürriſch. Nicht wenig mag dazu 
beigetragen haben, daß ihm der Anblick Mühlfeld's, welchem morgen 
beim Bezirksgericht Joſefſtadt zu Leibe gegangen werden ſollte, nicht er⸗ 
ſpart wurde. Auch mag bie und da ein Wort der Entrüftung über den 
Skandal mit Mühlfeld's Anklage an fein Ohr geſchlagen haben. Denn 
wie man mir erzählt, wurde über dieſe Angelegenheit ſehr lebhaft dis⸗ 
eutirt, lebhafter als ſelbſt über den Ausgleich mit Ungarn, der noch un⸗ 
endliche Schwierigkeiten bietet. Die Wiener Abgeordneten nehmen die 
Sache freilich ſehr leicht und mit ihnen iſt der Minifterpräfldent am 
meifien zufrieden. Ihre Bereitwilligkeit, es mit dem Dualismus zu 
verſuchen, gefällt ihm außerordentlich. Aber es ſteigen Schwierigkeiten 
auf, welche man kaum ahnte. Es bildet ſich nämlich eine compacte 
Partei heran, welche zwar gleichfalls den Ausgleich mit Ungarn will, 
aber nur, wenn Ungarn wirkliche, nicht blos Scheinconceffionen macht. 
Zu dieſer Partei ſteht die Majorität der Abgeordneten aus den Pro⸗ 
vinzen. Von einer perſönlichen Oppoſttion gegen Beuſt iſt hierbei aller⸗ 
dings nicht die Rede. Auch dieſe Partei will ihm ihre Unterſtützung 
leihen, wenn er ſich entſchließt, mit den freiheitlichen Conceſſionen Ernſt 
zu machen. Als Conditio sine qua non ſtellt ſie vor allem Andern 
die Aufhebung des neuen Heeresergänzungsgeſetzes auf. Auf das ge⸗ 
traut ſich aber Beuſt nicht einzugehen. In der Frage wegen der 
Befeſtigung Wien's hat er ſchon beruhigende Zuſicherungen ge⸗ 
macht; aber das genügt nicht; Freiherr v. Beuſt wird es erſt durchzu⸗ 
foften haben, was es heißt, in Oeſterreich Miniſter zu fein, wo alle 
Gewalt bei den Schwarz⸗ und Weißröden ſteckt. Gegen die Geiſtlich⸗ 
keit und gegen das Militär wird er nichts durchſetzen. Alles Uebrige 
iſt aber Blendwerk. Ich glaube aber ſchwerlich, daß ſich der eiten 
zum zweiten Male wird äffen laſſen. Diesmal wird es heißen entweder 
— oder: conſtitutionell oder abſolutiſtiſch. Die Ernennung Giskra's zum 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes hat keineswegs ungetrübte Freude 
unter ſeinen Freunden hervorgerufen. Sie beſorgen, daß hinter der 
hohen Auszeichnung das Beſtreben ſteckt, den gefürchteten mißliebigen 
Referenten über das Kriegsbudget zu beſeitigen. Allen Ernſtes ſchreibt 
man dieſe Ernennung Einflüſſen der Militärpartei zu. Von der Er⸗ 
nennung Herbſt's zum Finanzminister iſt man vorläufig abgegangen. 
Gerne hätte Beuſt den gewandten Profeſſor auf die Miniſterbank . 
genagelt und da er das Finanzportefeuille, das einzige, das Herbſt's 
Ehrgeiz reizte, nicht zur Verfügung hatte, bot er ihm die Stelle eines 
Sprechminiſters an. Herbſt refufirte. Aber gleichwohl hat er ſich jede 
Oppoſition gegen Beuſt verſagt. Darüber großer Unmuth in Abgeord⸗ 
netenkreiſen. Beuſt iſt dagegen ſehr erfreut über dieſes Reſultat ſeiner 
Ueberredungskunſt. Wenn er ſich nur nicht umſonſt freut. Mir ſcheint 
Herbſt nicht der Mann, der ſchweigt, wenn Reden populär iſt. Die 
Thronrede wird ſehr mager ausfallen. Von all' den Geſetzen, deren 
Ankündigung durch die Thronrede in Ausſicht geſtellt war, find für 
übrig geblieben: Die -Revifion des § 13 Februarpatents und ein Mini⸗ 
ſterverantwortlichkeitsgeſetz. 

Nachtrag. Der Proceß gegen Mühlfeld wird niedergeſchlagen. 
Herr Lienbacher hat die Courage verloren. 
wie ich aus ſicherſter Quelle erfahre, welcher dieſen Proceß in An⸗ 
regung brachte und in einem „unterthänigen Geſuche“ an das Kriegs⸗ 
miniſterium ſich die Erlaubniß erbat, den Dr. Mühlfeld anklagen zu 
dürfen. FME. John hat ihm dieſe Einwilligung bereitwilligſt ertheilt. 

RER BEER SAUER SE a Br a LE RSTTETBRR LE nah ah in A an 17. Mai. [Slaven⸗Deputation.] Nach Telegrammen 


zigen Abend, den der hohe Gaſt hier zugebracht, opferte er dem Victoria⸗ aus der Welt, wie aus einem Tanzſaal. — Ein Schneider verſuchte 
Mit jugendlicher Begeiſterung ebenfalls ſeinem Liebesgram durch einen Piſtolenſchuß ein Ende zu ma⸗ 
folgte er den himmliſchen Künſten der Höllenfürſtin Uriella, den ver⸗ chen, aber er bedachte nicht, daß zuweilen ſelbſt das Lebenslicht eines 
wegenen Tänzen und den maſchiniſtiſchen Teufeleien, die in dieſem Schneiders nicht ſo leicht auszublaſen; er nahm zu wenig Pulver und 
Auch die kecken Couplets mit ihren brachte ſich nur eine Verwundung bei. 
politiſchen Anſpielungen wurden von dem jungen Fürſten in guter, harm⸗ gungen der Berliner haben ſchon ihre Opfer gekoſtet. Wie alljährlich 
loſer Laune hingenommen; er lachte mehrmals ganz ungezwungen und [ab ſind bereits bei Kahnpartien einige Menſchen verunglückt, denn der 


Auch die navigatoriſchen Nei⸗ 


Berliner bewegt ſich gern auf dem Waſſer mit einer Sicherheit, als fi 
dies fein eigenſtes Element. 

Der wiederkehrende Frühling hat auch die alten Freuden und Leiden 
im Gefolge: Die Wieprecht'ſchen Monſtre⸗Concerte beginnen, die Soda: 
und Sommermuſentempel werden eröffnet, die Spreng⸗ und Eiskarren 
ziehen ſchwermüthig durch die Straßen, die Rinnſteine duften in alter 
übellauniger Beharrlichkeit und ſelbſt die Cholera tritt düſter und hohl⸗ 
Äugig, wenn auch noch etwas ſchüchtern, in unſere Mauern. Nicht ein⸗ 


U: 


Herr L. war es übrigens, 


mal unſere Poſſendichter mit ihren plumpen Späßen ſcheinen im Stande, 


den finſteren Gaſt zu verſcheuchen. Das königliche Schauspielhaus brachte 
geſtern, noch kurz vor Thorſchluß, eine Neuigkeit „Hackländer's Mario⸗ 
netten“. Das Luſtſpiel hatte ſichtbar bei der erſten Aufführung mit 
einem Vorurtheil zu kämpfen. Es war in Wien ſehr kühl aufgenom⸗ 
men worden und Berlin wollte wahrſcheinlich an kritiſcher Strenge hinter 
der Kaiſerſtadt nicht zurückſtehen. Wir haben ſchon weit ſchlechtere Stücke 
hier goutirt und wenn auch das Hackländer'ſche Luſtſpiel feine großen 
Mängel hat, fo würde es doch unter anderen Umſtänden freundlicher 
und unbefangener aufgenommen worden fein. Das Stück ſucht die fei⸗ 
nen Dräthe zu zei zen, an denen an einem Hofe alles geleitet wird, und 
die Erpofition des Luſtſpiels iſt ganz artig, zuletzt aber tanzen die „Ma⸗ 
rionetten“ doch eiwas zu hölzern und unbeholfen hin und her und das 
Ganze erinnert viel zu lebhaft an „Scribe's Glas Waſſer“ das über⸗ 
haupt all' dergleichen ee en noch immer zu niederſchmetternd 
im Wege ſteht. Ludwig Habicht. 


d Sonutagswanderungen. b 
Von den geſtrengen Herren der Maitage fühlte der erſte noch ein 
menſchlich' Rühren, die Oder und die Ohle begrüßten ſogar Een ihre er⸗ 
ſten Badegäfte, aber Servatius brachte uns Regen, Sturm, ja ſogar Schnee, 
die letzte winterliche Reminiscenz. Trockener März, naſſer April, kühler 
Mai, füllt Scheunen, Keller, bringt viel Heu! Es iſt kein Wunder, 


wenn is die Witterung durch ihr rauhes Benehmen und ihre abſtoßende 


Kälte viele Feinde erwirbt; Gapitän Wilke mit dem Dampfer Cüftrin 
war ebenſo wenig mit dem Bußtage zufrieden als unſere ſtrebſamen 


Gaſwirlhe an der Promenade und im Freien, die ſcc mit ihrer zahlt. 


reichen Kellnerarmee zur Unthätigkeit verdammt ſahen und auch das 


— 


Publikum verehrt den Gambrinus lieber unter blauem Himmel und ö 7 


blühenden Bäumen als in den dringend einer ſommerlichen Auffriſchung 


bedürfenden Reſtaurationen mit verraucherten Wänden und zerriſſenen 
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allerlei annehmbaren Offerten. 


wenn die Menſchheit endlich allgemein erkennen würde, daß du Barry, 


2 


Generale Moltke und o. Roon werden erſcheinen. So mancher Bres⸗ 
lauer und Schlefier dürfte bei dieſer Gelegenheit den Mann det Situa⸗ 


betrachtet. Bismarck hat feinen Ausspruch, er werde in wenig Jahren 


Bismarckcultus; Bismarck iſt überall, er fehlt ebenſo wenig in einem 
Album wie in einer Nummer des „Kladderadatſch“, wir haben ihn als 


Anſtrengungen zum Vortheil des Publikums; fo will eine franzöſiſche 


7 


der czechiſchen Journale war der Empfang der nach Moskau pilgernden 
Slaven⸗Deputation in Granica glänzend. Bei der Tafel wurden be⸗ 
geifterte Toaſte ausgebracht; ſchließlich ſprach Dr. Brauner den Dank 
für den herzlichen Empfang aus. Der Moskauer Zug zählt 60 Theil: 
nehmer, darunter 22 Czechen, 3 Slovenen, 2 Slovaken, 1 Ruthenen, 
13 Serben und den dalmatiniſchen Grafen Pucic. a 


Schweiz. 

Bern, 15. Mai. [Zur Verfaſſung.] Die Bügergemeinde 
von Chur hat beſchloſſen, die engherzigen Feſſeln des Pfahlbürgerthums 
abzuſtreifen und eine Einwohnergemeinde zu gründen. — Der Groß⸗ 
rath von Baſel hat ſeinen Präſidenten, den radicalen Nationalrath 
Klein, zum Mitgliede des Regierungsraths ernannt. 

[Bergſturz.] Am Felsberg bei Chur hat ein neuer furchtbarer Berg⸗ 
fturs ftattgefunden ; die armen Felsberger hoffen, jetzt endlich Ruhe zu haben. 
— Der ſeit drei Monaten andauernde Erdrutſch am Dürrenberg, Ct Baſel⸗ 
1 ſeit acht Tagen geſtellt. Mehrere Gebäude mußten abgebro⸗ 

erden. 


chen 1 
| t alien. 

Florenz, 15. Mai. [Aus Venedig] meldet der „Tiempo“, daß 
General Menabrea in Begleitung einer Commiſſton des Militär: 
Genies das dortige Arſenal und die Lagunen⸗Befeſligungen beſichtigt. 
Man glaubte, es ſollen zwei neue Forts gebaut werden. Die „Liberta“ 
meldet, daß für die Arbeiten an den Feſtungswerken und an den Ar⸗ 
ſenalen zehn Millionen ausgeworfen werden ſollen. i 

Nom, 11. Mai. [Vom Hofe Franz II.] Da die Königin von Neapel 
ſchon lange ſehr vereinſamt daſtand, ſo zeigte ſich ihre Umgebung und die 
neapolitaniſche Emigration bei ihrer Abreiſe gleichgiltig Der König wird 
von feinen Geſellſchafts⸗Cavalieren ausſchließlich beherrſcht. Daß die Abreiſe 
der Königin nur eine Vorbereitung für das baldige Scheiden auch des Königs 
ſei, wie die Liberalen herumbringen, iſt auf nichts gegründet. Wie die Dinge 
bi bier liegen, denkt er an keine Abreiſe; es müßte fih Alles bis zur Um⸗ 
kehr ändern, wenn es dazu käme. 

[Louis Veui lot! zeichnete zur Inauguration des neuerſtandenen „Univers“ 
taufend Francs zum jährlichen Unterhalte für zwei päpſtliche Zuaven. Wenn 
ein jedes clericale Blatt ein Gleiches thut, jo wird das Zuaven⸗Regiment 
Bat Po ae werden, vorausgeſetzt nämlich, daß ſich die Aus reißereien 
nicht mehren. 

[Die IndersCongregation] hielt Sitzung, um Über die Verdammung 
der in einer langen Liſte von ihr verzeichneten neueren Schriften, darunter auch 
deutſchen, zu Mathe zu gehen. Die größere Zahl behandelt die bevorſtehende 
Feier des Centenariums Petri. Die Italiener verarbeiten bei dieſer Gelegen⸗ 
beit zum erſten Mal viel Geſchichte, freilich nicht immer in kirchlich⸗ortho⸗ 


borer Weiſe. E 
Frankreich. 


* Paris, 15. Mai. [Ueber das Ergebniß der Londoner 
Conferenz] äußert ſich das „Journal des Debats“ in folgender Weiſe: 

„Man braucht blos die widerſprechenden Behauptungen über die Bedeutung 
des Londoner Vertrages zu leſen, um einzuſehen, daß weder auf der einen 
noch auf der anderen Seite Grund vorhanden iſt, ſich des Sieges zu rühmen 
oder den Kopf hangen zu laſſen. Es gab in London in der That weder 
Sieger noch Beſiegte; es ward eine Vereinbarung erzielt, die weder dem 


deutſchen noch dem franzöſiſchen Chauvinismus ſchmeichelbaft erſcheint; es hatte 


ſich auf der Conferenz einzig und allein der geſunde Menſchenverſtand des 
Sieges zu rühmen, gleichſam als wolle er um ein Weniges die Niederlagen 
aus wetzen, die er in unſeren Tagen auf fo vielen Gebieten zu erleiden hatte... 
Das Anerbieten des Großherzogs von Luxemburg mit ſeinem Großherzogthum 
hätte allerdings um ein Haar ganz Europa in Flammen verjegt. Tbbrichte⸗ 
res ließ ſich kaum etwas denken, als Millionen von Menſchen abzuſchlachten, 
Städte zu zeritören und Provinzen zu verwüſten, weil man ſich um den Beſitz 
eines Ländchens ſtritt. Die Klugheit gebot, die in dieſer Frage unintereſſirten 

chte zu vernehmen, welche, um Frieden zu ſtiften, den Preußen riethen, 
die Feſtung zu verlaſſen, in welche nicht einzuziehen die Franzoſen ſich ver⸗ 
pflichteten. Dennoch glaubten diejenigen, welche daran gewohnt ſind, die An⸗ 
gelegenheiten fo behandelt zu ſehen, wie fie gewohnlich behandelt werden, feſt 
an den Krieg als ein unvermeidliches Ding. Deſſen ungeachtet iſt der Krieg 
bermieben worden und der geſunde Menſchenverſtand hat zur allgemeinen 
Verwunderung den Sieg davongetragen.“ 

[Eine Grenzberichtigung.] Herr Pierre Baragnon, der jetzige 
Chef⸗Redacteur des „Mémorial diplomatique“, der ſich ſehr viel mit 
ſtrategiſchen Erfindungen a la Girardin beſchäfligt, verlangt heute eine 
definitioe Regelung der Nordoſtgrenze Frankreichs, damit auch 


7 ber nunmehr geſchloſſene Friede dauerhaft ſei. Der Herr Grenzberichti⸗ 


ger macht am Schluſſe ſeines ſtrategiſchen Unſinns folgenden Vorſchlag: 

„Es wäre für die Fortdauer des Friedens äußerſt wünſchenswerth, daß 
ein Arrangement (und wäre es auch gegen Geld) uns als Grenze zwiſchen 
Saarbrücken und der Zweigbahn der Trierer Linie nicht allein das Bett 
dieſes Fluſſes, ſondern auch ſelbſt den ſüdlichen Abhang der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke als Grenze verſchaffte. Denn dieſe Bahn ſcheint wirklich gebaut 
zu ſein, um uns einen Fluß und Wall, deſſen ſämmtliche Biegungen ſich gegen⸗ 


Tapeten. Glücklicher Weiſe ſcheint zu allem Ungemach nicht auch noch 
der aſtatiſche Gaſt zu kommen, wenigſtens iſt ein Dementi über die 
Berliner Choleraerkrankungen bereits eingetroffen. Wir bleiben alfo 
noch bewahrt vor Bock' flanellenen Leibbinden und den alexandriniſchen 
Kupferplatten eines hieſigen Antikrankheitsapoſtels, nach deſſen Ausſpruch 
„durch animaliſchen Magnetismus in electro⸗chemiſcher Doppelwirkung 
das Kupferoryd präſervirend influirt“. Wo wären die Krankheiten, 


Jacoby, Hoff, Goldberger und Daubitz ihre Propheten, Revalenta Ara⸗ 
bica, Königs; und Kaiſertrank, Malzextract und Bruſtcaramellen, Rheu⸗ 
matismusketten und Kräuterliqueure die Univerſalmittel ſind. — Scha⸗ 
den könnte es indeſſen nicht, wenn die ſtagnirenden Tümpel der Ohle, 
fowie die viele mephitiſche Dünſte aushauchende Gräben am Weichbilde 
der Stadt verſchwinden würden; zum Mindeſten gereicht es zur Beru⸗ 
higung, daß Etwas gegen die Cholera gethan worden iſt, man ladet 
fie wenigſtens nicht ein, zu entſtehen oder bei ihrem Durchzug auf 
längere Zeit Quartier zu nehmen. ET 

Ein unerwarteter Beſuch ſteht zu dem großen Schützenjubelfeſt in 
Ausſicht, Graf Bismarck, vielleicht auch Se. k. H. der Kronprinz, die 


tion das erſte Mal ſehen, wenn er ihn auch im Bilde ſchon hundertfach 


der populärſte Mann ſein, wahr gemacht. Wir haben einen förmlichen 


Haupthahn bei den Hahnenkämpfen des Sultans wie bei vielen Mode⸗ 
gegenſtänden, denn wir können nicht nur à la Bismarck politifiren, wir 
können uns auch a la Bismarck kleiden. 

Die Beſchaffung der Sommergarderobe iſt bei Beginn der Saiſon 


immer ein wichtiges Geſchäft, es iſt die Erntezeit der Schneider, die g 


ſich in London ihren Strike auch zu dieſer günſtigen Zeit eingerichtet 
haben; bei uns würden bei ähnlichen Gelegenheiten die großartigen La⸗ 
ger der Kleiderhaͤndler eine Zeit lang Erſatz bieten. Die Goncurrenz 
ift auch hier ſchon bei dem Treiben angelangt, wie es auf dem Mühlen⸗ 
damm in Berlin ſtattfindet; manches Geſchäft hat ſeine Agenten vulgo 
Schlepper, die den Landmann freundlich zur Beſichtigung der blenden⸗ 
den Vorräthe einladen. Wo nur ein von der Sonne gebräuntes Ge⸗ 
ſicht vorbeiwandelnd einen Blick nach hellen Beinkleidern oder grünem 
Jagdrock wirft, iſt des Ladens behender Bote ſchon an ſeiner Seite mit 


Die Concurrenz nöthigt in allen Zweigen des Verkehrs zu großen 
Geſellſchaft in der Champagne die Fabrication des Rheinwein⸗Mouſſeux 


geſetzt worden.“ 
g Dr rieſiges Friedens» Inftrument.) Von dem Mechaniker Gru bb 
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ſeitig beherrſchen, auf unſere Bruft zu wälzen. Dann werden Metz und Thion⸗ 
ville wirklich das Moſel⸗ und das Saarthal beherrſchen, — und wenn wir 
auch Tage abwarten müſſen, wo wir zum Handeln ſtärker und vielleicht auch 
berechtigter ſind, ſo können wir, im Gefühl der Sicherheit unſerer Grenzen 
und im Vertrauen auf unſern Patriotismus, dieſe Tage herankommen ſehen.“ 

[Militäriſches.] Was de franzöſiſchen Rüſtungen be 
trifft, ſo nehmen dieſelben ihren ruhigen Fortgang, gerade wie die Frie⸗ 
dens⸗Adreſſen des „Temps“, der heute eine von „der ſchottiſchen Frei⸗ 
maurer⸗Loge Jeruſalem an ihre deutſchen Brüder in der Freimaurerei 
und an alle Freimaurer auf dem weiten Erdkreiſe“ veröffentlicht. — 
General Ladmirault hat am 11. Mai das Lager von Chalons er⸗ 
offnet und bereits über die vier Diviſtonen Infanterie, welche daſſelbe 
bilden, Revue abgehalten. Die Chaſſepotgewehre ſind noch nicht unter 
die Truppen vertheilt worden; bis jetzt ſind einzig die Sergeanten und 
Corporale der Jägerbataillone damit verſehen. Es ſollen jedoch in den 
letzten Tagen an 20,000 Stück angekommen ſein und alle Regimenter 
bis gegen Ende dieſes Monats damit ausgerüſtet werden. Das Lager 
iſt vergrößert worden. Es erſtreckt ſich jetzt von Mourmelon neun Kilo: 
meter weit in der Richtung von Suippes. — Wie wir ſchon erwähnt, 
war das Gerücht verbreitet, daß der frühere Kriegs miniſter Marſchall 
Randon verhaftet worden ſei, weil man bei ſeinem Abgange große 
Unordnung und Unterſchleife in der Militärverwaltung entdeckte. Um 
dieſes Gerücht zu widerlegen, wird durch den Telegraphen die Nachricht 
verbreitet, daß der Marſchall heute einem Feſte bei dem Kaiſer bei⸗ 
gewohnt hat. i 

[Vom Hofe.] Heute Abend iſt zu Ehren des Königs und der 
Königin der Belgier großes Diner in den Tuilerien. Beide waren 
heute in der Ausſtellung. Die Prinzeffin Clotilde und ihre Schweſter, 
die Königin von Portugal, reiſen am 20. nach Turin ab, wo am 
30. die Hochzeit des Prinzen Amadeus ſtattfindet. Nach derſelben reiſen 
die Neuvermaͤhlten mit dem Prinzen Humbert, der Prinzeſſin Clotilde 
und der Königin von Portugal ſofort nach Paris. Der König Victor 
Emanuel wird zu dieſer Zeit ebenfals nach Paris kommen. 

[Parlamentariſches,] In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers bringt Erneſt Picard ein Interpellationsgeſuch über die Höhe der 
diesjährigen Loskaufſumme ein. Die Regierung ſoll Auskunft darüber 
geben, warum dieſe Summe auf 3000 Fr. erhöht worden iſt, ſowie darüder, 
ob in Folge der inzwiſchen veränderten Situation eine Herabſetzung derſelben 
nicht ſtaltfinden kann. Der Deputirte Fabrs bringt eine andere Interpel⸗ 
lation über die Maßregeln ein, welche die Regierung zur Bekämpfung der 
Seidenraupenkrankheit ergriffen hat. — Die Commiſſion des Preßgeſetzes 
hat mehrere Anträge angenommen und an den Staatsrath gewieſen; die 
Regierung verweigert deren Annahme. 

[Mirès und Rothſchild.] Dem Feldzuge von Mires in der 
„Preſſe“ gegen das Haus Rothſchild, das im Begriffe ſteht, in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen Finanzkräften die Befigungen des italieniſchen Clerus 
ganz oder theilweiſe käuflich zu übernehmen, ertheilt Louis Veuillot 
im „Univers“ großes Lob. Veuillot flellt die Herren v. Rolhſchild „als 
Agenten der Revolution“ in ein ſehr übles Licht. Uebrigens läßt Veuillot 
ebenfalls durchblicken, daß das Volk Ifrael für das werde büßen müſſen, 
was das Haus Rothſchild jetzt an dem heiligen Vater zu rauben im 
Begriffe ſtehe. 

„Die Juden“, ſagt das „Univers“, „die phyſiſch in der Kirche (stant 
physiquement dans I Eglise) und moraliſch außerhalb derſelben ſtehen, haben 
oft aus ihrer Situation Vortheil gezogen, um mit den äußeren Feinden zu 
unterhandeln. Daraus erwuchſen — viele Unannehmlichkeiten, welche die 
Milde der Kirche ihnen nicht immer erſparen konnte. Wenn dieſe ſchlimmen 
Tage wiederkehren, iſt es nicht die Schuld der Kirche, und die Juden müſſen 
ohnehin wiſſen, daß ſie nicht immer die Kraft hat, das zu verhindern, was ſie 
verdammt.“ 1 ] 

In berfelben Weiſe wie der „Univers“, macht der „Monde“ den 
Juden Angft, ſollte Hr. o. Rothſchild ſich unterſtehen, feine Hand an 
das Kirchengut zu legen. 

Er findet, daß Herr Mires ſehr triftige Gründe gegen dieſe von feinem 
Glaubensgenoſſen vorzunehmende Finanzoperation vorbringt. Die Juden ver⸗ 
danken den Päpſten Vieles und find von dieſen immer gegen die Antipathien 
des Volkes geſchützt worden. In verſchiedenen Ländern Europa's konnten fie 
nur Dank dem Clerus beſteben. Heute find fie nur zu ſehr im Flor, und 
vom Neid zum Haſſe ift es nicht weit. Der von den Juden den Katholiken 
. Krieg konnte Repreſſalien hervorrufen, und wir leben in revolutionären 

[Von der Ausſtellung.] Der Prinz Napoleon beſuchte vor einigen 
Tagen die öͤſterreichiſche Abtheilung in der Ausſtellung; obgleich er, gegen 
fein ſonſt in dieſer Beziehung bisher geübtes Verfahren, der dſterreichiſchen 
Commiſſion feinen Beſuch einen Tag zuvor anzeigen ließ, wurde er blos von 
einem der Commiſſion zugetheilten Saugen empfangen. Dieſe Rückſichts⸗ 
loſigkeit ſoll den Prinzen unangenehm berührt und zu dem Ausſpruche ver⸗ 


brachlegen, indem fie echten Champagner ebenſo billig auf den Markt] Aſtronomen benutzten Teleſtopen zählt und für Melbourne in Auſtralien bes 


zu werfen gedenkt. Auch den Doctoren wird ſeit einigen Tagen von 
einem Naturheilkünſtler Concurrenz gemacht, der allerdings nur in einem 
Specialverfahren Meifter fein ſoll. Der Wunderdoctor läßt nämlich 
Gewächſe verſchwinden und erprobt, wie man hort, feine Cur gegen: 
wärtig an einzelnen berühmten Breslauer Naſen. Beſitzer derſelben 
werden uns gewiß für dieſe wichtige Mitthetlung Dank wiſſen, denn 
nicht Jeder denkt über große Naſen ſo ſchmeichelhaft, wie der Hofpoet 
in Sallets langer Naſe 

So iſt bei Dir — Du himmliſches Gebilde! — 

Die Naſe Fortſetzung der holden Mienen, 

Zwiſchen den Augen, die als Sterne dienen, 

Milchſtraßengleich unendlich lang und milde. — 

Die friedlichen Zeiten werden nun doch voch ein reiſeluſtiges Publi⸗ 
kum auch aus unſerer Stadt nach Paris entſenden, zumal die Koſten 
bei den billigen Extrazügen nicht bedeutend ſind. Müller und Schulze 
haben ihre Pariſer Erlebniſſe bereits erzählt, die Mitarbeiter des Kladde⸗ 
radatſch haben in köſtlichem Humor ihren alten Ruf bewährt; an 
ſcherzhaften, intereſſanten Scenen dürfte es auch in Wirklichkeit in Pa⸗ 
ris nicht fehlen. Schon der Fürſtencongreß wird ein großartiges Schau⸗ 
ſpiel bilden, aber nicht nur die europäiſchen Größen, auch der König 
von Bornu, der jetzt Hammelcotelettes dem Menſchenbraten vorzieht, 
die Branntwein liebende Königin Pomare von Madagascar, die einſt 
eine rothſeidene Crinoline über ihre Kleider anzog, mit ihrem ſtets in 
dulei jubilo befindlichen Sohn Raiatea werden den Pariſern ihre 
Aufwartung machen. 


Paris. [Frl. Puſtowojtow.] Der weibliche Adjutant des polniſchen 
Inſurgentencheſs Marian Langiewicz, Frl. Puſtowojtow, iſt hier geſtorben. 


[Ein amerikaniſcher Offizier über „die Kugelſpritze“.] 
Hauptmann Aſchmann, der in der Fan age den Feldzug gegen die 
Rebellen mitgemacht, ſchreibt dem „Bund“: „Da die fo viel beſprochene 
anone („Kugelſpritze“ genannt) fo bedeutendes Aufſehen zu erregen 
ſcheint, ſo bin ich ſo frei, Ihnen einige Anmerkungen über ihr Weſen und Wir⸗ 
kungen „a geben, da wir ſelbſt in unſerer Diviſton Anfangs 1862 ſolche 
„Dinger“ halten. Sie figurirten bei der Armee unter dem Spottnamen 
„ſtaffeemühlen“, lagen auf einipännigen Karren, ſchoſſen Kugeln von ungeſähr 
% Pfund, mit wenig Schall, aber, glaube ich, auch ohne große Kraft, m 
ſehr großem Schnellſeuer, aber nie in ſolchem Maße, wie in vielen Blättern 
gefaſelt wird. Nach 3 Monaten Dienſt wurden alle von der Armee wieder 
en fernt, um nie mehr zu erſcheinen. Ich habe nie irgend welche 2 6 Wir⸗ 
Anf dieſer Maſchinen geſehen und daher ihrem Mechanismus auch nie große 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, erinnere mich nur noch, daß durch 2 Mann die 
Maſchine mittelſt Kurbeldrehung in Bewegung geſetzt wurde. Jedenfalls hat 
ſie ſich nicht bewährt, ſonſt wäre ſie gewiß eher vervollſtändigt als auf die Seite 


ublin iſt ein Fernrohr verfertigt worden, das zu den größten von den 
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anlaßt haben: die pſterreichiſche Gommif on ſcheine ganz fo wie der äfterrele 


chiſche Staat organifirt zu fein, eine Neuerung, deren Wahrhaftigkeit verbürgt 
werden kann. — Am letzten er A Profeſſor Dr 

Präſident der zehnten Gruppe, die Ehre, zur kaiſerlichen Tafel gezogen zu 
werden. Eine gewiß ſehr ſchmeichelhafte Aufmerksamkeit für den en 
Gelehrten war es, daß für die Suppe des Diners Fleiſchextracte feines Syſtems 
verwendet waren. Der Kaiſer unterhielt ſich mit dem Münchener Profeſſor 
und zwar — was er ſonſt nicht eben liebt — in deutſcher Sprache über die 


rationelle Nahrung für die arbeitenden Klaſſen. 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 15. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes!] beantragte Lord Shaftesbury die zweite Leſung der Clerical⸗ 
Veſtmentsbill, welche den Zweck hat, gewiſſe an den katholiſchen Ritus 
ſtreifende Ceremonien abzuſchaffen, die bekanntlich in neueſter Zeit ſich in die 


Hochkirche eingeſchlichen haben, und zwar dadurch, daß dem ſeit der Reformation 


beſtandenen anglikaniſchen Ritus Geſetzeskraft verliehen werden ſolle. Der 
Lord behauptet, daß dieſe Angelegenheit, weil für das geſammte Reich don 
Wichtigkeit, vom Parlamente und nicht blos vom geiſtlichen Tribunale in 
Angriff genommen werden ſollte. — Der Erzbiſchof von Canterbury 
erklärt, daß er die Bill nicht unterftügen könne, weil fie ihm überflüffig ſcheine. 
Seiner Meinung nach dürfte die Entſcheidung getroſt den Kirchenhäup⸗ 
tern überlaſſen bleiben. Demgemäß ſtelle er den Antrag, daß Lord Sbaftes⸗ 
burp feine Bill auf zwei Monate vertage und daß mittlerweile eine königliche 
Commiſſion ernannt werde, um ein Gutachten abzugeben. — Nach einer läns 
geren Debatte wurde der Antrag des Erzbiſchofs mit 61 gegen 46 
Stimmen angenommen, die fernere Leſung der Bill ſomit vertagt. 

[Im Unterhauſel ſtellte geſtern Mr. Wyld an den Staaksſecretär des 
Auswärtigen die Frage: ob es wahr ſei, daß der König von Abyſſinien 
das Anſuchen der Königin, daß er die oftgenannten Gefangenen befreie, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden habe; ob in Folge deſſen die engliſchen Ingenieure, welche 
in ſeine Dienſte treten ſollten, nach England zurückkehren werden und ob die 
Regierung weitere Schritte zur Befreiung der Gefangenen thun werde. — 
Lord Stanley erwidert: Betreffs des erſten Punktes der Frage muß ich 


ſagen, daß der König nicht die Befreiung der Gefangenen verweigert hat, da 


er bisher noch gar keine Antwort gegeben hat; doch wiſſen oder glauben wir, 
daß er den Brief der Königin vor längerer Zeit erhalten haben muß, ohne 
daß die Gefangenen in Freiheit gelegt worden wären. — Was den zweiten 
Theil der Frage anbelangt, babe ich zu erwidern, daß Obriſt Merewealher in 
elnem vom 4. März datirten Schreiben die Andeutung macht, daß es in An⸗ 
betracht der vorgefallenen Verzögerungen gerathener wäre, die Ingenieure 
heimtebren zu laſſen. Wir haben dazu unſere Zuſtimmung gegeben, da es 
nach Allem, was wir erfuhren, nicht rathſam wäre, ſie weiter in das Innere 
reiſen zu laſſen. Ich habe am 16. April dem Könige geſchrieben, ihm mein 
Bedauern über die lange Feſthaltung der Gefangenen ausgeſprochen und dazu 
bemerkt, daß, wofern fie nicht unverzüglich in Freiheit geſetzt würden, die für 
ihn bereitgehaltenen Geſchenke nicht übergeben werden ſollen. Bis zur Stunde 
fehlen weitere Berichte über dieſe Angelegenheit. 

[Die Freilaſſung von Jefferſon Davis! iſt, wie der atlan⸗ 


tiſche Telegraph berichtet, gegen Bürgſchaft erfolgt, die ihn verpflichtet, 
fi) erforderlichen Falles wieder als Gefangener zu ſtellen. Dieſe Bürg⸗ 
ſchaft und Verpflichtung iſt aber offenbar nur Form und der frühere 


Präfident der Südſtaaten wird, wenn er ſich nicht von Neuem in hoch⸗ 
verrätberiſche Pläne einläßt, von den Unionsgerichten wahrſcheinlich bis 
an's Ende ſeines Lebens nicht weiter beläſtigt werden. 
iſt, wird der Regierung der Vereinigten Staaten ewig zur Ehre gerei⸗ 
chen und als denkwürdiger Beweis für die Milde fortleben, mit welcher 
alle Theilnehmer an der großen Rebellion, und ſelbſt ihr Haupt, von 
ihren ſiegreichen Gegnern behandelt worden find. Man hat gut ſagen, 
daß Davis dem Proceſſe auf Leben und Tod nicht deshalb entging, 
weil ſeine Gegner vor politiſchen Todesurtheilen zurückſcheuten, ſondern 
weil fie wußten, daß ſich in Virginien keine Jury finden werde, um 
den Erpräfidenten zu verdammen. Wohl iſt dies zum großen Theile 


richtig, aber gerade der Umſtand, daß ſelbſt in dieſem Ausnahmsfalle 


von dem verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Tribunale an kein anderes 
willkürlich appellirt worden iſt, ſpricht ſehr zu Gunſten der amerikank⸗ 
ſchen Inſtitutionen und ihres Geiſtes. Anderswo wäre man vielleicht 
weniger feripulös geweſen, hätte den Ausnahmefall einem Ausnahme⸗ 
gerichte übergeben oder irgend einen plauſiblen Grund ausfindig zu 
machen verſucht, um den Angeſchuldigten von anderen als gerade vir⸗ 
giniſchen Geſchworenen aburtheilen zu laſſen. In der großen Republik 
hielt die Regierung ſich ſtrenge an das Geſetz und die Folge davon iſt, 
daß Davis heute ein freier Mann iſt. Nicht blos ihm, ſondern auch 
der Regierung in Waſhington wird damit ein ſchwerer Stein vom Her⸗ 
zen gefallen ſein. Nachdem dieſe ihn einmal in Gewahrſam hatte, 
konnte ſie ihn offenbar nicht ohne Weiteres wieder laufen laſſen. Das 
hätte ſich, ganz abgeſehen von anderen Gründen, ſchon wegen der 
gegen Davis herrſchenden Stimmung im Congreſſe nimmermehr thun 
laſſen. Da war es allerdings das Klügſte, ihn gefangen zu halten, bis 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) f 


ſtimmt, es den dortigen Gelehrten ermoglichen wird, die Beobachtungen der 
füdlichen Halbkugel den am nördlichen Himmel angeſtellten würdig und ers 
gänzend an die Seite zu ſtellen. Von den 
Sorgfalt gearbeiteten Inſteuments ſei angeführt, daß die Rohre deſſelben 


177 Gintimeter = 66 Zoll im Durchmeſſer bat; ein erwachſener Menſch kann 


daher bequem in derſelben aufrecht ſtehen. Das Gewicht des Ganzen t 
10,000 Kilogramm = 200 Ctr. Trotz der großen Schwierigkeit, welche 
Anfertigung der zu einem fo großen Inſtrument erforderlichen Gläſer bietet, 
hat der Verfertiger das erſte gelungene Glas zerbrochen, weil bei der genauen 
Prüfung deſſelben ſich zwei ganz kleine Flecke in demſelben zeigten. Er bat 
ein zweites Glas gemacht, das vollſtändig fehlerfrei iſt, und hiermit dem 
Meisterwerk die Krone aufgeſetzt. Wir find überzeugt, daß dies rieſige Fries 
dens⸗Inſtrument der Menſchheit mehr Segen bringen wird als die Rieſen⸗ 
Kanonen, von deren immer mehr wachſenden Dimenſionen und Zerſtörungs⸗ 
künſten die Zeitungen jetzt täglich berichten. 


[Eine einträgliche Hymne) Die ſchlechten Friedenshymnen, die jetzt 
in Beiug auf die Pariſer Induftrſe⸗Ausſtellung veröffentlicht werden, geben 
der „Opinion Nationale“ zu einer ſehr hübſchen Mittheilung Anlaß. Herr 
Gerin, welcher über vierzig Jahre hindurch Director der Ka 
—.— war, erbielt 1811 den Befehl, einem Dichter, der eine Cantate auf die 

eburt des Königs von Rom gemacht, 5000 Francs auszuzablen. Der Re⸗ 
frain dieſer Cantate lautete: „Und wenn das Ausland uns unterjochen will, 
fo ſchwöͤren wir, zu ſiegen oder zu ſterben um den edlen König von Rom!“ 
Im Jahre 1821 bei der Geburt des Herzogs von 9 N reichte derſelbe 
Dichter dieſelbe Cantate em und lautete dieſesmal der Refrain: „Wenn 
das Ausland uns unterjochen will, jo ſchwören wir, zu ſiegen oder zu fterben 
um Carolinens Sohn.“ Dieſes Mal hatte der Herr Gerin nur es 
auszuzahlen. Als der Graf von Paris geboren wurde, war richtig dieſelbe 
Cantate zum dritten Male da, nur daß fie diesmal ſchwur — zu ſiegen oder 


zu ſterben um Helenens Sohn. Louis Philipp bewilligte ſparſam nur 2000 
ebruar⸗Revolution war die ewige Cantate 


Francs. Einige Tage nach der 
wieder da und ſchwur jetzt, „zu ſiegen oder zu ſterben auf dem Boden des 
Vaterlandes“. Die Cantate war wirklich ein wahrer Geldkaſtenſchlüſſel, auch 
die Republik zahlte 1000 Francs. Leider iſt Herr Gerin vor der Geburt des 
kaiſerlichen Kronprinzen geſtorben und fo hat man nicht erfahren, ob dieſe Ode 
nicht auch bei dieſer Gelegenheit ihre Macht, die Kaſſe der geheimen Fonds 
zu Öffnen, bewährt hat. | 


Ein Befeſtigungslied. olgende Strophe eines Volksliedes von 
Anton Langer min bon enden 8 der letzten Ausgabe ſeiner Wochen⸗ 


Daß d' Wiener nimmer Aengſten krieg'n, wann wer a Schlacht berliert, 
So wird die ganze Wien mit lauter Forts garnirt, 

Ein jedes Fort kriegt paſſend auch ein kriegeriſchen Nam, 

Fort Gpulat und Fort Benedel, Fort Henikſtein, Fort Clam: 

Ein jed's wird mit Kanonen le dt, mit Mörfern allerlei, 

Damit fein Mörfer g ſtohlen wird, teht überall d Wach dabei, 

Und ſechzig Millionen blos tot’ alles das mitſamm': 

Ja hätt' ma's nöt, fo that“ ma's nöt, wir thun's halt, weil ma's hab'n! 


Mit drei Beilagen. 


it ſchrift veröffentlicht: 


bekanntlich 


Daß dem ſo 


Dimenſionen dieſes mit größter 


e der geheimen 
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ung.) 


den iſt), da die betreffende Vorlage von dem Unternehmer zurückgezogen 


> (Fortfeg 5 
die Stimmung ſich abgekühlt hat. Das ſcheint jetzt in hinreichendem] worden fein ſoll. 


Maße der Fall zu ſein und ſeine Freilaſſung wird in Amerika kaum 


mehr, ja vielleicht kaum ebenſo großes Aufſehen erzeugen wie in Europa.] reſp. die 
Die Lebendigen ſind unter gewiſſen Umſtänden nicht halb ſo gefährlich it 


als die Todten. Das wird auch bei Davis der Fall fein, und dieſer 
Erfahrungsſatz ſcheint auch die Grundidee für das Verfahren gegen ihn 
abgegeben zu haben. 

Zum Fenierproceffe] Das Appellationsgericht in Dublin hielt 
geſtern in Sachen des Fenierz M. Afferty eine Sitzung, um über 
verſchiedene, bei der Verhandlung der Specialcommiſſion ſtreitig geblie⸗ 
bene Punkte zu entſcheiden. ! 

Mr. Butt, der Anwalt des Angeklagten, legte in einer längeren, Außerft 
ſcharfſinnigen Rede die Sachlage zu Gunſten ſeines Clienten dem Gerichts⸗ 
bofe dar: Daß derſelbe Ausländer ſei, werde als Factum vom Gerichte an⸗ 
erkannt, daß feit 1862 eine Verſchwörung in England, 5 und Amerika 
zu 1 Zwecken exiſtire, ſei ſeitens der Krone hinlänglich nachgewieſen, 
ebenſo da Angeklagter in Amerika dieſer Conſpiration beigetreten. In feiner 
Eigenſchaft als Ausländer reiche indeſſen dieſer Nachweis nicht zur Begrün⸗ 
dung einer Verurtheilung aus. Im März 1865 fer M' Afferty nach Irland 
gekommen, dort verhaftet und vor Gericht geſtellt, wegen Mangel an Beweis⸗ 
mitteln über Theilnahme an offenen Aufſtandsacten indeſſen freigeſprochen 
und entlaſſen worden. Sein Client habe ſich darauf nach Amerika zurück⸗ 
begeben, ſei bei der genannten Vereinigung geblieben und habe auch an ihren 
Verſammlungen Theil genommen; was indeſſen noch feiner Rückkehr nach 
Irland im laufenden Jahre ihm über offene Empörungsacte zur Laſt gelegt 
werbe, ſei nicht bewieſen, ſo daß es als überführend betrachtet werden könne 
und die Haurtausſage, und thatſächlich die bei Weitem grapirendſte, beruhe 
auf den Auslaſſungen des Angebers Corydon. Auf eine Frage des Lord 
Oberrichters in Betreff der Vorgänge in Cheſter, wies der Redner wieder⸗ 
bolt auf das in dieſer Hinſicht allein daſtehende Zeugniß Corybon’s hin und 
meinte, fo viel er wiſſe, habe Mr. Afferty möglicherweiſe die Abſicht gehabt, 
in Cheſter einem Preisboxen zuzuſehen. Sich anlehnend an einen Präcedenz⸗ 
all, führte er alsdann aus, ſein Client ſei in keiner Weiſe für die Hand⸗ 
ungen, welche ſeine Mitverſchworenen nach feiner Verhaftung begangen, halt: 
bar. Wenn auch Mr. Afferty Theilnehmer an einer allgemeinen Inſurrection, 
Rebellion oder Verſchwörung geweſen wäre, fo könne er doch nicht wegen vor 
Vollbringung der That contrabirter Mitſchuld als ſchuldig betrachtet oder für 
die offenen Empörungs⸗Acte, über welche die Anklage handle, verantwortlich 
7 70 werden, wofern man nicht beweiſen könne, daß er den verrätheriſchen 

nſchlag oder Ausbruch in der Grafihaft Dublin mit veranlaßt oder unter: 
ſtützt habe, Er ſei angeklagt, in der Grafſchaft Dublin bei einer Schilderhebung 
betheiligt geweſen zu fein. Wegen Hochverrathes im Allgemeinen könne man 
ihn in dieſem Falle nicht verurtheilen und deswegen, ſowie wegen des eigen⸗ 
thümlichen, lediglich auf den Depoſitionen des Angebers beruhenden Beweiſes 
muſſe er als Anwalt Freisprechung beantragen. — Der Attorney General 
795 auf der andern Seite die Verantwortlichkeit des Mitgliedes einer Ver⸗ 
chwörung für Handlungen, die auf ſeinen Befehl oder feine Veranlaſſung, fo 
lange er noch frei war, begangen worden, nachdem er berhaſtet worden, auf: 
recht und zog zu ſeinen Gunſten als Präcedenzfall die Verhandlung 
egen Bernard auf Grund des Oiſiniſchen Attentats gegen den Kaifer der 
Krank an, Der ausgedehnte Vortrag des Redners war bei Abgang der 

oſt noch nicht zu Ende. 2 

Die Angeberei fängt übrigens unter den gefangenen Feniern an 
Mode zu werden. Von 17 Einwohnern des Grafſchaftsgefängniſſes in 
Limerick haben nicht weniger als 13 ſich erboten, gegen ihre Mitbrüder 
auszuſagen. Aus dieſer Auswahl ſind 6 herausgezogen worden und 
werden dieſe ſauberen Geſellen beim Zuſammentreten der Commiſſion 
für Limerick in ihrer officiellen Eigenſchaft auftreten. 

Livingſtone.] Die letzte Verſammlung der geograpbiſchen Geſellſchaft 
beſchäftigte ſich wieder mit dem Schickſale Libingſtones. Sir Roderick Mur⸗ 

iſon, der Präſident, theilte mit, daß nach einem Briefe Dr. Kirks aus Zan⸗ 

zibar wieder ein arabiſcher Handelsmann aus dem Innern an der Küfte an⸗ 

elangt ſei und von einem weißen Manne erzähle, den er getroffen. Dr. Kirk 

Abgang ſeines Schreibens den Händler noch nicht perſönlich geſehen, 

die Leute vom Stamme der Johanna indeſſen auf die neue Kunde hin einem 

abermaligen ſcharfen Verhör unterworfen, ohne einen Widerſpruch oder ſonſt 
etwas Mißtrauen Erweckendes ausfindig zu machen. 


Niederlande. 

Haag, 14. Mai. [Die Zweite Kammer der General⸗ 
ſtaaten] hat heute ihre Thätigkeit wieder begonnen. Es wurde der⸗ 
ſelben ein Vertrag zwiſchen der niederländiſchen und engliſchen 
Regierung vorgelegt zur Regulirung der Grenzen zwiſchen den eng⸗ 
liſchen und holländiſchen Beſitzungen an der Küfte von Guinea und 
Gleichſtellung des Zolltarifs daſelbſt. Die Regierung verlangt eine Er: 
höhung des Budgets des Miniſteriums der Juſtiz für 1867 um 
eine Million Gulden für die Koſten der Polizei und Gendarmerie. 


Griechenland. 

Athen, 11. Mai. Hier aus Syra eingetroffenen Nachrichten zu: 
folge verloren die Türken in dem dreitägigen Kampfe beim Dorfe Po⸗ 
lykrates 3000, die Kretenſer 215 Mann. — Bei Agrapha verfammelte 
theſſaliſche Inſurgenten machten einen Ausfall und nahmen die feſte 
Stellung der Türken bei Kaſtania. — Der Präfident des philhelleniſchen 
Comite in Newyork, Dr. Howe, iſt hier angekommen. 


Osmaniſehes Reich. 

Konſtantinopel, 11. Mai. Als wahrſcheinlicher Nachfolger Lord 
Lyons wird Lord Strathnairn oder Mr. Elliot, Geſandter in Florenz, 
genannt. — Oſchemil Paſcha, Sohn des Generalgouverneurs von Bagdad, 
wurde ſtatt Nevres Paſcha zum Oberſtkämmerer des Sultans ernannt. 

Smyrna, 11. Mai. Im f ürkiſchen Archipel erſchienen Piraten⸗ 
ſchiffe. — Die ftanzöſiſche Flagge in Chios wurde mit 21 Kanonen⸗ 


—* [Zur Verbindun 3 Betreffs der Projecte für den Umbau 

erlegung der Verbindungsbahn walten noch immer Mißverſtänd⸗ 
niſſe ob, deren Aufklärung wünſchenswerth und der Sache gewiß förderlich 
. Darüber find die Meinungen ungetbeilt, daß die bisberige Lage 
nachgerade als völlig unverträglich mit den r des öffentlichen Ver⸗ 
kehrs und der perſönlichen Sicherheit erwieſen hat. Man erinnert ſich der 
häufigen Unglücksfälle und der gefahrdrohenden Situationen, wie ſolche von 
jenem inmitten eines der belebteſten Stadttheile ſich hinziehenden Schienen⸗ 
gürtel conſtant berichtet werden. Nun iſt endlich ein Plan vorbereitet, durch 
welchen allen bisherigen Uebelſtänden abgeholfen werden kann, der aber 
gerade in dem weſentlichſten Abſchnitte, nämlich auf der Strecke von der 
Gräbſchnerſtraße bis in den Oberſchleſ. Bahnhof vorläufig unausgefährt blei⸗ 
ben ſoll. Von den auf circa 1 Million veranſchlagten Koſten will die Ver⸗ 
waltung der Oberſchleſ. Bahn 600,000 Thaler übernehmen, und participirt 
die Niederſchleſ.⸗Märkiſche Bahn mit 7 des Geſammtbetrages. Es dürfte 
aber, wie von competenter Seite geäußert wurde, die Betheilung der Stadt 
mit etwa 100,000 Thaler erforderlich ſein, wenn das ganze Project bald zur 
Verwirklichung kommen ſoll. In Anbetracht der wohlbegründeten Nothwen⸗ 
digkeit und außerordentlichen Nützlichkeit des Unternehmens erſcheint jene 
Summe nicht erheblich für eine Commune, die beinahe 1 Million auf den 
Ankauf der Kafernen und % Million zu Gunſten der Rechten⸗Oder⸗ 
Uferbabn verwendet. Unzweifelhaft werden dieſe Maßregeln durch die 
Sorge für die allgemeine Wohlfahrt vollkommen gerechtfertigt, doch iſt die⸗ 
ſelbe gerade auch von einer möglichit baldigen Umgeſtaltung der Verbindungs⸗ 
bahn abhängig. Es iſt das Verdienſt des Bezirksvereins der ſüdöſtlichen Vor⸗ 
ſtädte, daß er dieſe Frage neuerlich angeregt und die ſtädtiſchen Behörden 
um wirkſame Förderung des geſammten Prosectes erſucht hat. 

—* [Statiſtiſches.] Als Nebenzweige der Landwirthſchaft erwähnt der 
„Staats⸗Anz.“ die Bienenzucht und den Seidenbau. Um die Förderung der 
erſteren hat ſich beſonders der Pfarrer Dzierzon in Karlsmarkt verdient ge⸗ 
macht; man zählte 1864 in den alten Provinzen 761,284 Bienenſtöcke, die 
meiſten davon in ee Schleſien, Brandenburg und Rheinland. Im 
Jahre 1861 betrug die Production an Seidencocons bereits 30,000 Metzen, 
iſt aber ſeitdem jedenfalls gewachſen; in Berlin iſt in neuerer Zeit ein beſon⸗ 
derer Coconmarkt eingerichtet worden. 

„ [Anerken nungg Unſerem verehrten Mitbürger, dem Tonkuünſtler 

9. Lichner, iſt von Seiten des Herzogs Ernſt zu Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
unter dem 13. e. aus Gotha ſolgendes Schreiben zugegangen: „Ich babe die 
Widmung des von Ihnen componirten Chores „Der Poeſie!“ mit aufrichtiger 
Freude entgegengenommen. Es iſt eine treffliche Arbeit, die durchweg von 
tüchtiger Sachkenntniß zeugt und ebenſo effectvoll wie melodids iſt; Geſang 
wie Begleitung ſind aleich zweckmäßig behandelt und zeichnen ſich durch ſchöne 
Klangfarben aus. Mein Urtheil beruht keineswegs blos auf flüchtiger Durch⸗ 
ſicht; vielmehr haben die hieſigen vereinigten Männergeſangchöre Ihre Com⸗ 
poſition auf meinen Wunſch einſtudirt und mir vorgetragen, und der Eindruck 
war ein fo günftiger, daß ich Ihnen nebſt verbindlichem Danke zugleich meine 
lebhafte Anerkennung ausſpreche. Ich werde mich freuen, von Ihrem ferneren 
Schaffen gelegentlich Kunde zu erhalten.“ 
[Univerſität.] Am 21. Mittags wird Herr Adolph Hoehne be⸗ 
hufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde feine Diſſertationsſchrift: 
„De Infinitivi apud Graecos classicae aetatis poetas usu, qui fertur pro 
Imperativo“ gegen die Herren Dr. H. Walther, C. Englich und G. Kühn 
öffentlich vertheidigen. , 

—* [Induſtrielles.] Der Vorſtand des Central⸗Gewerbevereins hat 
die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erſucht, dieſelbe möge ge⸗ 
ſtatten, daß für die Theilnehmer des Gewerbetages in Brieg Tagesbillets 
vom 2. bis 5. Juni ausgegeben werden. Unzweifelhaft wird der Beſuch aus 
allen Gegenden der Provinz, namentlich aus Breslau, ein lebhafter ſein, zu⸗ 
mal da nächſt den ſachlichen Verhandlungen die Eröffnung des Schärffſchen 
Gewerbehauſes und die Brieger Gewerbeausſtellung außergewöhnliches In⸗ 
tereſſe erregen werden. 

*Der Verwaltungsrath der Minerva! hatte ſchon feit längerer 
Zeit die Wahl eines General⸗Directors in Ausſicht genommen, hielt es aber 
tür nothwendig, bis zur Erledigung derſelben die Functionen deſſelhen interi⸗ 
miſtiſch einem Beamten zu übertragen, zu dem er volles Vertrauen hatte. 
Demgemäß wurde gegen den Disponenten der Stahl⸗ und Eiſen⸗Niederlage 
der Minerva, Herrn Robert Gnaedig, der Wunſch ausgedrückt, die Func⸗ 
tionen des General⸗Dircctors einſtweilen zu übernehmen, welchem derſelbe auch 
entſprochen hat. Die in Ausſicht genommene Wahl des General⸗Directors hat 
nunmehr ſtattgefunden und iſt, wie bereits früher gemeldet, der Herr Regie⸗ 
rungsrath a. D. Frey erwählt worden. Herr Robert Gnaedig behält 
Kine a als Disponent der Stahl: und Eiſen⸗Niederlage in ihrem bis⸗ 

erigen Umfange. { 

+ [Der hieſige botaniſche Garten] ſteht gegenwärtig in einem 
wahrhaft paradieſiſchen Blumenflor und iſt es vor Allem die vor dem großen 
Palmenhauſe belegene japaniſche Gruppe, welche durch die Mannigfaltigkeit 
und Farbenpracht ihrer Blüthen die Aufmerkſamkeit aller Beſuchenden in 
hohem Grade in Anſpruch nimmt. Inmitten der Gruppe ragen die mit 
Hunderten von großen weißen Blüthen geſchmückten Magnolienbäume her⸗ 
vor, von denen ſich namentlich Magnolia Soulangeana Hort. — M. Lenneaua 
Hort. — M. Norberti Hort, — M. triumphans Hort, — M. speciosa Hort. 
— M. Alexandrina Hort. — M. accuminata Hort, und Magnolia obovata 
Thbg. auszeichnen. Ferner e die mit ihren feuertothen Blüthen 
verſehene Cydonia jsponica Pers., ſowie die citronengelb blühende For- 
sythia viridissima Ldl, einen prachtvoll maleriſchen Anblick. Die pyramiden⸗ 
förmigen Bäume der Tamarix chinensis Sicbold, mit ihren kleinen, zarten, 
blaßrothen Blüthen tragen nicht minder zur Verſchönerung der Gruppi⸗ 
rung bei. Außerdem befinden ſich auf dieſer Stelle noch Funkia grandiflora 
Siebold., Polygonatum japonieum Sieb, und Carex japonica L. Die 
lichen Clematis Spec. entfalten ihre Blütenpracht erſt in einer ſpäteren 
Jahreszeit. Wisteria chinensis De Cand,, eine an der Wand des Caphauſes 
Hetternde Rankenpflanze ſteht gegenwärtig im üppigiten Schmuck, deren im 
lauen Farbenſchmelz prangende Blüthen ſich durch ihre außerordentliche 
Schönheit beſonders auszeichnen. 

[Der hieſige katholiſche Geſellenverein,] unter der wackeren 
1 des Herrn Pfarrers Hauke, hat ſein Jahre lang innegehabtes Local 
zur „Stadt Danzig“ auf der Schmiedebrücke mit einem freundlicheren und 
geräumigeren auf der Bleiche vertauſcht. Außer einer Anzahl Zimmer im 
Parterre und erſten Stockwerk ſteht ihm noch ein prächtiges Gärtchen mit 


* 


ſchüſſen ſalutirt. Gegen die dortigen Ruheſtörer wurde eine Unterfus Kegelbahn und Colonnade zur Verfügung. 


chung eingeleitet. 
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Breslau, den 18. Mai. [Tagesbericht.] 


Kirchliches. 
9 whit St. Mare 


gdalena: Dial, Klüm, 9 Uhr; St. B 


Amts⸗Predigten: St, Elifabet: Diak. Zachler, vorigen Woche einen Sohn und eine Tochter durch den 
ernhardin: und der Knabe ihr letztes Kind war. — Der Arbeiter Carl Simon, 39 


ſügung . 
SS [Berſchiedenes.] Der vierjährige Knabe Joſeph Sucha aus Wild⸗ 
ſchütz, welcher am 10. d. M. an dem Zaun eines für Fohlen eingerichteten 
Gartens ſtand und dem Treiben der munteren Thiere zuſah, wurde von einem 
derſelben ſo heftig an den Kopf geſchlagen, daß er eine tiefe, etwa 4“ lange 
Wunde längs der Stirn an den Augenbrauen erlitt und außerdem einen 
Bruch des Naſenknochens davontrug. Am 4. Tage ſtarb das unglackliche 
Kind. Der Verluſt iſt für die Eltern um ſo ſchmerzlicher, als fie erſt in der 
Tod verloren . 

a 


Diak. Treblin, 9 Uhr; Hoftirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 11,000. Jungs alt, aus Malkwitz, verunglückte auf eigentümliche Weiſe an demfelben Tage. 
frauen: Lector Döring, 9 Uhr: St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Diviſions⸗ Am Fenſterbrett ſeiner Wohnung ſtand nämlich ein Topf mit Schwefel, 
Prediger Freyſchmidt, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. der ſich in Folge der brennenden Strahlen der Mittagsſonne entzündete. Er 
Kriſtin, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Minkwitz, 9% Uhr; St. Chriſtophori: wollte nun mittelſt eines Stockes den Topf vom Fenſter herunternehmen und 


aſtor Stäubler, 8 ; St. Trinitatis: Pred. David, 8 r: Armen⸗ 
baue: Pred. Lange, 9 Übrs Beikaniem- Pastor Ulbrich, 10 5 
Gottesdienſt: Prof. r. Meuß, 11 Uhr. 

Nachmittags Predigten: St. Cliſabet: Lector Gerhard, 1% Ubr; 
St. Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 1% Uhr; St. Bernhardin: 
Lector Schultze, 1 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Hefe, 1½ Uhr; St. Bar: 
bara (für die Civil⸗Gem.); Cccl. Kutta, 1 Uhr; St. Ehrlſtophori: Paſtor 
Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trinitatis: Eccl. Etzler, 1 Uhr. 

„„ [ Stadtoverordneten⸗Sitzung.] Nächſten Montag den 
20. Mai, Nachmittags 4 Uhr, verfammeln ſich die Stadtverordneten, 
um 3 Wahlen für den ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtag zu volliehen. 
Als Candidaten für dieſe Wahl find von der betreffenden Commiſſon 
bekanntlich vorgeſchlagen: Herr Stadtrath Trewendt und die Herren 
Stadtverordneten Rogge und Schierer. — Um 5 uhr deſſelben 
Nachmittags ſollte eine zweite Sitzung stattfinden, um namentlich die 
Frage wegen Betheillgung der Commune an der projectirten Vereini⸗ 
gung des Breslauer Wochenmarktes für Schlacht⸗ und Nutz⸗ 
vieh mit dem auf der Feldmark Dürrgoy anzulegenden Fettvieh⸗ 


Markt — zur endlichen Entſcheidung zu bringen, allein dieſe Sitzung 
fällt aus (wie bereits im geſtrigen Mittagblatt Nr. 230 angezeigt wor: ausgeſprochen, während in einer andern Schule der Lehrer ſich beſchwerte, 


ſchüttete ihn bei dieſer Gelegenheit um. Der glühende Sa 


e ergoß ſich 
r; alademifcher | über feine Arme und verbrannte fie in der furchtbarſten Weile. — Ver Ar⸗ 


beiter Gottlieb Zirpel auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 26 
dadurch verunglückt, daß er ſich, als andere Arbeiter einen 
ſchoben, zur Erde büdte und in dem engen Raume zwiſchen dem Wagen und 
einer Wand jo ſtark gequetſcht wurde, daß er einen Wirbelbruch erlitt. — 
Der 15jährige Arbeiter Theodor Halder fiel auf der Kleinburger Chauſſee 
einen Stock hoch herab, indem ſich das Brett überbog, auf welchem er ſtand, 
und zog ſich eine etwa 5“ lange Rißwunde am linken Oberarm zu. — Der 
28 Jahr alte Arbeiter Joſeph Walter aus Koberwitz wurde in der dortigen 
Fabrik vom Kammrade erfaßt und ihm dadurch der Oberarm in einer Länge 
bon 8—10“ aufgeriſſen. Sämmtliche Perſonen find im Kloſter der Barm⸗ 
berzigen Brüder untergebracht worden. — Am 15. d. M. in der Nacht wurde 
der Arbeiter Carl Riedel von hier, 33 Jahre alt, von drei unbekannten Män⸗ 
nern überfallen. Außer einigen unbedeutenden Verletzungen erlitt er einen 
Bruch des linken Armes. Er mußte nach dem Hoſpital der Barmherzigen 
Brüder geſchafft werden. . - 
+ [Curioſum.] Bei der vor mehreren Tagen in den Schulen aged 
tenen Repiſion durch eine eigens dazu beſtimmte Commiſſion, die in Betreff 
der Zweckmäßigkeit der neuangeſchafften Subſellien ein Gutachten einzuholen 


ahre alt, iſt 
en zurüd» 


atte, ereignete Igendes Curioſum. In einigen Schu die 
Lehrer ein ſehe chers Mete de die bequemen Sitzplätze der Schüler 


* 


daß einzelne Schüler über Drücken der Rücklehnen klagen. Als einer der ber 
treffenden Schüler nun vorgerufen wurde, antwortete er auf Befragen: „wo 
es ihn drücke“, „daß es an dem 2915 des Rückens ſei, wo ihm der Lehrer 
vor einigen Tagen eine Schwiele geſchlagen habe“. 


e Görlitz, 17. Mai. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — Druck 


ch [der Vorlagen. — Außerordentlicher Etat. — Straßenanlagen. 


— Polizeianwaltſchaft. — Polizeigebände.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wird einige Wochen lang ſich mit einem interimiſtiſchen Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden behelfen müſſen. Ihr Vorſitzender, Juſtizrath von 
Rabenau, iſt gendthigt, auf längere Zeit nach Kiſſingen zu geben und der 
Stellvertreter, Fabrikbeſitzer Apitzſch, wird en der Wollmärkte öfter abt 
weſend ſein. Deshalb war auf die heutige Tagesordnung die Wahl eineg 
eitweiligen zweiten Stellvertreters geſetzt, wogegen der Magiſtrat mit Beru⸗ 
rg auf die Beſtimmung der Städteordnung, welche nur einen Stellvertre⸗ 
ter kennt, Einſprache erhob. Hätte der Magiſtrat bei feinem Widerspruch be⸗ 
barrt, ſo wäre auf vielleicht einen Monat die Thätigkeit der Verſammlung 
ganz lahmgelegt. Mit Rückſicht auf die Verhältniſſe hat der Magiſtrat den 
Einſpruch jedoch fallen laſſen und die Verſammlung wählte heute den Stadt⸗ 
verordneten Oettel zum ſtellvertretenden Stellvertreter. Die neulich be⸗ 
ſchloſſene Drucklegung der Magiſtratsvorlagen ſieht ihrer Realiſirung noch 
immer entgegen. Hoffentlich wird das Zwiſchenregiment für den Magiſtrat 
ein neuer Sporn ſein, dieſe von ihm ſelbſt angeregte Reform zu beſchleunigen. 
— Heute beſchaͤftigte ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit der Berathung 
des gedruckt vorliegenden, inzwiſchen durch eine neue Vorlage berichtigten 
außerordentlichen Etats, der bereits in Nr. 225 der Breslauer Zeitung aus⸗ 
uhrlich mitgetheilt iſt. Nachträglich iſt vom Magiſtrat die aus dem Capital 
ond disponible Summe auf 13,600 Thlr. ſtatt auf 21,000 Thlr. angegeben 
worden; um die Differenz wird mehr aus dem Verkauf von ecten 
elöſt werden müſſen. Mit dieſer berichtigten Vorlage erklärte ſich die Bere 
. einverſtanden und genehmigte den außerordentlichen Etat in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 71,795 Thlr. Der Antrag der Etats⸗Commiſſion, 
den Magiſtrat aufzufordern, auf Grund des vorjährigen Beſchluſſes, wonach 
die Stadt⸗Hauptkaſſe nur vorläufig die ſpäter durch eine Kriegsſteuer zu decken⸗ 
den Koſten der vorjährigen Einquartierung auslegen ſollte, baldigſt eine Vor⸗ 
lage wegen Erhebung einer auf mehrere Jahre zu bertbeilenden Kriegsſteuer 
zu machen, wurde abgelehnt, ohne daß darüber eine Debatte ſtattgefunden 
hätte. . Eine derartige Steuer iſt wenig populär und es hat allen Anſchein, 
als wenn der Magiſtrat, der jetzt eifrig über die en aut Commu⸗ 
nalſteuer auf vernünftigeren Grundlagen als die beſtehende ätb, um die⸗ 
ſelbe dem neuen 10 jährigen Finanzplane zu Grunde zu legen, beabſichtigt, 
dieſe 60,000 Thlr. durch die neue allgemeine Steuer mit aufbringen zu laſſen, 
was viel für ſich hat. Der andere Antrag der Commiffion, vom Magiſtrat 
Auskunft darüber zu verlangen, wie viel Bände die Milich'ſche Bibliothek, 
für deren Katalogiſirung abermals 300 Thlr. im außerordentlichen Etat ge⸗ 
fordert find, zählt, ſowie wie viel bereits für die Oldnung und Katalogiſtrung 
verwendet find, wurde angenommen. Somit iſt die Berathung des ganzen 
Etats vollendet — nachdem derſelbe die kurze Zeit von 7% Monaten gebraucht 
hat, um durch die verſchiedenen Stadien der Berathung zum Abſchluß zu ge⸗ 
langen. Man mag über Etatberathung denken, wie man will, jedenfalls wird 
man zugeben müſſen, daß das doch ein gar zu langer Zeit: aum iſt. An Ans 
trägen reſp. Anfragen der Etatscommiſſion, welche die Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung erhalten haben, find außer den früher ſchon erwähnten noch fol⸗ 
gende bemertenäwertb. Bei dem Etat des Gymnaſiums von 15,918 Thlr. 
mit 5730 Thlr. Zuſchuß hat die Verſammlung die ſpecielle Darleg der 
einzelnen Einnahme⸗ und Ausgabepoſten vermißt und den Magiſtaat erlucht, 
mit Rüdjicht darauf, daß die Stadtcommune einen erheblichen Zuſchuß zu 
leiſten hat, ſie ſich demnach auch für befugt erachtet, die Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit der einzelnen Einnahme⸗ und Ausgabepoſten zu prüfen (3. B. 
die Nothwendigkeit oder Sachg:mäßheit des Honorars der Katalogiſirung der 
Milich'ſchen Bibliothek), ihr künftig auch dieſen Etat detaillirt gedruckt 
vorzulegen. Sie hat ferner dem Magiſtrat zur Erwägung anheim⸗ 
gegeben, ob es bei der 8 der Provinzialgewerbeſchule nicht 
angemeſſen ſei, das Schulgeld zu erhöhen. Bei dem Etat der Dos 
mänenverwaltung, der in Einnahme mit 44,680 Thlr., in Ausgabe 
mit 30,680 Thlr. abſchließt, iſt eine Reihe von Anfragen an den Magiſtrat 
geſtellt, u. A. wie es kommt, daß das Brennmaterial für 1 Scheffel Kalk auf 
durchſchnittlich 2%, Sgr. bere hnet iſt, während man in den benachbarten Kalk⸗ 
brennereien das Feuerungs material nur auf 14 —1 f Sgr. pro Scheffel ver⸗ 
anſchlagt? und; ob es nicht zweckmäßig ſei, den üdwigsdorfer Kalkbruch, 
welcher 1867 nur 64 Stoß Kalkſteine liefern ſoll, bei deſſen außerordentlich 
geringer Ausbeute zu verkaufen oder wenigſtens die Producte, die jetzt nach 
Hennersdorf gefahren werden, an Ort und Stelle zu verkaufen? Bei der 
Berathung des in Einnahme auf 1040 Tolr., in Ausgabe auf 17,550 Thlr. 
feſtgeſtellten Etats für die Poltzeiverwaltung endlich erſchien es der Verſamm⸗ 
lung auffallend, daß der Heizungsaufwand für die Gefangenanſtalt ſo hoch 
bemeſſen iſt und hat den Magiſtrat erſucht, auf eine Herabſetzung der bes 
treffenden Etatspoſition hinzuwirken. Ebenſo hat ſie den Beleuchtungs⸗ 
auſwand des Wachtlocals der Nachtwächter mit 280 Thlr. ſehr hoch gefun⸗ 
den und den a um Auskunft erſucht, ob das angegebene Quantum 
Oel, Lichter und Gas auch wirklich erforderlich iſt. Der ee Etat weiſt 
in Einnahme und Ausgabe 700,469 Thlr. nach. — An der Pflasterung der 
Steinſtraße mit boſſirten Steinen, wozu 1600 Thlr. für dies Jahr bewilligt 
find (die Steine find ſchon im Voxjahre beſchofft)h, wird energiſch gearbeitet. 
Die Steine aus der Steinſtraße ſollen zur Pflaſterung der Kohlſtraße vom 
3 bis zur Blumenſtraße verwendet werden, wozu 2240 Thlr. bewilligt 
nd. Der Antrag des Magiſtrats, auch die Canaliſirung und Pflaſter 
der Sommerſtraße, wofür die Koſten auf 6476 Thlr. deranſchlagt find, no 
in dieſem Jahre zu bewilligen, wurde trotz der warmen Befürwortung der 
Vorlage durch den Oberbürgermeiſter und zablreiche Stadtverordnete mit er⸗ 
heblicher Majorität abgelehnt, nachdem Stadtv, Oettel darauf hingewieſen 
hatte, daß das ſchon eine Ausgabe ſei, die nicht im außerordentlichen Etat 


mit vorgeſehen wäre, und nachdem Stadt. Küſtner es als zweifelhaft bes 


zeichnet hatte, ob auch die Sommerſtraße in ihrer jetzigen Richtung an ihrem 
Ausgange in der Richtung auf die von der Eiſenbahnverwaltung zu erriche 
tende neue Straße am Blockhauſe zulaufen werde. Vergebens verſicherte der 
Magiſtratsdirigent, daß das neue Straßenproject von der Bahnverwaltung 
bereits definitiv feſtgeſtellt ſei, ja ſich die Brücke bereits in Arbeit befinde; 
in allen Angelegenheiten, in denen die Bahnverwaltung mit in's Spiel kommt, 
iſt die Stadtverordnetenverſammlung außerordentlich dorſichtig geworden. 
Auch ein Antrag, die Sommerſtraße wenigſtens zu canaliſiten, wurde abges 
lehnt und nachdem ein Antrag des Stadtv. Ad. Krauſe, dom Magiſtrat 
zunächſt und vor Faſſung jedes weitern Beſchluſſes eine Ueberſicht der durch 
die neuen Bahnhofsanlagen nöthig werdenden Aenderungen in den Straßen⸗ 
anlagen zu erbitten, zurückgezogen war, ein Antrag des Stadtverordn. Müller 
angenommen, die Sommerſtraße in ihrem untern Theile vom Mühlwege bis 
zur Blumenſtraße zu pflaſtern. Es iſt das gerade der Theil der Straße, 
welcher ſich in dem entſetzlichſten Zuſtande befand und zeitweilig kaum paſſir⸗ 
bar war, ſo daß der Volkswitz meinte, die Straße habe davon ihren Namen, 
daß man nur im Sommer in derſelben gehen könne. Die Verbreiterung der 
Jacobſtraße iſt auch an dem obern Theile nunmehr definitiv aufgegeben, in Betreff 
der Parallelwege am Bahnhofe hat ſich die Stadtverordnetenverſammlung zwar 
damit einberftanden erklärt, daß fie 48 Fuß breit angelegt werden und daß 
der über die von den Eiſenbahnverwaltungen ——— Breite erforderliche 
Grund und Boden von bornherein durch die Eiſenbahnverwaltungen feſtge⸗ 
ſtellt werde, und hat die dazu nöthigen Geldmittel zur Dispoſition geſtellt, 
gleichzeitig aber darauf gedrungen, daß das erforderliche Terrain moͤglichſt 
compenfirt wird und daß gradlinige Straßen angelegt werden. — Die Ger 
ſchaͤte des Polizeianwalts, welche feüher von dem Bürgermeiſter a. D. 
Hertrumpf geführt wurden, hat jetzt der Stadtrath Tſchirſchty übers 
nommen. — Das alte Kreisgerichtsgebäude 1 dem Untermarkt, das gegen⸗ 
wärtig innen und außen reftaurirt wird, ſoll bekanntlich der Polizeiverwal⸗ 
tung zu Geſchäftsräumen überlaſſen werden, während ſie die im Ratbhauſe 
innegehabten Räume dem Magiitrat überläßt. Zur Einrichtung der Gaslei⸗ 
tung in dem Gebäude find 457 Thlr. bewilligt, 
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Brieg, 17. Mai. [Lazareth. — Abbruch. — Waſſer werk. — 
Feuerlöſchweſen. — Turnplatz.] Der Neubau des hieſigen Garniſon⸗ 
echen Ne rip iſt, wie ich bereits mitgetheilt, auf erhebliche Schwierigkeiten ge 

ſtoßen, indem nicht blos bedeutende Mengen Grundwaſſer und eine reichliche 
Quelle zu Tage getreten ſind, ſondern das ganze Grundſtück iſt obenein noch 
in Folge ſeiner Lage bei feuchter Witterung auch dem Oberwaſſer ſtark aus⸗ 
eſezt, da es Dies nach jeder Richtung hin an dem nöthigen Abfluß fehlt. Ein 
ntrag der hieſigen königl. Lazareth⸗Commiſſion, dies behindernde Waſſer 
durch entſprechende Anlagen nach dem ſtädtiſchen Wallgraben ableiten zu dür⸗ 
fen, wurde ſchon in der am 10. d. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung aus 
mehrfachen wichtigen Gründen abgelehnt. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung lag abermals ein Antrag der königl. Lazareth⸗Commiſſion vor, mo: 
nach die hieſige Commune die Anlage eines unterirdiſchen Ableitungscanales 
zur Entwäſſerung des neuen n en unter der Promenade hin 
nach dem Wallgraben geſtatten ſoll. Die hierüber gepflogene Debatte, die 
unter dem lebhafteſten Intereſſe für den Gegenſtand über eine Stunde währte, 
ließ jedoch unzweifelhaft auch diesmal das Schicksal des Antrages, welcher voll⸗ 
ſtändig fiel, vorausſehen. Gleichwohl zeigte ſich die Verſammlung keineswegs 
abgeneigt, dem Militär⸗Fiscus auf anderem Wege entgegenzukommen. Wenn 
nämlich angenommen werden darf, daß es ohne große Geldopfer kaum möoͤg⸗ 
lich ſcheint, von dem betreffenden Grundſtück alles Unter⸗ und Tagwaſſer zu 
entfernen — wenn alſo dann entgegengeſetzten Falles das zu erbauende 
Lazareth⸗Gebäude bald unter den üblen Einwirkungen verdumpfender Feuch⸗ 
tigkeit zu leiden haben und den an Geſundheitsrückſichten geſtellten Bedingungen 
(ſiehe dieſe Zeitung Nr. 226) ſeiner Lage nach wenig genügen würde, fo dürfte 
wohl ein von den bieſigen Stadtverorpneten geſtellter Antrag an entſcheidender 
Stelle Beachtung verdienen. Dieſer Antrag, getragen von dem Wunſche, dem 
Militär⸗Fiscus über die beregten Bau⸗Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, lautete 
nämlich dabin: Magiſtrat wolle 1) ſchleunigſt eine Petition an den Kriegs⸗ 
miniſter ſenden, in welcher ihm, nach ſpecieller Auseinanderſetzung des ganzen 
Sachverhaltes, durch Tauſchvertrag ein anderes paſſenderes Grundſtück, welches 
die Stadt bereits zur Erbauung eines allgemeinen ſtädtiſchen Krankenhauſes 
am Oppelner⸗Thore erworben hatte, zur Anlage des neuen Garniſon⸗Lazareths 
angeboten werden joll; 2) eine Deputation an den commandirenden Herrn 
General und den Herrn Oberpräfidenten nach Breslau zu ſenden, um dieſe 
erren und ihren Einfluß ebenfalls für dieſes Tauſch⸗Project zu gewinnen. 
elingt dieſes Tauſchgeſchäft, ſo würde dem Fiscus geholfen ſein und auch 
die Stadt die Beruhigung haben, den ſchönſten Theil unſerer Promenade 
nicht durch die mit dem qu. Lazareth unvermeidlichen Krankentransporte ꝛc. 
beengt zu ſehen, da leider die einzige Paſſage nach dem Lazarethgrundſtuck 
gegenwärtig nur über die Promenade zu bewerkſtelligen iſt. — Da in den 
nächſten Tagen mit der Regulirung und Verbreiterung der Neuhauſer⸗ 
Straße vorgegangen werden ſoll, 5 iſt von den ftäptiichen Behörden der 
Abbruch des Spritzenſchuppens, der in dieſer Straße ſteht, beſchloſſen worden. 
— Ebenſo genehmigte die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Summe bon 
1100 Thlrn. zur Beſchaffung einer zweiten Dampfmaſchine für das 
Waſſerwerk, da eine ſolche aus Rückſicht für Erſparung an Heizungsmaterial 
und aus anderen dringlichen Urſachen nothwendig geworden iſt. — Der An⸗ 
trag des Magiſtrats: den Entwurf eines Ortsſtatutes, die anderweitige Re⸗ 
gulirung des hieſigen Feuerlöſchdienſtes betreffend, zur Berathung zu 
nehmen, wurde zwar vertagt, dagegen mehrere Anträge der Sicherheits⸗Depu⸗ 
tation, welche gleichfalls Verbeſſerungen im hieſigen Feuerlöſchweſen enthielten, 
angenommen und nicht unbedeutende Summen dafür bewilligt. Ebenſo er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung mit dem magiſtratualiſchen Antrage ein⸗ 
verſtanden, unſeren Waſſermeiſter, Herrn Windberger, zum Ober⸗ 
Spritzenmeiſter zu ernennen und ihm als Zeichen der Anerkennung für 
ſeine große Thätigkeit eine Gehaltszulage von 50 Thlrn. zu bewilligen. 
— Schließlich pflichtete die Verſammlung dem Antrage des Herrn Kauf⸗ 
mann Schwirkus bei, um dem hieſigen ſtädtiſchen Turnplatze eme größere 
Ausdehnung zu verſchaffen, die gegenwärtig dringend wünſchenswerth iſt, da 
in dieſem Sommer hier das große Turnfeſt des mittelſchleſiſchen Turngaues 
ſtattfinden ſoll, den zwiſchen dem Turnplatze und Hornwerksgraben befindli⸗ 
chen Damm abtragen zu laſſen und erſteren dadurch zu verbreitern. 


B. nd 17. Mai. [Handelskammer.] Nachdem bereits am 
10. April und 12. Mai c, in Nicolai und reſp. Gleiwitz Fachcommiſſions⸗ 
Sitzungen zur Vorberathung für den zu erſtattenden Jahresbericht pro 1866 
abgehalten worden waren, fand am 15. d. M. die dritte Plenar⸗Sitzung der 
Handelskammer hlerſelbſt ſtatt. Dieſelbe wurde mit der Mittheilung des 
Inhalts der eingegangenen Schriftſtücke eröffnet, und beſchloß die Kammer 
auf das Einladungsſchreiben des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ Vereins, ſich 
durch Abordnung von 2 bis 3 Mitgliedern bei dem am 2. Juni o. beginnen: 
den fünften ſchleſiſchen Gewerbetage in Brieg zu betheiligen. Auf 
die vom Hrn. Handelsminiſter zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegte Frage: 
„ob auch diefjeits die Aufhebung des Inſtituts der vereideten Mäkler reſp. die 
gänzliche Freigebung des Mäkler⸗Gewerbes im öffentlichen fen, 50 für 
wünſchenswerth und unbedenklich erachtet werde“, wurde beſchloſſen, bejahend 
zu berichten. Hierauf wurde der Entwurf des Jahresberichts pro 1866, 
welcher ſchon längere Zeit vorher bei ſämmtlichen Mitgliedern der Handels⸗ 
kammer circulirt batte, durchberathen und einzelne Abänderungen und Bus 
füge darin gemacht. Ungefähr Anfang Juni wird dieſer Bericht durch den 
Druck veröffentlicht werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 17. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Seit dem diploma⸗ 
tiſchen Abſchluß der luxemburgiſchen Frage iſt volle Friedenszuverſicht über 
die Börſe gekommen und mit ihr volle Frledenscourſe. 1 Uebergänge 
kennt die Speculation in ſolchen Fällen nicht. Mit einem Ruck ſind die Courſe 
auf dem 3 Niveau und diejenigen, welche ſich durch die Gefahr zu Vers 
käufen verleiten ließen, konnen nur mit Opfern ihren früheren Beſttſtand 
wiederherſtellen. Der höchfte Cours der Oberſchleſiſchen in dieſem Jahre war 
193. Geſtern hatten ſie ſchon wieder 190% erreicht und wenn es nach dem 
Sinne der ſehr ſanguinen Speculation geht, ſo wird der bisher höchſte Cours 
ſehr bald überſchritten ſein. 

Es wäre aber widerſinnig, aus dieſer Schnellkraft der Courſe der Specu⸗ 
lation einen Vorwurf machen zu wollen. Wenn eine Epoche großer Beunru⸗ 
higung vorüber, fo wollen die, welche realiſſrten, ihren Beſitzſtand wiederher⸗ 
ſtellen, die, welche ungedeckt verkauften, müſſen decken und die Inhaber beherr⸗ 
ſchen das Terrain vollſtändig. Gegenwärtig kommt noch eine beiſpielloſe 
Wohlfeilheit des Geldes 1 25 und die Hoffnung, daß, da ein capitalzerſtören⸗ 
ie] der Krieg nicht eintrat, die Ausfälle, welche die Stockung in den Erträgen der 
induſtriellen Unternehmungen erzeugte, auch wieder a. Ba werden. In 
wie weit dies der Fall ſein wird, muß man abwarten. Jedenfalls ſind die 
Wunden des vorjährigen Krieges noch nicht wieder bernarbt und die Kraft⸗ 
loſigteit, welche als Folge der im Kriege eingetretenen Capitalzerſtörung auf⸗ 
zutreten pflegt, dauert noch fort. Es geht noch eine Zeit darüber hin, ehe der 


der Landſtände in der Ritter⸗Akademie. Den 6 
im Anſchluß an dieſelbe wird ein Chor von circa 100 Sängern in Gemein⸗ 
chaft mit der ane None Sr. Majeſtät einen Morgengruß bringen. 
Um 10 Uhr empfängt Allerhöchſtderſelbe die Deputation der Stadt und wird 
eine Glückwunſch⸗Adreſſe annehmen. Hieran ſchließt ſich um 11 Uhr ein 
Dejeuner in der am Schießhauſe zu erbauenden Feſthalle, worauf Se. Mas 
jeſtät der König die Parade des Regiments abhalten und der darauf folgen⸗ 
den Bewirthung des Regiments beiwohnen wird. Am Nachmittage giebt 
Se. Majeſtät dem Offizier⸗Corps des Regiments ein Diner im Schießhausſaale. 

& Hlirſchberg, 17. Mai. [(Handelskammer.] Nachdem die bei der 
Handelskammer der Kreiſe Hirſchberg und Schönau erfolgten letzten Erſaßz⸗ 
wahlen durch Reſcript des tönigl. Ober⸗Präſidiums vom 28. v. M. die hohe 
Beſtätigung erhalten, fand in der Sitzung am vorigen Montage auf Veran⸗ 
fung des Herrn Landrath v. Graeveniß die amtliche Einführung der Ge⸗ 
wählten ſtatt. Es betraf dies die Herren fleute: Alberti, Lampert 
und Schneider von hier als Mitglieder, ſowie die Herren: Fabrikbeſitzer A. 
Sachs aus Lomnitz und Kaufmann Koſche von hier als Stellvertreter. Als 
Vorſitzender für das Geſchäftsjahr 1867—68 wurde Kaufmann Alberti und 
als deſſen Stellvertreter Kaufmann Lampert gewählt. Die Einführung des 
ſtellvertretenden eres, Herrn Fabrikbeſitzer Hitze aus Petersdorf, ſoll in 

nächſter Sitzung erfolgen. 

O Waldenburg, 17. Mai. ( Feſtlichkeit.] Wohl felten hat in den 

eſchmackvoll decorirten Räumen des Curſaales im nahen Salzbrunn eine jo 
rohe Feſtfeier ſtattgefunden, als dies am 14. d. der Fall war. Zu Ehren 
des in den weiteſten Kreiſen bekannten und beliebten bisherigen Wundarztes 
erſter Klaſſe, Herrn Moritz Richter, welchem vor Kurzem die mediciniſche 
Facultät der Univerſität zu Breslau den Doctortitel hon. causae verliehen 
bat, wurde in Folge dieſer wohlverdienten Auszeichnung ein glänzendes Feſt⸗ 
mahl veranſtaltet. Das Comite des ärztlichen Vereins, an der Spitze der 
hieſige Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. Wolff, hatte nicht nur an die 
Herren Aerzte und Apotheker des Kreiſes und anderer Nachbarorte, ſondern 
auch an die vielen Fr 


Anerkennung feines Verdienſtes auf ſilbernem Tablet eine eben ſolche Zucker⸗ 
doſe zueigneten. — Eine bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Sammlung zum 
Beſten der Victoria⸗Stiftung ergab 21 Thlr. N 

A Schweidnitz, 17. Mai. [Das profectirte Jubelfeſt zur 
Begründung der Stadt Schweidnitz.] In Nr. 221 der Bres⸗ 
lauer Zeitung findet ſich unter dem Rubrum der Schützen⸗ und Turn⸗ 
Zeitung ein Artikel, deſſen Einſender den Vorſchlag macht, im Jahre 
1870 in Schweidnitz wieder einmal ein Bolko⸗ und Mannſchußfeſt 
zu feiern. Er läßt an die Innungen der Stadt den Mahnruf ergehen, 
ſchon jetzt für das Feſt die Vorbereitungen zu treffen, Beiträge in die 
Sparkaſſe und im Vorſchuß⸗Vereine für Aufſammlung der Koſten zins⸗ 
bar anzulegen u. ſ. w., und ſpricht den Wunſch aus, daß eine Perſön⸗ 
lichkeit das Opfer der Bürgerſchaft bringen und ſich an die Spitze der 
Jubiläumsfeier ſtellen möge. Der Wunſch wird ohne Zweifel verwirk⸗ 
licht werden, wenn die Veranlaſſung zum Feſte eine hiſtoriſch begründete 
iſt; es wird an einer Perſoͤnlichkeit nicht fehlen, welche trotz anderer 
vielfacher Beſchäftigung hierzu gern und freudig die Hand bieten wird. 
Wie ſteht es aber mit der geſchichtlichen Vorausſetzung, die der Ein⸗ 
ſender des Artikels anführt? Dieſer mangelt jede beſtimmte Baſis. 
Der ganz unkritiſchen Zeitgeſchichte der Städte Schleſtens, welche von 
Fiſcher und Stuckart herausgegeben worden iſt, entnimmt derſelbe die 
Notiz, wonach Pol in ſeinen Jahrbüchern annimmt, daß die Gründung 
der Stadt Schweidnitz in das Jahr 1070 zu ſetzen ſei. Eine alte 
Sage, deren in handſchriftlichen Chroniken vielfach Erwähnung geſchieht, 
erwähnt, daß ein gewiſſer Suidno im Jahre 775 hierher gekommen 
fei und die erſte Anlage gemacht habe. Die älteften geſchichtlich begrün⸗ 
deten Nachrichten über unſeren Ort reichen nicht über die erſte Hälfte 
des 13. Jahrhunderts hinaus. Die Annahme Pols entbehrt jeder ge⸗ 
ſchichtlichen Begründung. Daß die erſten Anſiedelungen in eine viel 
frühere Zeit fallen, mochte ich aus den Urnen folgern, die man bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten, wie bei dem Bau der Feſtungswerke in den 
Jahren 1747—1753 und noch im vorigen Jahre bei der Anlage eines 
neuen Gaſometers an der Gasanſtalt unweit des Niederthores gefunden 
hat. So viel zur Berichtigung der geſchichtlichen Vorausſetzung. Das 
800jährige Beſtehen der Stadt Schweidnitz können wir alſo im Jabre 
1870, wenn wir uns nicht ſelbſt täuſchen wollen, nicht feiern. Viel⸗ 
leicht findet ſich aber eine andere Gelegenheit zur Arrangirung eines 
Bolko⸗ oder Mannſchußfeſtes. 
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man beiſpielsweiſe auf eine gewiſſe Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs fi 
gefaßt machen weste ? 

Sade reit von allen derartigen Nachwirkungen des Krieges blieb 
bis heute die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Die Einnahmen der erſten 4 Monate 
waren glänzend und, wie wir hören, find die Getreideſendungen aus Galizien, 
welche dieſen großen Verkehr alimentirten, nach vorübergehender Stockung 
wieder im alten Umfange aufgenommen. Die eingetretene Tarifherabſetzung 
irritirt Niemanden und ſo ſetzt die Börſe ſehr großes Vertrauen auf die Zu: 
kunft der Oberſchleſiſchen Bahn. Die Beliebtheit der Actie iſt um ſo größer, 
als mehrere andere Unternehmungen, deren Actien zu den ſchweren gehören, 
nicht nur augenblicklich an Verkehrsſtockungen leiden, ſondern auch wegen der 
1 . ihrer Neubauten oder > des Eniftehend von Concurrenzen 
in ihrer Zukunft gefährdet erſcheinen So mißtraut man, trotz der unerwartet 
hohen Dividende, den Köln⸗Mindener Actien, ebenſo den de been 
denen zwar ein ſehr vortheilhafter Abſchluß über den Erwerb der Heſſiſchen 
Nurbbahn zur Seite ſteht, deren Rente aber durch Neubauten von zweifelhaf⸗ 
ter Rentabilität, namentlich durch die Ruhrthalbahn gefährdet erſcheint. Die 
Zukunft der Rheiniſchen Bahn iſt durch umfaſſende Erweiterungen des Unter⸗ 
nehmens, bei dem man nicht einmal ſicher weiß, wie viel Capital an der 
Dividende betheiligt iſt, die Zukunft der Potsdam⸗Magdeburger durch die 
Concurrenz der Berlin⸗Lehrter Linie in Zweifel geſtellt. So hat die Ober⸗ 
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iſche, ante, durch die hohen Gebirgsrücken gemilderte Luft 
die und bewirkt unwillkürlich die wohlthuendſte Heilgymnaſtik der 
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rühere Flor der induſtriellen Thätigkeit ſich wieder einſtellt und ſo lange wird Sch 


ſchleſiſche Actie unter den ſchweren Deviſen eine wenig zablreiche Concurrenz 
und der hierdurch auf ſie und wenige andere ähnliche ntri 
Thätigkeit der Speculation iſt es zuzuſchreiben, daß die Coursentwickelung 
eine beſonders rapide war. ; 
Der Verwaltungsrath der Breslau: Schweidnig- Freiburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft legt den Actionären das Project einer Verlängerung der 
ene Linie über Liegnitz hinaus über Grünberg nach Rothen⸗ 
urg zum Anſchluß an die Märkiſch⸗Poſener Bahn vor, an dem die Anſchluß⸗ 
linie auf der anderen Seite nach Neiſſe und Leobſchütz von einer ſelbſtſtändigen 
Geſellſchaft übernommen werden wird. Das hauptſächlichſte Motiv für dieſe 
Erweiterung des Unternehmens liegt darin, daß die Gebirgsbahn der Walden⸗ 
burg⸗Liegnitzer Linie einen Theil ihres Kohlentransports für die über Koßl⸗ 
furt binaus liegenden Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn entziehen 
wird. Die logiſche Conſequenz iſt, daß die een Bahn durch eine neue 
Anſchlußlinie, welche ſie zugleich mit der 1 gau⸗Hansdorfer und der 
Märkiſch⸗Poſener Linie und deren Stationen in directe Verbindung bringt, 
neuen Kohlenabſatz zu gewinnen und dadurch ihrer alten Linie eine gl 
und ſteigende Alimentation zu ſichern ſucht. Man ſieht, beiläufig bemer 
wie die Concurrenz die beſtehenden Bahnen zwingt, neue Landestheile zu er⸗ 
ſchließen und für den Abſatz der Landwirihſchaft, des Bergbaues und der In⸗ 
duſtrie Propaganda zu machen. Bei der Rentabilitäts⸗Berechnung iſt beides 
in Betracht zu ziehen, der Localverkehr der neuen Linie und der Zuwachs, den 
ſie dem Verkehr der alten Linie bringen wird. Die neue Bahn beſchreitet 
allerdings kein durch Handel und Induſtrie beſonders hervorragendes Terrain, 
wenn auch die Städte Glogau und Grünberg von erheblicher Bedeutung ſind, 
ſie iſt dafür aber auch weſentlich wohlfeiler als die alten Linien, indem die 
Meile ſich nach Abzug der Grunderwerbskoſten auf nicht einmal 300,000 Thlr. 
ſtellt, wogegen die übrigen Linien bis jetzt 458,694 Thlr. pr. Meile koſteten 
und nach Ausführung der jetzt vorgeſchlagenen Erweiterungen 494,000 Thlr. 
pr. Meile 3 Ueberdies wird ie ohne Zweifel an ihren Stations⸗ 
punkten belebte induſtrielle Thätigkeit hervorrufen, aber jedenfalls werden die 
Actionäre zunächſt auf eine Schmälerung der Geſammtrente ſich gefaßt machen 
müſſen. Eine ſolche läßt übrigens bereits die Concurrenz der Gebirgsbahn 
ürchten und es handelt ſich nun um die Frage, ob nicht die Situation des 
Unternehmens gegenüber den Chancen, die ihm ohne die Erweiterungen blei⸗ 
den, durch die Ausdehnung der Linie gebeſſert wird. Daß die Verwaltung 
die für dieſe neue Linie, die ſecundäre Babn nach Zobten und die ſonſt vor⸗ 
geſchlagenen Erweiterungsbauten noͤthige Summe bon im Ganzen 7 Mill. 
Thlr. mit 3,400,000 Thlr. in neuen Stammactien und mit 3,600,000 Thlr. 
in Prioritäten auflegen will, finden wir durchaus zweckmäßig, aber wenn der 
Verwaltungsrath folgende Anträge ftelt: 
„den Verwaltungsrath zu autoriſiren, alle wegen der Beſchlüſſe zu 1—4, 
ſowie ſonſt in den ſtatutariſchen allgemeinen und beſonderen Beſtim⸗ 
mungen ... von ihm als erforderlich erachteten Veränderungen des Ge⸗ 
ſchaftsſtatuts mit der Regierung zu bereinbaren und feſtzuſtellen“, 


— 
2 
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ner: 
„die Mittel zur Ausführung der zu 1—3 genannten Bauprojecte, ſowie 
auch anderer (welcher?) Bedürfniſſe (zu denen 300,000 Thlr. übrig 
bleiben) zu beſchaffen“ — 
ſo liegt darin ein ſo unbegrenztes Vertrauensvotum, daß die General⸗Ver⸗ 
ſammlung daſſelbe erheblich limitiren kann, ohne daß man dieſe Begrenzung 
als ein Mißtrauensvotum auffaſſen könnte. 
Die bisherige Verkehrsentwickelung der Bahn iſt, wenn man den Charakter 
des Jahres 1866 als eines Kriegsjahres in Betracht zieht, befriedigend. Es 
betrugen 


im Jahre die Einnahmen N 
für Perſonen für Güter Insgeſammt die Betriesausgaben Dipid. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. pCt. 
1866 407,676 997,741 1,540,767 623,798 40,28 9% 
1865 395,360 976,059 1,461,994 559,669 38,28 
1864 378,425 870,929 1,330,644 494,399 36,99 8% 
1863 354,593 809,352 1,251,425 495,626 36,67 771 
1852 326,649 778,270 1,193,244 


193, 434,472 36,46 8 
Die Betriebsausgaben ſtellten ſich verhältnißmäßig höher als im Vorfahre. 
Es hat dies feinen Grund darin, daß im Perſonenperkehr die vierte Klaſſe 
(304,543 Perſonen gegen 251,796 im Vorjahre) und die Militär⸗Transporie 
(202,724 Perſ. gegen 31,947 in 1865) überwiegend waren, durch welche eine 
größere Bruttoeinnahme, aber auch N größere Betriebsſpeſen ver⸗ 
anlaßt wurden. Die Einnahme pr. Perſon und Meſle betrug 2 Sgr. 0,53 Pf. 
gegen 2 Sgr. 4,99 Pf. in 1865. Die Militär⸗Transporte mußten die erheblichen 
Ausfälle im ſonſtigen Perſonen⸗ und Güterverkehr decken. Außerdem haben 
die Betriebsausgaben ſich durch Mehranſtellung von Beamten, Gehaltsver⸗ 
beſſerungen, außerordentliche Vorrichtungen für Militär⸗Transporte erhoht. 
Bemerkenswerth iſt, gegenüber der Concurtenz der Gebirgsbahn, daß von dem 
geſammten Güterverkehr von 19,200,000 Ctr. der Binnenverkehr, wel der 
Bahn nicht genommen werden kann, 14,200,000 Ctr. umfaßte. Die Einnah⸗ 
men aus dem Binnen-Güterberfebr betrugen 377,806 Thlr., aus dem directen 
Verkehr mit anderen Bahnen 184,071 Thlr. Der Erneuerungsſond, dem aus 
dem Reinertrage 170,000 Thlr. zugewendet wurden, ſchloß mit einem Beſtande 
bon 227,628 Thlr. ab gegen 277,005 Thlr. Ende 1865, hatte alſo ca. 50,000 
Thlr. mehr Ausgaben als Einnahmen. 

Die April⸗Einnahme der Koſel⸗Oberberger Bahn ſchloß mit einem Minus 
von 3206 Thlr. oder 6% pCt. Das Minus trat im Perſonen⸗ wie im Güter⸗ 
verkehr hervor und beläuft ſich für die erſten vier Monate I, J. bereits auf 
24,448 Thlr. Die April⸗Einnahmen betrugen 


für Perſonen für Güter 
1867 Thlr. 9380 29,450 
1866 „ 9867 31,368 
1865 „ 9350 30,980 
1864 „ 7328 28,553 
1863 „ 7691 29,382 


Auch die Neiſſe⸗Brieger Bahn hatte eine beträchtliche Mindereinnahme; der 
Ausfall betrug 2730 Tol. oder 17 pCt. Im Perſonenverkehr (der im v. J. 
vielleicht ſchon Militär⸗Transporte umfaßte) betrug der Ausfall faſt , näm⸗ 
lich 2197 Thlr. Die auf 6 pCt. beantragte Dividende ſoll Anſtände finden. 

Auch auf der Nieverſchleſiſchen Zweigbahn war das Plus geringer als in 
den Vormonaten: es betrug 1663 Thlr. oder circa 8 pet. gegen 6481 Thlr. 
im Durchſchnitt der drei erſten Monate l. J. Perſonen⸗ und Güter⸗Einnah⸗ 
men geftalteten ſich im April im Vergleich zum Sl Gude folgt: 

r* ter. 


Für Perſonen 
1867: Thlr. 6844 16,062 
1866 7666 13,576 
Es wurden befördert; Perſonen Ctr. 
1867 14,875 235,682 
1866 17,104 199,458 
1865 15,941 213,326 
1864 12,386 245,494 
1863 11,809 149,155 


* Brio 11,437 236,001 

reuß. Fonds und Prioritäten in gutem Verkehr und ſteigend, 4 proc. 

Anleihen um , Aproc. Anleihen um 2%, Stuasſ oled un 3 ‚ei. 
Schleſiſche Actien N ſich wie folgt: 


Mai. Niedrigſter Höchiter 17. Mai. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. und C. 184 184 192 192 
> B 155 155 163 163 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 134 134 140 140 
Neiſſe⸗Briegenr 93 93 99 99 
Koſel⸗ Oderberger 57 57% 60% 60% 
Niederſchl. Zweigbahn... 92 92 9⁴ 94 
Oppeln⸗Tarnowißer . 73 73 77 77 
hleſ. Bankverein 112 112 113 113 
Minerva 33% 33% 34% 34 


» Breslau, 18. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach den Wahr⸗ 
nehmungen in der heute beendeten Woche ſcheint die Börſe nunmehr wieder 
normalen Verhältniſſen entgegenzugeben ; von politiſchen Einflüſſen hat fie ſich 
gänzlich emancipirt und auch die Ueberſtürzung iſt geſchwunden. In wie weit 
noch die Contremine in der Baifje engagirt ift, wird ſich wohl erſt zum Ultimo 
überfeben laſſen; wir glauben jedoch nicht, daß das Deckungsbedürfniß noch fo 
groß iſt, um einen erheblichen Einfluß auf die Coursentwickelung auszuüben, 

Der Verlauf des Geſchäfts war ein vegelmäßiger mit mäßigen Cours⸗ 
Steigerungen auf allen Gebieten und von keinerlei Schwankungen unter⸗ 
brochen, hochſtens in den hier gangbaren wenigen fremdländiſchen Papieren, 
welche von den auswärtigen 7 abhängen. 
. do8, beuie In Salze nielehene Ye 

oche der ſteigenden Richtung folgten, ute in Folge niedrigerer ie 
tungen bon Wien einen Rachelag von 1 pCt. erlitten, > 

Es wurden von dieſen N 

Grebitactien 714-7372, 
National⸗Anleihe 567 — 55%, 


Looſe von 1860 — 7, 
Banknoten 78% —80%—79% 


gehandelt. — Sämmtliche Ei ctten wurden i 5 delt und 
weiſen namhafte 2 [. — urden in Posten gehandelt un 


Oberſchleſiſche von 187 191% 4, 
eiburger „ 137 —140 Zar 
5 5 77 — 9970 5 
arnowitzer — 76 1%, 
Warſchau⸗Wiener . 1 62% 2 


Amerikaner behaupteten die ganze Woche den Cours von 78% —78 J, nur 
ialieniihe Anleihe ſchließt 174 niedriger. In Fonds war der Verkehr ſehr 
lebhaft, alle Gattungen, insbeſondere aber Prioritäten ſind durch ſtarke Capital⸗ 
Anlagen 1—2 pCt. geſtiegen. Auch Wechſel auf alle Plätze haben angezogen, 
doch waren die Umſätze darin nicht von Belang. 
Monat Mai 1867. 


ſ 12.1 141.16 | 17. 1.18 


reuß. Aproc. Anleihe... | 8944 | 90 90% | 92 91% 
reuß. 4%proc, Anleihe. | 98 98 98 98 97% 
reuß. er: Te 8 2 4 184 7% = % 1103% 10% 
reuß. Staats eine 3% 4 4% 
reuß. Prämien elhe . 120 120 120 112144 122% 
chl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A: | 85% | 85 857686 86% 
Schleſ. Aproc. idr Litt. A. | 93% | 94 944 | 94% 1 94% 
Schleſ. Rentenbriefe 92 92% | 92% | 9% 927“ 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 112 113 113 113% 1113% 
Kotel-Dverberger ----.- -- - 584 | 58% | 59% % 1.60% 
eiburger Stammaktien . 137% 138 137 ¼ 1404 140 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 187 186% 119044 191 191% 
N 5 74% | 74% | 76% | 76% | 76% 
e⸗Brieger ni vn — == ro 
Warſchau⸗Wiener E.-U.... | 61% | 61% | 62% | 62% | 624 
Minerva⸗Bergwerks⸗ Aktien | 34% | 34% | 3344 | 33 33 
Ruſſ. Papiergeld. 80% | 81% | 81% | 81% | 81% 
DOeſterr. Banknoten 78% | 79% | 80% | 80% | 79% 
Deiterr, Creditaktien 71% | 71% | 73% | 73% | 72% 
Oeſterr. 1860er Lonfe..... 684% | 69 — — 70 
Deſterr. 1864er Looſe . 41% | 43 — — — 
8 Silber⸗Anleihe. . — 5 en — — 
Oeſterr. National-Anleihe.. | 56% | 56% ⁶— — — 
Baieriſche Anleihe 99% | 99 99 * | 99% | 99 
meritaniſche er . A A 4 70 
Ameritaniſche 1882er Anl. | 78% | 78% | 78% 787 | 783% 
Breslau, 18. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Mai 62—61% Thlr. 
bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni 61—60% Thlr. bezahlt u. Gld., 60% Thlr. 
Br., Junj⸗Juli 60% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 56% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember —, September⸗October 52% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Mai 80% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. Mai 5314 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. 500 Ctr., pr. Mai 46% bez., abgelaufene 
Kündigungsſcheine 45 Thlr, bezahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Mai 95 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Bro.) matter, gek. — Ctr., loco 11 Thlr. Br., pr. Mal 
und Mai⸗Juni 11 Thlr. Br., Juni⸗Juli 112% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September —, September⸗Oetober 1177 — 7% Thlr. bezahlt. 

Spiritus weichend, get. 20,000 Quart, lden 18% Thlr. Br., 18% Thlr. 
Old, pr. Mai 18, —½ Thlr. bezablt und Gld., Mai⸗Juni 18 ½ Thlr. Gld., 
De 18% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗Septem⸗ 

19 Thlr. Br., September⸗October 17% Thlr. Gld. 

Zink 6 Thlr. 13½ Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 18. Mai. [Butter.] Auch in dieſer Woche war die fifa 
nach guten, friſchen Butterſorten ſehr rege und da Production nnd Zufuhr 
bierin noch mangelbaft iſt, jo haben ſich Preiſe aufs Neue um circa 1 Thlr. 
B Ctr. gehoben. Dagegen bleiben ordinäre Gattungen vernachläſſigt und iſt 
el nominellen Preiſen wenig Umſatz. — Ungaxriſch Schmalz hält ſich bei ganz 
eringen Vorräthen im Preiſe feit, wogegen ſich die Conſumtion darin beim 
krannahen des Sommers mehr und mehr beſchränkt. — Wir notiren: Schle⸗ 
ſiſche Butter zum Verſand 21—25—27 85 pr. Ctr. nach Qualität. Prima 
ungar. Schmalz verſteuert 23 Thlr., desgl. unverſteuert 20% Thlr., Secunda 
ungar. Schmalz verſteuert 22 Thlr. pr. Ctr. l 
. Der Markt für Zucker hat dieſe Woche ferner im All⸗ 
emeinen an Feſtigkeit erheblich zugenommen und traten Preisbeſſerungen von 
— 7 Thlr. ein. Bei denſelben participirten am meiſten weiße Farine und 
nächſtdem auch Brotzucker, während gelbe und braune Farine von beſſeren 
Preiſen nicht nennenswerth tangirt wurden und dürfte nur die Haltung von 
dieſen Zuckergattungen als etwas feſter zu bezeichnen ſein. Es ſchließt der 
Markt übrigens im Allgemeinen in recht günſtiger Stimmung. 
(Br. Handelsbl.) 


Idf g A 
(on jr Weiſe befeitigt und jo mancher unferer Mitbürger wird nun feinen 


Br nd eigentlich in Frankreich von der Staatspoſt ausgeſchloſſen, und erſt 
eit einigen Jahren iſt dem Publikum Gelegenheit geboten, ſolche Sendungen 
mit den fränzöſiſchen Staatspoſten zu befördern. Die Briefe dürfen nur 
Werthpapiere enthalten. Gemünztes Gold oder Silber, Juwelen oder fonftige 
andere Gegenſtände von Werth dürfen in den Briefen nicht verpackt ſein. 
Der declarirte Werth jedes Briefes darf nicht 2000 Francs überfteigen, auch 
darf jede Sendung nicht mehr als 15 Loth wiegen. — Die Verpackung gleicht 
den Anforderungen für Preußen (Kreuzcoubert mit 5 Siegeln). Der Werth: 

trag muß in Francs und Centimes in Buchſtaben in franzöſiſcher Sprache 
auf der Adreſſe in der linken oberen Ecke angegeben ſein. Reclamationen 
wegen Verluſtes oder Beraubung ſolcher Briefe müſſen innerhalb 6 Monaten 
vom Tage der Auflieferung des Brieſes erhoben werden. (Bei der Aufgabe⸗ 
ale) — Dem Abſender fteht frei, bei Auflieferung des Briefes eine 
Beſcheinigung des Adreſſaten über den Empfang zu verlangen. Es wird das 

r eine Gebühr von 2 Sgr. zum Porto erhoben. Das Verlangen eines 
olchen Recepiſſe hat der Abſender auf der Adreſſe durch die Worte: „accuse 
de Farb auszudrücken. — Die Briefe müſſen bis zum Beſtimmungsort 
in Frankreich frankirt werden. — Das Franco beträgt: 1) Porto für recom⸗ 
mandirte Bi und zwar: für je ½ Loth 4½ Sgr. und eine feſte Recom⸗ 
Mmandations⸗Gebühr von 4 Sgr. für jeden Brief; 2) eine Gebühr von 1% Sgr. 
für jede 100 Francs oder ſeden Theil von 100 Francs der declarirten Summe. 
Die 0 berechnet jeden Frane mit 8 Sgr., den Centimes mit 1 Pfennig. 
— Bei Geldbriefen nach Algerien findet der gleiche Modus und die Porto⸗ 
berechnung nach gleichen Principien ftatt. 


und inländiſches 29% bis 30% Thlr., ruſſiſches 33—38 Thlr. 55 C 


Marke 6% Thlr. ab Breslau, geringere Marken 6½ bis 6% Thlr. Im 
Detail 1 75 Thlr. — Blei. Oberſchleſiſches 6% Thlr. Goslarer 6% Thlr. 
s Thlr. pr. Ctr. — Roheiſen. Der Umſatz belebt. M. N. 
arrants 52 Sh., Gartſherrie I. 65 Sh. 9, D., Coltneß I. 65 Sh., Lang⸗ 
Ioan I. 56 Sh. pr. Ton. — Hieſige Notirungen: Auf den hieſigen Markt 
noch ohne Einfluß. Gute Glasgower Marken dom Lager 49 bis 51 Sgr., 
auf Lieferung 47 bis 49 Sgr.; engliſches Roheiſen vom Lager 44 Sgr., 
auf Lieferung 42 bis 43 Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 35 Sgr. loco 
ütte, Holzkohlen⸗Roheiſen 51 Sgr. per Ctr. frei hier. — Stabeiſen. 
ewalztes 2% bis 324 Thlr., geſchmievetes 3% bis 3% Thlr. pr. Etr. ab 
Werk. — Cijenbahnihienen zum Verwalzen 49 Sgr. offerirt, zu Baus 
wecken geſchlagen 2%, bis 3 Thlr. pr. Etr. — In Kohlen und Coaks 
miges placirt. Engliſche Stückkohlen 19 bis 22 Thlr., Nußkohlen 19 bis 
20 Fr, Engliſcher Coaks 17% —18% Thlr. pr. Laſt. 

[Für Beſitzer ameritaniſcher Staatspapiere.] Ein Erlaß des 
Iinanzminiſters der Vereinigten Staaten benen der Auszahlung ſolcher 
Amerilanifcher Bonds, die auf den Inhaber lauten oder in Blanco ausgeſtellt 
und nicht gerirt find, welcher bereits in Kürze durch die biefige Handelskam⸗ 
mer verbffentlicht wurde, lautet: „In N g der zunehmenden Unannehm⸗ 

uchkeiten, die ohne irgend welchen praktiſchen Nutzen aus fortwährend in dem 
Departement einlaufenden Anzeigen über den Verluſt von Coupon⸗Obligatio⸗ 
1 welche auf den Inhaber lauten, und von Schatzamtsnoten, welche in 
Blanco ausgeſtellt und zur Zeit des Verluſtes nicht ausgefüllt waren, ſieht 
lich das veranlaßt, öffentlich Notiz zu geben, daß die Regierung 
J ſolcher Obligationen und Noten gegen die Folgen ihrer eigenen 
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Unvorſichtigkeit oder des fie betroffenen Unglücks weder in Schutz nehmen 
ann noch will. Von jetzt ab werden alle Obligationen, Noten und Coupons, 
die auf den Inhaber lauten, fo wie alle Schaßzamts⸗Noten, in Blanco aus⸗ 
geſtellt und nicht ausgefüllt, Demjenigen, der ſie präfentirt, im Verfolg der 
Vorſchriften des Departements und in regulärem Geſchäftsgange ausbezahlt 
und wird auf Caveats, die zu dem Zweck, eine ſolche Zahlung zu verhin⸗ 
dern, eingereicht werden, keine Rücksicht mehr genommen. H. Me. Culloch.“ 
[Steigerung des Weinconſum durch Herabſetzung des Ein⸗ 
gangzolles im Zollverein.] Die durch den deutſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag herbeigeführte Herabſetzung des en me hat, ſo weit 
ſich das nach dem Verkehr des abgelaufenen Jahres 
dings die Einfuhr fremder Weine erhöht. Im Jahre 1865 wurden 344,793, 
im Jahre 1866 hingegen 394,723 Ctr. Wein in Fäſſern und Flaſchen in das 


deutſche Zollgebiet eingeführt. Bringt man in Rechnung, daß die erniedrigten] K 


Zollſätze erſt in der Mitte des Jahres 1865 eingetreten ſind, ſo läßt ſich um 
ſo eher die Mehreinfuhr pro 1866 auf das Doppelte der Differenz veran⸗ 
ſchlagen, als im vorigen Kriegsjahr der Import auch in Wien geſtört war. 
Demnach hätte die Mehreinfuhr pro 1866 107,810 Ctr. betragen, was faſt 
gleichkommt. Die ſtärkſte Mehreinfuhr beſtand in Fäſſerwein, und zwar 
vorwiegend aus Frankreich. Der Wein⸗Import wird bei ungeſtörtem Ge⸗ 
ſchäftsgang noch größere Dimenſtonen annehmen. Da Re witd die Aus; 
dehnung des Zolldereins auf Schleswig⸗Holſtein dem Abſatze der deutſchen 
Weine erheblich zu ſtatten kommen. Im Süden von Deutſchland hat man 
ſofort in Weinbauvereinen beſchloſſen, das neue Abſatzgebiet im deutſchen 
Norden für den Weinabſatz moͤglichſt auszubeuten. 


=pß.= Breslau, 18. Mai. [Waſſerſtand. — Dampfſchiffbau. 
— Waſſer⸗ und Brückenbau.] Der Strom iſt ſeit geſtern Morgen im 
langſamen Wachſen. gu Mittag zeigte der Dberpegel 16 Fuß 6 Zoll; der 
Unterpegel 3 Fuß. In Ratibor ſtand das Waſſer 2 Fuß 7 Boll bei lange 
ſamem Fallen. In Neiſſe 4 Fuß 3 Zoll, Witterung trübe. In den letzten 
Tagen ſind in Stettin ca. 200 mit Stückgut befrachtete Schiffe aus See ein⸗ 
getroffen. — Heut wird der neue Dampfer „Vulcan“ des Herrn Rheder 
Siegert vom Stapel gelaſſen, um ihn durch die Schleuſen an den neuen 
Packhof zu ſchaffen, wo dann der Keſſel eingeſetzt wird. — Einen anderen 
kleineren Dampfer, welcher ebenfalls im Oberwaſſer excurſiren ſoll, läßt ein 
bief. Kaufmann in Stettin, nach dem Muſter der dort nach Frauendorf fahrenden, 
bauen. Letzterer wird 17 Pferdekraft haben und 100 Perſonen faſſen. — 
Zu dem geitrigen Waſſerbau müſſen wir noch berichten, daß auch bei Regnitz 
und Maltſch unter dem Strommeiſter Wanke und zwiſchen Klein⸗ und Groß⸗ 
Bögel unter dem Strommeiſter Henſelt umfaſſende Stromarbeiten vorgenom⸗ 
men werden. Zwiſchen Miſſelwitz und Rattnitz werden ebenfalls neue Buh⸗ 
nen gelegt. — Der Pächter der Ueberfähre am grünen Schiff hat die lobens⸗ 
werthe Einrichtung getroffen, daß auch nach 10 Uhr Abends über die Oder 
geſetzt wird. — Der radicale Umbau der früher nur 18 Fuß breiten Lohe⸗ 
brücke auf der Berliner Chauſſee, zwiſchen Liſſa und Breslau, iſt nunmehr 
vollſtändig beendet und von der kgl. Chauſſeeverwaltung den jetzigen Verkehrsver⸗ 
— 5 angemeſſen verbreitert und mit Baſaltſteinen portheilhaft abgepflaſtert 
worden. 
äußerſt ſolid ausgeführt. — Die Chauſſeebrücke über die Oder bei Carlowitz 
iſt ebenfalls mit einem neuen Oberbelag von 3zölligen eichenen Bohlen ver: 
ſehen worden, ohne daß bei dem großen Verkehr irgend welche Abſperrung 
oder Unterbrechung für die Intereſſenten erforderlich geweſen iſt. 


—— Lu 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 18, Mai. [(Eiſenbahnanlagen.] Nachdem wir die be⸗ 
deutenderen Projecte für Erweiterung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn eingehend beſprochen haben, ſind noch einige Anlagen zu erwähnen, 
welche, durch den auf den älteren Bahnlinien beſtehenden Verkehr bedingt, von 
der Verwaltung in Ausſicht genommen werden. Geht man davon aus, heißt 
es in der bezüglichen Denkſchrift, daß in Folge des Neubaues, ſelbſt nach In⸗ 
betriebſetzung der königlichen Gebirgsbahn keine Verminderung, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich eine Vermehrung des dieſſeitigen Kohlentransportes eintreten wird, 
ſo wäre ſchon aus dieſem Grunde die Anlage eines Doppel⸗Geleiſes auf der 
Bahnſtrecke Königszelt⸗Freiburg⸗Altwaſſer nicht länger zu umgehen. Auf der⸗ 
ſelben bewegen fich gegenwärtig täglich außer den uhren gen Perſonen⸗ 
und Güterzügen durchſchnittlich 28 Züge mit leeren und beladenen Kohlen⸗ 
wagen. Der Dienſt iſt deshalb ein überaus erſchwerter und läßt ſich ohne 
Gefahr für die Sicherheit des Betriebes nicht ferner in gleicher Weiſe durch⸗ 
führen. Mit Rückſicht darauf und wegen des durch den Anſchluß der könig⸗ 
lichen Gebirgsbahn zu erwartenden größeren r verlangt die 
Staatsauſſichtsbehörde die Anlage des Doppelgeleiſes, welche mit einer Recti⸗ 
fication der vorhandenen Linie an den durch die Steigungsverhältniſſe ſchwie⸗ 
rigſten Stellen und mit Umwandlung der bisherigen Kopfſtation Freiburg in 
eine Durchgangsſtation verknüpft iſt. Selbſt wenn von der Verwaltung das 
Bedürfniß borbezeichneter Anlagen nicht anerkannt würde, was jedoch nach 
ihrer eigenen Bemerkung entſchieden der Fall iſt, würde mit Rückſicht auf 
$ 24 des Eiſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 dem Verlangen der Staats⸗ 
aufſichtsbehörde nicht mit Erfolg entgegengetreten werden können, da ſie bes 
8 1 7 iſt, zu allen im Intereſſe ſicherer Beförderung gebotenen Anlagen 
und Bauten anzuhalten. Je dieſelbe Kategorie gehört der Umbau des Bahn⸗ 
hofes zu Breslau, über deſſen Plan das Nähere bereits 7 5 — iſt. 

Es ſind nun die Koſten für die Verlegung des Bahn⸗Planums zwiſchen 
den Stationen Nr. 8,75 und 9,00 der Abtheilung Freiburg⸗Walden⸗ 
burg behufs angemeſſener Ueberführung der äußerſt ſtarken, oft aus mehr 
denn 200 Achſen beſtehenden Kohlenzuge aus einem Gefälle von ½ in eine 
Anſteigung von „leo; für die . des beizubehaltenden Planums 
behufs Anlage eines zweiten Geleiſes von Station Königszelt nach Altwaſſer; 
für die Anlage eines Bahnhofes in größtmöglicher Nähe der Stadt Freiburg 
behufs directer Durchführung des Perſonen⸗ und Güterverkehrs, welcher bis⸗ 
her nur durch Vermittelung der Kopfſtation Freiburg zu ermöglichen ift, ins⸗ 
geſammt auf 540,000 Thlr. cles n 5 

Die Legung eines zweiten Geleiſes für die ganze Hauptbahn bleibt vorbe⸗ 
halten. Noch machen wir aufmerkſam, daß in der am 27. d. Mts. ſtattfin⸗ 
denden General⸗Verſammlung der Actionäre, welche über die Vorlagen be⸗ 
ſchließen wird, Neuwahlen vorzunehmen ſind für a. die wirklichen Mitglieder: 
Buchhändler Ruthardt, Apotheker Hedemann (wegen Ablaufs der drei⸗ 
jährigen Wahkzeit) und Commercien⸗Rath Ullmann (am 14. Juli v. J. 7); 
b. das ſtellvertretende Mitglied: Landesälteſter Graf v. Schweinitz und 
Crayn (wegen Ablaufs der dreijährigen Wahlzeit). 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 17. Mai. [Gewerbeverein.] Der geſtrige Vortrag des 
Hrn. Schepky über Fleiſchextract erörterte die wenig nährenden Beſtandtheile 
der früher häufig verbreiteten „Bouillontafeln“ und ſtellte denſelben das Fleiſch⸗ 
extract entgegen, welches neuerlich in Südamerika nach v. Liebigſcher Melhode 
bereitet und in großen Quantitäten nach Europa gebracht wird. Nachdem 
Redner eine chemiſche Analyſe des Extractes gegeben, empfahl er daſſelbe 
beſonders als ſtärkendes Mittel fir ranke oder Reconvalescenten, denen 
ſolche Koſt geftattet iſt, und bemerkte, daß die Anwendung in Lazarethen von 
unberechenbar wohlthätiger Wirkung fein mußte. Andererſeits glaubte er, 
der Gebrauch zur Herſtellung von Kraftbrühen und dergleichen Zwecken in den 
Haushaltungen dürfte ſich ebenfall sals außerordentlich nupbringend erweiſen. — 
Demnächſt erläuterte Herr Chemiker Fuchs eine Reihe intereffanter Ins 
duſtrieartikel, welche von Hrn. Findeyſen in Chemnitz eingeſandt waren. 
Darunter befanden ſich Meßinſtrumente von eigenthümlicher Conſtruction, 
eine Blech und Drahtſcheere, ein neuer Gasbrenner, Apparat zum Eindlen 
der Maſchinen, ein niedliches Wiener Vorlegeſchloß u. dergl. mehr. Die Ge⸗ 
genſtände find in der Wohnung des Hrn. F N 
dusgeſtellt, wo fie gegen angemeſſene Preiſe verkauft werden. Nachdem die 
Wahl für den bevorſtehenden ſchleſiſchen Gewerbetag erfolgt war, wurde 
ſchließlich ein prachtvolles Album verlooſt, welches der Verein aus München 
erhalten hatte. 


h. Breslau, 14. Mai. [Gabelsbergerſcher Stenographenverein.] 
Die heute abgehaltene Generalverſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
mann Fedor Andersſohn mit Vorleſung der Tagesordnung. Hierauf verlas 
der erſte Schriftführer den Jahresbericht, aus welchem Folgendes hervorzu⸗ 
beben. Im abgelaufenen Vereinsjahre herrſchte im Verein eine überaus rege 
Thätigkeit. Die Vereinsabende wurden durchſchnittlich regelmäßig beſucht. 
Zwar ſchieden 11 Mitglieder aus dem Vereine aus und zwei ſtarben, dagegen 
traten 23 neue ein, ſo daß gegenwärtig der Verein beſteht aus 7 Ehren⸗, 48 


wirklichen und 7 correſpondirenden Mitgliedern. Mit den letzteren, ſowie mit] Erfin 


den Centralſtellen in München und Dresden ſtand der Verein in regem Ver⸗ 
kehr. Es gingen ein 48 Schreiben, abgeſchickt wurden 84. — den Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt: Kaufmann Fedor Andersſohn und Kaufm. Drechs⸗ 
ler als erſter und zweiter Vorſitzender; Lehrer Heidler und Lehrer Mer⸗ 


kel, als erſter und zweiter Schriftführer; Werkmeiſter Hundertmark als 


Kaſſirer. — Der Verein beſchloß ferner, ſein Stiſtungsfeſt durch einen gemein: 
ſchaftlichen Spaziergang ins Freie zu feiern. . 


eurtheilen läßt, aller⸗ Il 


Dieſer Brückenbau iſt von dem Zimmermeiſter Spalding von hier] W. 


Fuchs (Oblauerſtadtgraben Nr. 20) 


A. Breslau, 18. Mai. [Die General⸗Verſammlung der Mit 
glieder des ifraelitifhen dae n eee ee ſeht 
zahlreich beſucht. Nachdem der Vorſitzende, Herr Kaliſch, die Anweſenden 
aufgefordert, um zwei Männern, die dem Verein nahe geſtanden, nämlich dem 
DerAnrbenen Herren Particulier Horrwitz und dem Commercienrath Hei⸗ 
mann, durch Erhebung von ihren Sitzen eine letzte Ehre zu erweiſen, er⸗ 
ſtattete derſelbe den ſehr umfangreichen Jahresbericht. Nach demſelben 
richtete ſich die Thätigkeit des neugewählten Vorſtandes zuerſt auf 
die Regelung der Krankenpflege, namentlich auf diejenigen Erkrankten, 
welche, was bis jetzt zwar noch nicht vorgekommen, die ärztliche Behand⸗ 
ung zu Hauſe derjenigen im Hoſpitale vorziehen ſollten. Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer wird für dieſe Fälle die Cur übernehmen und die Univer⸗ 
ſitäts⸗ oder die Hoſpital⸗Apotheke werden die Arzneien liefern. Den in den 

rieg 8 Pee 23 Mitgliedern wurde das Anerbieten von Unterſtützungen 
durch den Verein durch öffentliche Aufrufe gemacht, die, wenn ſie auch nur 


theilweiſe angenommen wurden, dennoch weithin Sympathien für das Inſtitut 


zur Folge hatten. Die Maßnahmen des Vorſtandes haben einen ſehr erfreu⸗ 
lichen Zutritt von Mitgliedern bewirkt. Die außerordentlichen Mitglieder ſtie⸗ 
gen von 150 auf 202, die ordentlichen von 172 auf 190, was eine Vermeh⸗ 
rung von 70 Mitgliedern ergiebt. Dadurch ward der Vorſtand in den Stand 
geſeßt, die ſog. geleligen Abende einzurichten, welche die Mitglieder nicht nur 
einander näher brachten, ſondern auch wieder auf die Hebung des Inſtituts 
rückwirkten. Außer den Erheiterungen an dieſen 10 geſelligen Abenden wur⸗ 
den auch Fachfragen erledigt, bildende Vorträge gehalten, alſo auch in ernſte⸗ 
rer Weiſe nützlich eingewirkt. Außerdem wurden an 6 Abenden wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge gehalten, zwei von Dr. Meyer uud je einer von den Herren 
Dr. Stein, Dr. Groſſer, Rabbiner Dr. Jos l und Kaufm. Hofferichter. 
Unerfreulich iſt es dagegen, daß von Seiten der Herren Principale 
ſo wenig Lehrlinge zu dem Unterrichte in den beiden Klaſſen lug 
laſſen worden ſind, ſo daß die Koſten für den Unterricht eine unverhältniß⸗ 
mäßige Höhe gegen die Schülerzahl erreicht haben, wenn auch hervorgehoben 
werden muß, daß die Schüler ohne Ausnahme das Lob der Lehrer erhalten 
haben. Das neue Statut wird auf die Organiſation der Unterrichtsklaſſen 
ſehr feſte Beſtimmungen zu treffen haben, ohne deren Erfüllung die Einrich⸗ 
tung des Unterrichts unterbleibt. Es wurden 131 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. auf 
Unterſtützungen verwendet, 200 Thlr. dem Fonds, der jetzt 4031 Thlr. bes 
trägt, zugewieſen und überhaupt 1049 Thlr. eingenommen. Ferner iſt der 
Verein dem Centralverbande kaufmänniſcher Vereine (deſſen Vorort jetzt 
Dresden ist) beigetreten und hat dadurch außer einer Verbindung mit mehr als 
40 Vereinen einen nicht geringen Gewinn nach innen gehabt. Der Vorſtand 
legte nach dieſem Bericht dankend ſein Amt nieder und erhielt Decharge von der Ver⸗ 
ſammlung. Durch die Neuwahl kamen 5 Mitglieder neu in den Vorſtand. 
Hierauf wurde in die Berathung über die Statutenänderung getreten. Durch 
den Beitritt zu dem Centralverbande war die Ausſchließlichkeit des Inſtituts 
für den iſraelitiſchen Theil der hieſigen Handlungsdiener unmöglich geworden. 
Die Mitglieder befreundeten ſich auch leicht mit der Abſchaffung der Be⸗ 
ſchränkung durch das religidſe Bekenntniß und adoptirten, um der Freiheit 
des Beitrittes zum Inſtitute Rechnung zu tragen, unter Hinweglaſſung des 
ortes „Iſraelitiſches“ den Namen „Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut“. 
Von weiteren Mittbeilungen über die 5 abſehend, begrüßen 
wir dieſen Fortſchritt, den das Inſtitut, dem Zeitgeiſte entſprechend, gemacht hat. 


Breslau, 18. Mai. [Verein ohne Tendenz.] Der letzte Vereins⸗ 
abend brachte uns einen Vortrag über das Turnweſen. Der Redner führt 
an, daß er dieſes Thema gewählt, um die Turnſache zu fördern und ihr An⸗ 
hänger zu gewinnen. Er 2 75 ſeinen Vortrag mit einer Schilderung der 
Gymnaſiit m alten Griechenland und weiſt beſonders auf den Unterſchied 
zwiſchen den damaligen Leibesübungen und dem jetzigen Turnweſen hin. 
Hierauf giebt der Redner einen Abriß der Geſchichte des Turnweſens, anfan⸗ 
gend mit Baſedow, zum Bewußtſein und zur Entwicklung gelangt durch Jahn 
und mächtig emporgeblüht durch eine Anzahl hochverdienter Kräfte, Redner 
hebt nun die Bedeutung der Turnfeſte empor, die zu Nationalfeſten geworden, 
dem Turnweſen eine immer größere Verbreitung verſchafften. Jedoch, führt 
der Redner weiter aus, hätte ſeit dieſen großartigen Feſten unleugbar das 
Turnen einigermaßen ſeine Bedeutung eingebüßt, und es wäre augenſcheinlich, 
daß die Verbindung anderer Zwecke, wie z. B. eine weitgehende Geſelligkeit, 
mit den Turnvereinen der Sache ſelbſt mehr geſchadet als genützt hätte. Nach⸗ 
dem nun der Vortragende noch einige ſtatiſtiſche Miſtheilungen über das 
Turnweſen gegeben, geht er nun zum zweiten Theile ſeines Vortrages, 
dem Weſen und dem Zwecke des Turnens, über. Er erwähnt das ſchwedlſche 
und deutſche Turnen, zeigt uns die Unterſchiede zwiſchen dieſen beiden Lehr⸗ 
methoden und führt nun aus, wie das Turnen wohlthätig auf den Körper 
und den Geiſt wirke. Auf den Körper, indem es die Sehnen und Muskeln 
ſtärke, den Blutumlauf befördere, die Ernährung kräftige und dadurch den 
Körper befähige, allen ſchädlichen Einflüſſen Widerſtand zu leiſten. Auf den 
Geift, indem ein geſunder, kräftiger Körper ein Haupterforderniß für einen 
klaren, thatkräftigen Geiſt ſei. Außerdem verbreite die geſellige Verbindung 


der verſchiedenſten Stände in den Turnvereinen freiere Anſchauungen und 


richtige, vorurtbeilsloſe Anſichten in der großen Maſſe des Volkes. — Die 
Mitglieder folgten den klaren Ausführungen des Redners mit großem Intereſſe 
und betheiligten ſich lebhaft bei der ſich an den Vortrag anſchließenden Debatte. 
3 —— — — . ——— — C .. 


Sprechsaal. 


Die liberale Partei und ihre Zukunft. 

Aus dem Glogauer Kreiſe. Als im Jahre 1863 die Wahlen in ſo 
liberalem Sinne ausfielen, daß es ſchien, als exiſtirte eine conſervative Partei 
nur noch in einzelnen oberſchleſiſchen und pommerſchen Wablkreiſen, da icon 
konnte dieſer Schein nur diejenigen täuſchen, welche, wie der größte Theil 
unſerer Parteiführer in den Hauptſtädten, die Verhältniſſe auf dem platten 
Lande nicht kannten. Seit jener Zeit iſt die conſervative Partei ſich ihrer 
Macht, über die fo leicht einzuſchüchternden Landleute bewußt geworden, fie 
hat mit Eifer und oft mit Erfolg ſich bemüht, die freiſinnigen Localblätter 
durch conſervative zu verdrängen. Auf dieſe Weiſe und begünſtigt durch den 
Rauſch der Siege bat die conſervative Partei den glänzenden Sieg bei den 
letzten Wahlen zum Reichstage errungen. 


Was thut dem gegenüber die liberale Partei? Sie iſt ſchwach auf dem 


Lande, da ihr dort nur wenige 7 Parteigenoſſen zur Seite ſtehen, wäh⸗ 
rend die meiſten, ſelbſt 9 ittergutsbeſitzer (wie im Glogauer Kreiſe 
die Herren Lehfeld⸗Borkau, Lehfeld⸗Weisholz, Stern⸗Tarnau u. m. a.) ſich auf der 
Seite der Gegner befinden. In den Städten iſt allerdings der Einfluß auf 
die Maſſen, welche wohl wiſſen, daß ihr und ihrer Kinder Heil von dem 
Siege der liberalen Grundſätze abhängt, noch immer groß, aber nur wenige 
einflußreiche Leute benupen ihre Stellung, um dieſen Einfluß auch außerhalb 
des engen Bezirks zu Gunſten der Partei zu verwerthen. Selbſt ganz frei⸗ 
ſinnige Leute ind jo gedankenlos, conſervative, wenig geleſene Blätter durch 
Abonnement und Inſerate zu unterſtützen. Es iſt die hoͤchſte Zeit zu eifriger 
Arbeit und der Ruf geht an alle Geſinnungsgenoſſen: Rührt Euch, denkt 
ſchon jetzt an die Wahlen zum nächſten Reichstag, ſucht Euch ſchon jetzt über 
den Candidaten zu verſtändigen, und den Namen deſſelben den Maſſen be⸗ 
ſonders in den ländlichen Wahlkreiſen geläufig zu machen. Es genüge nicht, 
daß man ſeine Stimme im Wahltermine in liberalem Sinne abgiebt, ein 
Jeder muß dahin wirken, daß die freiſinnigen Blätter ſoviel als möglich ver⸗ 
breitet und die conſervativen verdrängt werden. 
och Eins thut uns Noth: Seid einig. Ich ſelbſt ſchwöre zur Fahne 

Jakobi's, ich hoffe, daß meine Kinder den Sieg feiner Grundſaze erleben 
werden, aber ich kann es nicht billigen, daß man bewährte, muthige Kämpfer, 
wie Lasker, Tweſten, Forckenbeck wegen einzelner Abſtimmungen als Abs 
trünnige bezeichnet. 5 

An uns wird es ſein, zu ſorgen, daß dieſe muthigen Redner 
auch im nächſten Reichstage nicht fehlen. 6. 


— ——— d:: 
Literariſches. 


werblichen Arbeit ein nicht unweſentlicher * hinzugefügt worden. Die 


dem utage gebenen Intereſſe für 5 Hilfsmittel des Krieges in ihrer 


> 
— 1 


eo. Brehm und Noßmäßler, die Thiere des Waldes. (Leipzig, 
C. F. Winter ſche Verlagshandlung.) Von dieſem Prachtwerk liegt uns 
jezt der von dem kürzlich verſtorbenen Prof. Roßmäßler bearbeitete zweite 
Band vollſtändig vor. Derſelbe behandelt in der an dem Verfaſſer bekannten 
klaren und überſichtlichen Darſtellung ausſchließlich die wirbelloſen Thiere des 
Waldes, alſo die ſowohl an Arten wie deer e zahlreichſten Thiergattun⸗ 
gen, zu deren Beobachtung es indeſſen ihrer Kleinheit wegen ſchon eines hohen 
Grades von Aufmerkſamkeit bedarf. Während es in dem erſten, die Wirbel⸗ 
thiere enthaltenden Bande moglich war, alle in den deutſchen Wäldern vor⸗ 
kommenden Arten zu beſchreiben und die meiſten auch abzubilden, konnte aus 
den niederen Maldthieren nur eine auf das Aeußerſte beſchränkte Aus: 
wahl getroffen werden, die indeſſen über das niedere Thierleben des Waldes 
einen anſchaulichen Ueberblick gewährt und in dem Naturfreund die Luſt zum 
Weiterſtudium anregt, bei dem ſie ihm ein treuer Führer ſein will. Nach 
Tendenz und Ausftattung ſchließt ſich dieſer Band an den erſten vollſtändig 
an, insbeſondere ſind auch hier die Abbildungen, Kupferſtiche wie Holzſchnitte, 
mit ganz beſonderer Sorgfalt ausgeführt. 


Telegraphiſche Vepeſchen. 

Berlin, 18. Mai. Die „Nat.⸗Ztg.“ verſichert: Die preußiſche 
Regierung ſchlug Schulze ⸗Delitzſch für den großen Pariſer Ausftel- 
lungspreis von 100,000 Franes vor. Mitbewerber war Dolfuß aus 
dem Elſaß. (Wolff's T. B.) 

Wien, 18. Mai. Die „Debatte“ bezeichnet die Pariſer Zeitungs 
nachrichten über angeblich in jüngſter Zeit abermalige gemeinſame 
Vorſtellungen der Großmächte bei der Pforte bezüglich der Candia⸗ 
frage als ungenau. Nach der „Debatte“ unternahm Frankreich allein 
diesmal einen ſolchen, wenngleich erfolglofen Schritt. Fuad Paſcha 
verſichert, die Pforte beſitze die Kraft und die Mittel zur Bewältigung 
des Aufſtandes. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 18. Mai. Der König iſt nach Turin abgereiſt. Das 
Bureau der Deputirtenkammer verſchob die Berathung des Kirchen⸗ 
gütergeſetzes, bis die bezüglichen Verträge mit den Bankhäuſern vor⸗ 
gelegt ſeien. (Wolff's T. B.) 

London, 18. Mai. Das atlantiſche Kabel von 1866, wahrſchein⸗ 
lich durch einen Eisberg nahe bei Reufoundland beſchädigt, iſt zeit 
weilig dienſtuntauglich. Das alte Kabel arbeitet. (Wolff's T. B.) 


1860er Looſe 70%. 1864er Looſe 424. Italien. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 186 
Banknoten 79%, ee 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6,22%. 


Ruſſ.⸗Poln. 
il Obligationen 63, Baieriſche Prämien: 
| Anleihe 99%. 4%proc. Oberſchlef. „F. 95. Schleſ. Rentenbriefe 92%. 
Poſener Creditſcheine 83%. — Matt. Stilles Geſchäft. 
ri 18. Mai, [Schluz⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, —. 
N National⸗Anleben 71, —, 1880er Looſe 87,60. 1864er Looſe 79, 30, Credit: 
N Aetien 179, 60. Nordbahn 169, 50. Galizier 218, 25. Böhmiſche Weſtbahn 
Hin 152, —. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 211, 70, Lomb. Eiſenbahn 198, —. 
‚! London 128, —. Paris 50, 70, Hamburg 94, 54. Kaſſenſcheine 188, 50. 
Napoleonsd'or 10, 21. 
ji Petersburg, 17. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 29 ½ Sch., dto. auf Amſter⸗ 
IF} dam 3 Mo 158 Ct., dito. auf Paris 3 Monate 334 Cts., bio. auf 
(alles Geld im 


Nähe Berlin 3 Monate —. 
als Ig 
49, kein Exportgeſchäft. — Flau, 


ie 
Ih Staatsſchuldſcheine 837% 


105%. Imp 


tober . 
Auguſt 19%, Sept.⸗October 18%. 
t [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ji pro —＋ 92%. i 


uni⸗Juli 91%, . 91. — 
allend, ver Mai⸗Junt en iJuli 


üh dl ſtill, pro Mal⸗Juni 11. Sept.⸗Oct. 14. Spiritus niedriger, 
pıo Mai⸗Juni 18%, N 8 i en 


Inſerate. 


N Der Viehmarkt zu Dürrgoy. 

Die Vorlage erfuhr in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung aber⸗ 
mals eine Vertagung. — Die Letzte? — Nein; wenn der 38 Recht hat, der 
Unternehmer ſeinen Vortheil verkennt. So liegt die Angelegenheit aber nicht. 
N Der Forderung des Unternehmers auf Erlangung der Kärger'ſchen Privi⸗ 
4 0 legien ſtehen die Modificationen der Finanz⸗Commiſſion, unter h—l, als Als: 

' ternatibe entgegen, n [5085] 

Diele find als Prüffteine der Geſchäfts⸗Befäbigung des Unternehmers zu 
N 1 Geſchäfts⸗Befähigung muß den Entſcheidenden als Hanpſſaßhe 
gelten. 8 ir 

ER Geſchäfts⸗Befähigung und Conceſſion haben Werth, letztere ohne erftere 
nen. 


daß Sparkaſſen nur unter der 
konnten, bis die Vorſchuß⸗Vereine uns eines Beſſeren belehrten. 

} Was find die von der Finanz⸗Commiſſion unter h—1 vorgeſchlagenen 
Modificationen des Vertrages? 


hierselbst laden wir zu der diesjährigen ordentlichen 


General-Versammlung 


Nachmittags 3 Uhr, 


im hiesigen alten Börsengebäude 
ergebenst ein, 
Gegenstände der Verhandlung sind: 


Breslau,-den 4, Mai 1867, 


Die Acltesten 


von Rufer. Credner. Lode. 


3292000909000 90000 


benbagen, 
oͤnigsberg 1. Pr. St. Petersb tadt terhalt 
a ſſchiſſen regelmäßig wichen ide a Fe 


2 


Beklagenswerth bleibt es, daß wir die Kinderſchuhe des Conceſſions- der . 
Weſens noch immer nicht ausgetreten haben. War doch früher die Anſicht, erhalten auf Verlangen Logis. Schülerinnen, die geſonnen find, mehrere Mo⸗ 
utorität der Gemeinde⸗Verwaltung gedeihen] nate zu geben, erhalten auch Unterricht für beſcheidenes Honorar. 


zee eee see 
Die Herren Mitglieder des Vereins christlicher Kaufleute | 


auf Montag, den 20. Mai d. J., 


Die im Paragraph 22 des Statuts des Vereins bezeichneten, 


des Vereins christlicher Kaufleute. 


Seeg? 
1a. Dampfſchiffs⸗Verbindungen 


zwiſchen Stettin und Hull, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Ko⸗ 
Malern, Chriſtiania, Danzig, Elbing, eg Frauenburg, 
Tilſit, mit von i 
Verb en. 
RNud. Chriſt. Griebel in 
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Doch nichts mehr als der Ausdruck einer ängſtlichen Intereſſen Wahrung. 
Setze der Unternehmer einen Stolz darin, fie zu erfüllen; Geſchafts⸗Befähi⸗ 
ung wird ſie überholen, muß anerkennen, daß die Gemeinde⸗Verwaltung 
ein einflußreicherer Geſchäfts⸗Theilnehmer iſt als jeder andere Capitaliſt. 

Weshalb kommen vie wichtigſten Unternehmen wie: 

ein Kohlen⸗Markt an der Oder, 
die Verbindung der Eiſenbahnen mit der Oder, 
die Hafen ⸗Anlage! 

hier ſo ſchwer zur ar aaa, 

Neid, Mißgunſt, Particular⸗Intereſſen wiſſen den Unternehmern immer 
neue und ſchwerere Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen; oder das Beſſere 
und Beſte zu erlangen, wird die Förderung des Guten hintertrieben. 

Tritt die Gemeinde⸗Verwaltung mit ihrer Einſicht, Erkenntniß und Macht 
ein, ſo ſind die Hinderniſſe zu beſeitigen, das erwäge der Unternehmer des 
Viehmarktes und willige in die Modificationen unter b—1. 

Breslau, 17. Mai. 


Schleſiſcher Parforce⸗Jagd⸗Verein 


Die diesjährige General⸗Verſammlung findet 


ontag den 3. Juni, Vormittag 11 Uhr, 
im hieſigen Locale der Provinzial: Keffource 
ſtatt, wozu die Herren Vereins⸗Mitglieder ſieh 
gefälligſt recht zahlreich einfinden wollen, da 
wegen erfolgter Kündigung der Herren Ma⸗ 
5 85 über den Bere Ran des Vereins Me 

uß gefaßt werden muß. 733. — — 
} Breslau, am 12. Mai 1867. 1 FC 

4 i e iegen n nje 
5 e „ „ Ekduard Groß schen Bruſt⸗Caramellen 


wiederholt mit Genehmigung des Herrn Einſenders im Intereſſe und zur 
Zur beute Vormittag ae 19. Mai) zwiſchen 9 bis 12 Uhr, Anto⸗ Förderung der guten Sache der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
nienſtraße 8, ſtattfindenden Wahl von vier Vorſtehern für die iſrael. Kran ⸗ 


Wichtig für Fussleidende! 


Ohne Meſſer, Platter oder Aetzmittel entferne ich ſofort und 
durchaus ſchmerzlos 1 en, Ballen und Froſtleiden, Nagel⸗ 
krankheiten in allen Stadien, Warzen ꝛc. ꝛc., und bin ich täglich: Vorm. 
von 10—12 und Nachm. von 2—4 Uhr zu conſultiren. 

15501] Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtraße 21. 


Herrn R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
Ich habe bereits einige Gläſer von Ihrem ſchönen Bruſt⸗Gelbe 
gebraucht, und darnach ſchon eine weſentliche Hilfe für einen alten 
zwanzigjährigen Huſten gefunden, welcher bisher allen angewandten 


Thees ꝛc. Widerſtand geleiſtet hat. — Namentlich aber, be: 
kam ich nach dem Genuß des Gelees 
einen ſolchen Appetit, daß ich die Mahlzeit 
nicht erwarten konnte, wogegen ich vorher fteis ohne 


Appetit geweſen bin. Auch bekam ich Schlaf, indem ich frei und unge⸗ 
hindert athmen konnte, wogegen ich früher immer kurzathmig geweſen bin. 
Ich bitte Sie daher, mir umgehend von dem erwähnten, ausgezeich⸗ 
neten Bruſt⸗Gelse (folgt Beſtellung) zu ſenden. 
Mit ausgezeichneter Hochachtung ergebenſt 5 [5082] 
L. Schulze, im Hauſe des Herrn Friedemann. 
Müncheberg, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., den 5. März 1867, 


T. 
+ 


an Si ——— 


3 PR ri le Sn e d in gt aß, mi 

ken · 7 eerdig.⸗Geſell t werden dringend empfoblen: ur ntnahme von Poſtvorſchuß erſuche ich Sie biermit freundlichſt, mir 

Werne en — 5 — De 1 1 [5499] von Ihren berühmten Bruſt⸗Caramellen, die meinen Kindern außerordentliche 
err M. D. Bernhard. Dienſte geleiſtet haben, für 1 Thaler einen Prima⸗Gold⸗Carton paste restante 
err Eduard Goldſchmidt. VBodzanowitz O.⸗S. ſenden zu wollen. Einer recht baldigen und gefälligen 
err Julius Treuenfels. Sendung ſehe ich entgegen und zeichne mich 


N . Achtungsvoll ergebenſt Geldner. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Bodzanowitz, den 20. November 1866, e . 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


General⸗Debit: 
Aus Arieg und Frieden. Handlung Eduard Groß in Brselau, 
l Gedichte i 


am Neumarkt 42. 
bo Anerkennungsſchreiben. 
Nobert Nößler. goſch 
Octav. Elegant broſchirt. Preis 22 ¼ Sgr. 


Bereits längere Zeit litt ich an rheumatiſchen Schmerzen im Fuße 
Inhalt: Als Vorwort. Uf a Wäg. — Im Krieg. Aus der Franzoſen⸗ 


mit bedeutender Anſchwellung der Gelenke. Auf Anraihen wandte 
ich die Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiſe des Herrn J. Oſchinsky 

zeit. — Aus dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege 1864. — Aus dem deut⸗ 

ſchen Ktiege 1866. — Im Frieden. Erzählende Gedichte. — Lieder. — 
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15077] 


in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, an und hatte das Glück, binnen 
kurzer Zeit von meinen rheumatiſchen Schmerzen und Geſchwulſt 
gänzlich befreit zu ſein. Dies theile ich wahrbeitsgetreu zum Wohle 
ähnlich Leidender mit und empfehle obiges Mittel mit gutem Gewiſſen. 
5 Breslau, den 26. März 1867. Wilhelmine Treutler. 


Dank ſagung. 
| 


Räthſel. — Anhang. Der Tag von Lundby, dramatiſches Bild. 


Breslauer Kreis- Spar - Kaffe. 


Die am 2. Januar o. eröffnete Breslauer Kreis⸗Spar⸗Kaſſe, Klein- | 9 
burgerſtraße Nr. 44, nimmt Spar⸗Einlagen von 10 Silbergrochen ab an 
mfg ſolche mit 3% . 


Seit bereits 1 Jahre litt ich an einer Wunde mit bedeutender Ent 
zündung em Schlenbeine, welche trotz vielfach angewandter Mittel 
nicht geheilt werden konnte, im Gegentheil ſich immer mebr vergrößerte. 
Da wurde mir die Oſchiusky'ſche Univerſal⸗Seife angelegentlichſt 
empfohlen, welche ich in Anwendung brachte und nach Verlauf von 
14 Tagen heilte wunderbarer Weſſe die ſo bedeutende Wunde. Ich 
kann deshalb dem Erfinder dieſer Seifen Herrn Oſchinsky in Breslau, 
a Earlöplag 
empfehlen. 
Liegnitz, den 


Das Curatorium. 
Zahnärztliche Anzeige. Es 


Meinen geehrten Patienten biermit die ergebene Anzeige, daß 
jetzt ab "SB; Kr. 65, Bel⸗Etage“, wohne. 


. Böbbelin, Zahnarzt. 


ich von 
4623] 
6, nicht dankbar genug fein und ſolche nicht warm genu 

ch genug 5 anno 


4. April 1867. 1 Marie Jackob. 
Das echte, bewährte, concentr, u. chem. approb. meliorirte 


Neſtilutions⸗Fluid für Pferde 
dane Qualität, at wieder eingetreſten uA 
— bon 12 Fl. 6 Thlr., 7 Kiſte, 6 Flaſchen 3 Thlr. excl. 
Emb,, einzelne Flaſchen 20 Sgr. im General:Depot 5 5 
in Breslau, 


Handlung Eduard Groß 
am Neumarkt Nr. 42. 
Wiener Flügel und franz. Pianino's, 
unter Garantie preiswürdig in der 
Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 
Natenzablungen genehmigt. [5098] 


Die Fruchtſaftfabrik 


von G. F. Hamann in Hermsdorf u. Kynaſt 
(Firma W. Karwath, jetzt G. F. Hamann), 

empfiehlt ihr Lager von Himbeer“, Kirſch⸗, Erdbeer ⸗, Johannisbeer - und 

gros und en detail unter Zuſicherung prompteſter Aus⸗ 

führung der Beftellungen. [4687] 


Die wegen ihres unſchätzbaren Werthes als Hausmittel ö 
allſeitig anerkannten von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 
erfundenen Fabrikate: 


Eiqueur und Bruſt⸗Gelbe 
find zu haben: in der 
General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 
5 von [5081] 


Heinrich Lion, in Breslau, 
1 Büttner⸗Straße 24, . 


’ 
gelbe Marie, 1 Tr., 


und in den bekannten Niederlagen. 


— 


— Wichtig für Damen. 


m gründl. Erlernen des Damengarderobeanfertigens beginnt bei mir Yrombeerfaft en 


bekannt vier wöchentliche Lehr⸗Curſus am 4. Juni. Auswärtige Damen 


Anmeb- Inſerate f. b. Taudwirihſch.Auzeiger Il. Jahrg. Ar. 21 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
angenommen in der Expedition der Bredlnuer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


e Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonntag Eintri tspreis 2% Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


CCC 
br. Korn's Augenklinik, 


Antonienſtraße 13, [4392] 
iſt täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet. 
Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


Heilung der Fallfuchti 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 


nehme ich täglich von Früh 9— 6 Uhr entgegen. 
2 Emilie v. Doornum, 
Lehrerin der Damengarderobe, Reuſcheſtraße Nr. 18, 3. Etage. 


CCC 


rer 
Eröffnung der Breslauer Kunst- Ausstellung. 


Dieselbe findet Sonntag, den 26. Mai, Vormittags 11 Uhr, in den Sälen der 
Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur (im Börsengebäude) statt. 

Der tägliche Besuch ist gegen ein Eintrittsgeld von 5 8gr., und jeden Mittwoch 
für 2% Sgr. von Vormittag 9 Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr) ab 
bis 6 Uhr Abends gestattet. [5121] 

Kataloge sind an der Kasse für 2% Sgr. zu haben. 

Um Kunstfreunden eine genaue. Kenntnissnahme zu erleichtern, ist wieder ein 
Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung eines Thalers, jedoch 
nur für eigene Person, das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung für deren 
Dauer erwerben kann. 

Die Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Eingang ausliegende Liste ein- 
tragen, Besondere Abonnements-Karten werden nicht ausgegeben. 

lepſie) durch das weltberühmte Quante ſche 


Die Ausstellungs-Commisslon. 
— — n . ((1—'—.u. ..- univerſal⸗Heilmittel binnen kurzer gi ra⸗ 
dical zu heilen. Herausgegeben von H. F. Frönd⸗ 


| Wieder- Eröffnung der Bilder- Gallerie boff. Warendorf in Rbeftfalen. Im Gelbft 
im Ständehause. 


verlage des Herausgebers, 1867“, welche gleich⸗ 
zeitig viele Atteſte und Dank agungsſchreiben 

Dieselbe findet Sonntag, den 19. Mai, Vormittags 11 Uhr, statt. [5122] 

Die Gallerie wird dann wieder bis zum Eintritt der Winterszeit Mittwoch und Sonn- 


von glücklich Geheilten enthält, wird auf di⸗ 
recte Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber 
abend von 11—5 Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 11—2 Uhr eröffnet sein, 
Der Eintritt ist frei, Preis des Katalogs à 2% Sgr. 


gratis und franco verſandt. 
An den anderen Wochentagen ist die Besichtigung der Gallerie durch eine Gratifi- 


FF 
cation an ihren Aufseher zu erlangen, f 7 
ber Verwaltungs-Aussohuss des schles. Kunstvereins. a en 


find zu haben bei J. Wiener & Güß« 
Ich übernehme die Verſicherung derſelben gegen die bevorſtehende Verlooſung. * * 45805 


N kind, Ohlauerſtr. 5, 
Stettin. boeh e imann. 
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Olga Spalding. 
Ferdinand Goliberſuch. 
Verlobte. 
Gleiwitz, im Mat 1857, 


Ihre am 16. d. M. geschlossene eheliche 
Verbindung beehren sich Freunden und Be- 
kannten anzuzeigen; 5514] 

Hedwig Genolla, geb. Stütze, 
Genolla, Polizeirath, - 


Die heute Früh glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Leuthier, 
don einem geſunden Jungen zeige ich hierdurch 
Freunden und Bekannten an. 

Leipzig, den 16. Mai 1867. 

[5137] 


[1526] 


Wilh. Geiſeler. 


Heute Abend 7 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Marie, geb. von Keßlern, von einem 
Besen Mädchen ſchwer, aber glücklich ent: 
unden. Liegnitz, den 17. Mai 1867, 

15138 Seidelmeyer, Stadt⸗Secretär. 


3 Entbindungs- Anzeige, 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Johanna, geb. Berliner, von einem 
33 Knaben beehre ich mich ſtatt jeder 
Pr Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Gleiwitz, am 17. Mai 1867. 15126 

Philipp Poppelauer. 


Todes Anzeige. [5511] 


Nach monatlichen ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchltef heute Vo mittag 11 Uhr der Bräu⸗ 
tigam unſerer Tochter Laura, Herr Kauf⸗ 
mann Heinr Zickel im blühenden Alter 


von 36 Jahren. 
Diefe traurige Anzeige widmen Ber 
wandten, Freunden und Bekannten 
P. Schottlaender und Frau. 
Breslau, den 17. Mai 1867. 


(Verſpätet.) [5535 
Heute Nacht entſchlief ſanſt in Folge Alters: 
chwache unſer ıheuzer Vater, Schwiegervater, 
Oroß⸗ und Utgreßbater L. Cohn dier, im 
Alter von 77 Jabren, was wir entfernten 
Verwandten und Bekannten tiefbetritbt anzeigen. 
Waldenburg i. Schl, den 16. Mai 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend “11 Uhr ſlarb unſer lieber 
Heiner Richard nach kurzem Leiden im Alter 
von 8 Wochen. 15513] 

Trachenberg, den 17. Mai 1867. 

H. Hayn nebſt Frau. 


Heute Morgen 5 Uhr endete ein ſanfter Tod 
die jahrelangen ſchweren Leiden unſerer lieben 
ante, der verw. Frau Kaufmann Schmidt, 


jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an 1554] 


eute Morgen endete nach langem Leiden 
2 liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter 


a . 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Mittag ſtarb nach langem Leiden 
der Locomotivführer Arnold Heife im Alter 
von 35 Jahren. 

Wir beirauern in demſelben einen aufrich⸗ 
tigen Freund und braven Mübeamten. 

Oppeln, den 18. Mai 1867. 

Die Locomotivfübrer und Büreaubeamten 
der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn. 


ilien Nachrichten. 

Verlobungen Fräul, Adelheide Hamann 
mit Hrn. Kaufm. Arnold in Berlin, Fräulein 
Yale mit Hrn. Kaufm. Adolph 
delmann das., Fräul. Katharina Piefke mit 
rn. Baumeiſter Paul Erdmann daf., Fräul. 
nes Werner mit Hrn. Louis Thiele in Li⸗ 
num, Fräul. Johanna Philipp mit Hrn. Sig⸗ 
mund Ephraim in Filehne, Fräul. Marie Wilde 
mit Hrn. Johannes Koopmann, Bärwalde und 
Fräul. Pauline Saarbach in Mainz 

mit Hrn. Otto Davinjchn aus Prenzlau. 
2 el. Verbindungen: Herr Licentiat 
Door Frommann aus Petersburg mit Frl. 


ſohn mit Wal Erneſtine Pincſohn das., Hr. Dr. 
* 


n Prenzlau. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Emanuel Eis⸗ 
ner in Berlin, Hrn. S. Wittkowski das., Hrn. 
der en Löwenherz das., Hru. Herm. Miſch 
aſ, eine Tochter Hrn. Holzbändler Alb. Rich⸗ 
ter in Berlin, Hrn, Dr. L. Henſchel daf. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. M. Jonfen in 
erlin, Frau Anna Jobow, geb. Bernard 
aſe, Frau Henriette Müller, geb. Gloth daf., 
Hr. Lehrer Schadow dal, Hr. Fabrikbeſitzer 
„Strempel daſ., Hr Kreis⸗Thierarzt Auguſt 
oͤbler in Stendal, verw. Frau Amtmann 
Blümner, geb. Peters, in Neuſtadt a d. O. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonntag 19. Mai: 
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Conradi. . 


\ weite Votſtellung (Anfang 7 Uhr): „Humor 


verloren, Alles verloren.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten, nach einem älteren 
Stoffe bearbeitet von G. Jatobſon. Muſik 
bon Boſſenberger. — Vor der erſten Voritels 
lung ſowe nach derfelben Concert der Kapelle 
unter Direction des Hen. Winzer. 
Momag, den 20. Mai. 
Ales verloren.“ 


Geſchlecdtstrankheiten, Ausfluſſe, Geſchwüre ac, 
G N Wanna Lebaent, IE 13, 


—— 


Montag: 


Wegen Maugels au Zeit bin ich 
zu meinem großem Bedauern außer 
Stande geweſen, bei meinem Schei⸗ 
den aus hieſiger Gegend von allen 
meinen Freunden und näheren Be⸗ 
kannten, wie ich gewünſcht, Abſchied 
zu nehmen. Ich thue es auf dieſem 
Wege der Oeffentlichkeit und em⸗ 
pfehle mich ihrem freundlichen An⸗ 
denken 5477 
Kleinburg, den 16. Mai 1867. 
Elwanger, Regierungs⸗Präſident. 


Die Familie des verſtorbenen Königlichen 
Commercienraths Herrn Ernſt Heimann hat 
ein namhaftes Geſchenk zur Vertheilung an 
chriſilche Arme zur hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
gezahlt; wir ſprechen daher im Namen der 
Empfänger hiermit öffentlich unſeren ergeben⸗ 
ſten Dank aus. l 

Breslau, den 16. Mai 1867. [1236] 

Die Armen-Direction, 
2 2 191 In Pietſch' Local 
Handw.⸗Verein. ehr. 28. 

Montag, Hr. Dr, Eger: Ueber Häuſer⸗ 
bauten in geſundheitlicher B. ziehung. — Don: 
nerstag, He. Serbin: Ueber engliſche Bau⸗ 

[5097) 


Geſellſchaften. 


CONGERTE 


Florentiner Auartett-Vereins 
(Jean Becker). 


Sonntag, den 19, Mai, in Kattowitz. 
Montag, den 20. Mai, in Leobsehltz. 
Dinstag, den 21. Mai, in Neustadt 08, 
Mittwoch, den 22. Mai, in Neisse, 
Donnerstag, den 23 Mai, in Oels. 
Freitag, den 24, Mai, in Neumarkt. 
Sonnabend, de 25. Mai, in Waldenburg. 
Sonntag, den 26 Mai, in Landeshut. 
Montag, den 27. Mai, in paschberg, 
Dinstaß, den 28: Mai, in Laubau. 
Briefe und sonstige Zusendungen erbitten 
wir uns unter der Adresse der Buch- und 
Musikalien - Handlung F. R. C. Leuckart in 


Breslau. 5029] 
Florentiner Quarteti-Verein 
(Jean Becker), 


Schiesswerder. 
deute Sonntag: 
Grosses Concert 

der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 

- Donnerstag, 23. Mai, 
Concert der Theater-Kapelle 


im Schiesswerder. 


Bei ungünstiger Witterung findet das] 
[5095] 


Concert im Saale statt, 


Weiſsgarten. 


Heute, Sonntaß den 19. Mai: 


Großes Concert 


der Springer ſchen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


J. Wiesuers Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
g . Heut er 580 


Großes Gerten ⸗Concert 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 


Direction des Herrn F. Langer. 
Entree & Perſon 1 Sar Aal. 4 lie Nacım. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 


cert im Saale ſtait. 


— — — 


Zeltgarten. 


[4909] 


Großes Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 


— 


Art.⸗Regts. Nr. 6 unter * Dr Kapell 


meiſters Herrn C. Englich. 
„Anfang 5 Uhr. Enkree pro Perſon 1 Sgr. 
Großes Militär ⸗Concert von 
derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. 


Deulſcher Kalſer⸗Garten. 


Morgen, Montag den 20. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 6 Uhr Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichen-Park in Pöpelwilz. 


Heute Sonntag den 19. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des lönigl. Schle⸗ 
ſiſchen Fuſuier⸗Regiments Nr. 38, unter pers 

ſönlicher Leitung des Kapelimeiſlers Herrn 
W. Döhlig. 5493] 


Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Entree à Person 1 . 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Morgen Montag den 20, Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des königl. Schleſ. 
Füſ⸗Regts. Nr 38, unter perfönlicher Keiung 
des Rapellmeiſters Herrn W. Boͤhlig. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [5494] 


„Humor verloren, Gebohrte Petſchafte 


{5097 


und En fertigt: 
rabeur, Blücherplatz 2, 


Carl Waldhauſen, 


Mitleidige Herzen, 


die einer würdigen, aber ſehr armen, kranken 
Wittwe zu einer ihr verordneten Eur in Lan⸗ 
deck verhelfen können, werden erſucht, ihre Lie⸗ 
besgaben bald dem Diaconus Neugebauer, 
Ring Nr. 60, überweiſen zu wollen. 

allen Musikalien- Handlungen und Leih- Instituten zu haben: 


H. Lichner 


Op. 31. Amoretten. Melodiöse und 
leichte Tanzweisen für Piano. 20 Ser. 
(Enthaltend; Polonaise, — Schnellwal- 
zer, — Polka, — Galopp, — Polka. Ma- 
zurka. — Mazurka. Preis jeder Num- 
mer: 5 Sgr.) i 

Op. 34. Deux Rondinos, racites ei 
brillants pour Piano, 12% Sgr. (Nr. 1 
F-dur, Nr. 2 B-dur, à 7% Sgr. 

Diese beiden neuen Arbeiten rei- 
hen sieh den instructiven Werken 
desselben Componisten an, welehe 
in dem amtlichen „Wegweiser für 
den Unterricht der Seminar- 


Präparanden in der Musik“ 


rühmlich empfohlen und von tref- 
lichen Lehrern der Musik als schätz- 
bares Unterrichts-Material anerkannt 


sind: 

Op. 4 Drei Sonaten. C-dur, F-dur, 
G-dur, Jede 1 Ser, 

Op. 14, Die Sprache der Töne. 
Sechs Charakterstücke, 1 Thür. (Froher 
Sinn, — Ballecene, — Freundlichr Er- 
innerung. — Kühne Entschlüsse,— Heim- 
weh, — Fröhliches Wiedersehen, 

jeder Nummer 7% Jer. 

Op. 24. Bunte Reihe. Zwölf leichte 
melodische Tons:ücke in laussam fort 
schreitender Stufenfolge, 2 Hefte à 20 Sgr. 
(Inn ge Bitte, — Betrachtung. — Sehn- 
sucht. — Ferien- Anfang. — Auf in's 
Freie! — Einsamkeit. — Elegie. — 
Scherzo. — Polonaise, — Rondo. — 
Italien. Romanze. — Aria, Preis jeder 
Nummer 5 Ser.) 

Op. 26. Fremlère- Sonate A Ams. 
25 Sgr. 15083] 
Bei August Hirschwald in ‚Berlin er- 

schien soeben und ist in allen Buchhand- 

lungen zu haben; 5 


Handbuch 


der 


3 
Balneotherapie. 
Praktischer Leitfaden 
bei Verordnung der Mineralquellen, 
Molken, Secbäder, klimatischen 

Curorte etc, 


r 


von 
Docent Dr, H. Helfft. 
Sechste umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
. Mit einer Heilquellen - Karte, 
Preis; 3 Thlr. 20 Sgr. 


Vierte verbesserte Auflage! 
Soeben erschien und ist bei E. Morgen- 
stern (fr. Aug. Schulz & Comp.) in Breslau, 
Ohlauerstrasse 15, zu haben: [5099 


CONCORDIA. 


Anthologie classischer Volkslieder 


für 
Planoforte und Gesan 

1. bis 12. Lieferung, Eleg. broch. & 5 Sgr. 
Diese Sammlung hilft einem längst ge- 
fühlten Bedürfnisse ab, indem sie alle Lie- 
det, älteren und neueren Ursprungs, welche 
bis jeizt zerstreut waren, mit Text, Me- 
lodie und Harmonie vereinigt, bieten 
wird, Die beiden Letztern sind so innig 
verwebt, dass sie bequem am Pianoforte 
ausgeführt werden können und auch ohne 
Gesang als „Lieder ohne Worte“ vieles 
Vergnügen bereiten. Enthält aber 900 der 
schönsten und beliebtesten Lieder und Me- 

lodien. Leipzig, 1867. 

Moritz Schäfer. 


Billets zum Extrazuge 
nach Dresden und der ſächſiſchen Schweiz 
find bis zum 1. Juni zu haben, im Stangen: 
ſchen Annoncen ⸗Bürcau, Carlsſtraße 28, 
und beim Kaufmann Julius Spalding am 

itterplatz. 5048] 


Wo ruht die Petit on 
der Rikolai⸗Thor⸗Bewobner 
wegen Regulirung des 
Königs platzes? 


i4 
Eitel Krämpfe, ſelbſt nach jabre 
li 


langem Belteben; werden von einem Ber⸗ 
15 Arzte ſicher geheilt. Honorirt nur 
11 Erfolg exel. Mediein. Alte Roßſtraße 
11. 8—10 4—5. Auswärtige unter Chiffre Dr. 
L. K. 11 Berlin franco poste restante, 


Volksgarten. 


Heute Sonntag: 
Großes 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 


15000] 


„ Sl, unt an bag Kapellmeiſters behufs Beſchlußfaffung über Vel pachtung der Hebeſtellen — zur 


Herrn Börner, 
klang 344 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Saale ſtatt. 


Preis 


Bekanntmachung. 

Unſere Bekanntmachung vom 4. d. M,, betreffend die Wiederer⸗ 
Öffnung des Betriebs auf der Strecke Myslowitz⸗Sczakowo, wird noch 
dahin erläutert, daß die in derielben angegebenen Frachtermäßigungen 
für den Galtziſchen Verband Bertehr ih nur auf die Sendungen don 
und nach Breslau beziehen. Bei den Sendungen nach und von 
Stettin ermäßigen ſich die Verband⸗Frachten für Eilgut um 4 
2 „ 10 Pf., für Nermalgut um 2 Sgr. Pf., für die ermäßigten 
A, und B. um je 9 Pf., für die je Klaſſen C. bis G. um je 6 Pf. und in der er⸗ 
mäßigten Klaſſe II. um 4 Pf. auf den Centner gegen die zeither auf der Route via Oswieneim 
zur Hebung gekommenen Frachtſätze. [5135] 

Bteslau, den 17. Mai 1867. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 


Bekanntmachung. : 
Zur Erleichterung des Beſuches des in der Zeit vom 2. bis 
5. Juni d. J. in Brieg ſtattfindenden 5. ſchleſiſchen Gewerbetages 
werden an den genannten Tagen Tagesbillets von Breslau nach 
Brieg und zurück für die II. und III. Wagenklaſſe mit der gewöͤhn⸗ 
lichen Giltigkeits⸗Dauer von zwei Tagen ausgegeben werden. 
Fahrpreis 5 2 Wagenklaſſe 1 Thlr. 9 Sgr. 
* n 5 5 


Breslau, den 17. Mai 1867. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das Küraſſier Regiment Königin 
„Pommerſches“) Nr. 2 


feiert am 1. Juni d. J. 2 150jäbriges Stiftungsfeſt. Unterzeichnetes Commando for« 
dert alle Offiziere, Aerzte und Militär-Beamte, die in dem Regiment Ain un baben, bier⸗ 
durch ergebenſt auf, ihre Adreſſen umgehend einzuſenden, damit denſelben uber hal eine 
Einladung mit Feſtprogramm zugeben kann. 4402] 


[5138] 


Paſewalk, den 20. April 1867, 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Tylr. u. f. w. 


Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vortheil⸗ 
hafteſte eingerichtete 3. Serie 


„König⸗Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie“ 


deren Haunt⸗ und Schlußziehung ſchon am 26, künftigen Monats beginnt 
— „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Loofes à 2 u. 1 Thlr.“ 
— die ſichere Ausſicht zu gewinnen: 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
2 300, 200, 100, 50 abwarts bis 5 Tilt. 


Bei dem nur noch geringen Vorrath von Looſen werden Aufträge ſchleu⸗ 
nigſt erbeten u. prompt ausgefährt von der Haupt⸗Agentur f. Schleſien: 
Importeur Schlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 


nges 
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meſſene Proviſion! 


Wiederverkäufer erhalten a 


[4739] 


= 


Ziebung: 26. Juni, im Ziebungsſaale in Berlin. 


— an an um 
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Aussserordentliche Preisermässigung 
der Ausgaben deutscher Classiker. 


— — 


Die Buch- und Musikalien - Handlung 


Julius Hainauer in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 52, im ersten Viertel vom Ringe, > 
liefert bis anf Welteres und so lange der Vorrath reicht, nach- 
stehend aufgeführte Werke elegant und dauerhaft ge- 
bunden zu den beigesetzten billigen Preisen gegen baare 
Zahlung und bemerkt ausdrücklich, dass die Exemplare ganz 

nen und fehlerfrei sind und sie dle Garantie für die Voll- 
ständigkeit derseiben übernimmt, 

Goethe's sämmtliche Werke (nicht Auswahl), 40 Theile 

in 20 Bänden, elegant gebunden, anstatt des Ladenpreises 
von 24 Thlr. 15 Sgr. für nur 12 Thlr. 15 W 
Schiller's sämmtliche Werke (nicht Auswahl), 12 Theile 
in 6 Bänden, elegaut gebunden, anstatt des Ladenpreises 
von 5 Thlr. 10 Sgr. für nur 3 Thür. 6 Sgr. { 
Lessing’s sämmtliche Werke (nicht Auswahl), 10 Theile 
in 5 Bänden, elegant gebunden, anstatt des Ladenpreises 
von 5 Tblr. 20 Sgr. für nur 3 Thlr. 10 Sgr. 

Wieland's Werke, 36 Theile in 18 Bänden, elegant Ser 

bunden, anstatt des Ladenpreises von 16 Thlr. 15 Sgr. 
für nur 8 Thir. 15 Sgr. 
Ferner: a [5084] 

Auerbach, Dorfgeschichten, in 3 Ban, ae geb., 1 Thlr. 15 Sgr. — 
Herder's Werke z. schönen Literatur, in 7 Bdn, ele g. geb., 8 Thir. 12% Ser. 
— Hrmer’s Werke von Voss, 2 Bde., eleg. geb, 27 Sgr. — Houwald's 
sämmtliche Werke, in 5 Bänden, eleg. geb, 2 Tulr. 5 Sgr. — Humboldt's 
Kosmos, in 4 Bdu., eleg. geb., 2 Thlr. 7 Sgr. — Humboldt, Ansichten der 
Natur, eleg. geb., 16 Sgr. — Iffland’s dıam, Werke, in 4 Ban, eleg. geb., 
2 Thir. —  Klopstoek's Werke, in 4 Bdn, leg. geb., 2 Tblr, 6 Sgr. — 
Lenau's Albigenser, eleg, geb., 9 Sgr.) Fan st, 8 Sgr., Savonarola, 10 Sgr., 
lyrische Gedichte und Nachlass, 2 Bde., 1 Thlr. 2Y Sgr. — Platen's Werke, 
2 Bde, eleg. geb., 1 Thür. 5 Sgr. — Pyrker's Werke, 3 Bde, eleg, geb, 
1 Thlr. 3 gr. — Thümmel's Werke, 3 Bde., ele g. geb., 1 Thlr. 20 Sgr. 

Da die Preise der voranstehenden Werke differiren, 

genügt bei Bestellungen von auswärts per Post-Anwel- 
‚sung die Notiz: „Mit Bezug auf die Anzeige vom 


ee e eee Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau. 
Sehweidnitzerstrasse Nr, 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Soeben erſchien und iſt zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung (Max Mälzer), 
ing 4 


Ring 47: 4 Fr [50%) 
Wie es Fam und wohin es geht. 
Ein politiſches Geſpräch. 


Ende April 1867. 
Preis: 2½ Sgr. 


Franlenſtein⸗Silberberger Chauſſee 


Die geehrten Herren Actionaire des Frankenſtein⸗Silberberger Chau 


außerordentlichen General Berfammlüng | 
auf den 24. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 


ra . Da TeeT in Umlauff's Hotel zu Frankenſtein 8 
Tauzmuſik im Roſenthal, mit Hinweifung auf 8 42 des une ergebenſt eingeladen. br ; [1515] 
te Sonntag, 2 1 2 Frankenſtein, den 14. Mai 1867, Das Directorium. 
neert, beide Tage > 115 2 0 

gala ee im eee Für Haut und Geſchlechts kranke! 


Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 14650] 
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Aufforderung zur Zeichnung 
5 procentige 


11237 Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe übe: das Vermögen des 
Kaufmanns Eugen W N hierſelbſt hat 
der Kaufmann F. C. A. Semler zu Berlin 
vier Wechſelforderungen im Geſammtbetrage 
von 1840 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. nachträglich 
angemeldet. E 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forbes 
rung iſt au 

den 4. Juni 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 


® Bekanntmachung. [1198] 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
Bau eines Zweigcanals in der Kleinen Scheit ⸗ 
nigerſtraße und der Laurentiusſtraße ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen können in der Dienerſtube des 
Rathhauſes eingeſehen werden. } 
— 4 und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. im Büreau VII. Eliſabetſtraße 


mer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 


Nr. 12, 2 Treppen hoch, entgegengenommen. 
bäudes 


Die Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten er⸗ 
folgt am 25. Mai d. J. durch die Stadt⸗ 
Bau⸗Deputation und wird eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der eingegangenen Offerten am 25. Mai 
d. J., Nachmittags in der Dienerſtube des 
Ratbhauſes zur Einſicht ausgelegt werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1199] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
Bau eines Zweigcanals in der Gränpner- 
ſtraße und der Scheitnigerſtraße ſoll im 
Wege der Submiſſton vergeben werden. 

Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen können in der Dienerſtube des 
Rathhauſes eingeſehen werden. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſtons⸗Offerten werden bis 
zum 24. Mai d. J. im Bureau VII, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, entgegenge⸗ 
nommen. . 

Die Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten 
erfolgt am 25. Mai d. J. durch die Stadt⸗ 
Bau⸗Deputation, und wird eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der eingegangenen Offerten am 25, 
Mai d. J. Nachmittags in der Dienerſtube des 
Ralbhauſes zur Einſicht ausgelegt werden. 

Breslau, den 10, Mai 1867, 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1200] Bekanntmachung. 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 14. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Engländer. 


Bekanntmachung. [1239] 

Der Concurs über das Vermögen der Han⸗ 
delsgeſellſchaft A. Juliusburger & Co. ſowie 
der Concurs über das Privatvermögen der 
beiden alleinigen Anbaber dieſer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Kaufleute Adolph und Julius Julius⸗ 
burger iſt beendet. Die Gemeinſchuldner ſind 
für entſchuldbar nicht erachtet worden. 

Breslau, den 11. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1232] 

In dem über das Vermögen des Uhrmacher 
Guſtav Fiſcher zu Brieg eröffneten kaufmän⸗ 
niſchen Concurſe iſt der Rechtsanwalt Nies 
mann hierſelbſt zum definitiven Maſſenver⸗ 
walter beſtellt worden. 

Brieg, den 10. Mai 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Freiwillige Subhaſtation. 
arl Friedrich 


Die den Gaſthofbeſitzer 
fc Matthäi'ſchen Erben gehörigen Grund: 


Ruſſ. Prioritäts⸗ Obligationen 


der 


Eeiſenbahn der Landſchaft Jelez 
N (Gouvernement Drel 
von Jelez nach Griaſi Woroneſch. 


5 Die von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung conceſſtonirte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Landschaft Jelez nimmt zum Zwecke 
des Baues der ihr unterm 1. März 1867 conceffionirten 103 Werſt langen Bahnſtrecke von Jelez nach Griaſi Woronefch, 
mit Genehmigung des Kaiſerlich Ruſſiſchen Gouvernements, eine Anleihe auf, von 5 [4955] 


a S.⸗R. 4,834,125 — Thlr. 5,259,528 — Pfd. St. 773,460 — fl. 9,126,828 
Er: holländiſch Courant 


in 38,673 Prioritäts⸗Obligationen à S.⸗R. 125 Thlr. 136 = # 20 Sterl. 


ee 


Ben 


fl. 236 holl. Courant. 


Die Anleihe wird in halbjährlichen Raten und zwar am 1. März und 1. September jeden Jahres mit 5: Procent 
pro anno, alſo jede Obligation mit Thlr. 6. 24 Sgr. Preuß. Court. oder mit fl. 11. 80. holl. Court. verzinſt. 
ie Die Tilgung der Obligationen geſchieht binnen 81 Jahren mittelſt alljährlicher Verlobſungen von mindeſtens Einem 


> Zehntel Procent beginnend im Jahre nach Eröffnung der Bahn von Jelez nach G riaf i. a n 5 
Diwe Zinſen, welche laut beifolgenden Anleihe⸗Bedingungen von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung inn 5 eg a ran Engel“ ene Ai r Da u = 
Suber garantirt werden, find ohne Abzug zahlbar nach Wahl der Inhaber in Berlin halbſährlich mit Thlr. 3. 18444 Tbl. 7 S Bonzteu, karirt Promenadenwegen an beiven Seiten der Bres⸗ 


auf 12,444 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., 
b. das Gartengrundstück, der ſogenannte 
Lohgarten, kaxirt auf 756 Thlr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in dem . 
auf den 4. Juni 1867, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Heidrich im Ter⸗ 
minszimmer Nr. II. anberaumten Bietungs⸗ 
Termine verkauft werden. Taxen und Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in unſerem Büreau II. 
eingeſehen werden. 
Der Bieter muß auf Verlangen 10 A 


lau⸗Schwoiiſcher Chauſſee fol im Wege der 
Sub miſſion vergeben werden. 

Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Auſſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. Nachmittag 6 Uhr im Büreau 
VII., Eliſabeiſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, 
angenommen. 

Die Eröffnung der Submi ſſions⸗Offerten 
erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputa⸗ 
tion und wird eine Zuſammenſtellung der ein⸗ 
gegangenen Offerten an demſelben Tage Nach⸗ 


12 Sgr. in preuß. Court., in Amſterdam halbjährlich mit fl. 5. 90. in holl. Court., ſowie an allen denjenigen 
Plätzen, welche etwa dafür ſpäter noch bezeichnet werden ſollten. 
ae: | In gleicher Weiſe werden auch die von der Regierung garantirten Amortiſations⸗Quoten beza! It. 
& Für die Dauer der Bauzeit, wofür die Conceſſion 3 Jahre bewilligt, wird der volle Zinsbetrag zu Gunſten der Obli⸗ 
gatkionen⸗Beſitzer bei der Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsbank deponirt. a 
EEE Auch auf das bereits placirte Stamm⸗Actien⸗Capital von S.⸗R. 3,021,500 hat die kaiſerliche Regierung 5% Zinſen 
und J & Amortiſation garantirt. a 
5 Die Obligationen werden bei Kronlieferungen und Contracten von der Regierung als Unterpfand angenommen. 


Die Subscription auf die Obligationen findet ſtatt am 


5 Frtitag, Sonnabend und Montag, den 17, 18. u. 20. Mai c. 


2 7 


Caution im Termine erlegen. 
Bunzlau, den 11. April 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


und zwar in Berlin bei Herren F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchaͤft, 882]. Dekauntmachun [mittags in der. Dienerube des Ralhhauſes 
4 2 g. E t ausgelegt werden. 

* in Breslau bei dem Schlefiſchen Vank⸗Verein und den Herren] e un Kue Fe. d e , 

je j : . ’ 5 7 ze e a D* — 

f N 4 Oppenheim . Schweitzer, N Ae Oli Site edi . 40 11219] Bekanntmachung. 

- in Leipzig bei der Allgemeinen deutſchen Creditanſtalt, 2 und Nr. 17 belegenen auf 58,980 Thlr. 24 Sgr. Die Lieferung don Granitbruchſteinen 
* 4 Pf. gerichtli und bearbeiteten Granitſteinen zum Bau 


abgeſchätzte Grundſtück, aus 
zwei Vorderhäuſern, Hintergebäuden und aus 
einem hinter dem Hofe befindlichen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten beſtehend, ſoll unter den in uns 
ſerem Bureau III. D. während der Dienſtſtun⸗ 


in Hamburg bei Herren Ed. Frege u. Co. und 
N in Amſterdam bei Herrn C. v. Rinſum jun. und bei Herren Leembruggen, 
5 Guepin u. Muysken, 


eines Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grund⸗ 
ſtück Ufergaſſe Nr. 34 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miffion vergeben werden. s 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 


FT 


nommen, 
Die Eröffnung derfelben erfolgt am 25. Mai 
durch die Baus Deputation und kann eine Zus 
ſammenſtellung der eingegangenen Offerten an 
dem Nachmittage deſſelben Tages in der Dies 
nerſtube des Rathhauſes eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Mai 1867. 
Die Stadtbau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [1227] 
Die Lieferung und Aufitellung eines Bau- 


woſelbſt Zeichnungsformulare erhältlich find. den, Vormittag von 9 Uhr ab bis 1 Uhr und Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
4 Der Emiſſtonspreis iſt 73 %, N des Nachmittags von 4 Uhr ab bis 6 Ubr, ] Verſtegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
2 in Berlin und Breslau alſo pro Obligation von 136 Thlr. = Pr. Court. Thlr. 99. 8 Sgr. 4 Pf., 2 edingungen in freiwilliger Sub⸗ 2 . en ze. = 703 
2 dem entſprechend in Amſterdam = fl. 172. 75. Holl. Court. ſtation in ae 27. Mat d Glifabetftraße 3. 12, 2 Treppen boch, ange- 


Zahlbar am 23. und 24. Mai d. J. mit Aufzahlung der laufenden Zinſen ſeit 1. Maͤrz 1867. 
\ Bei der Zeichnung find 10% des Nominal⸗Betrages in baar oder courshabenden Werthpapieren zu hinterlegen, die bei 
der Einzahlung in Anrechnung gebracht reſp. zurückgegeben werden. 

s Die Zufammenftellung der eingegangenen Zeichnungen geſchieht täglich, und werden dieſelben unverkürzt berückſichtigt, bis 
die aufgelegte Summe erſchoͤpft if. An dem Zeichnungstage jedoch, an welchem die einlaufenden Subjeriptionen die Summe 
der noch übrig gebliebenen Obligationen überſchreiten, wird die Subscription geſchloſſen und findet eine verhaͤltnißmäßige Repar⸗ 
tition der an dieſem Tage eingeſchriebenen Beträge ſtatt. Die Zutheilung geſchieht fpäteftend am 22. d. M. ö 
3 Die, definitiven Obligationen find zum größten Theil fertig und erſcheint der Reſt in den nächſten Tagen. Dieſelben find 
mit dem Stempel der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung ſowie mit der Unterſchrift eines Kaiſerlichen Regierungscommiſſärs verſehen. 
Br: Außerdem müſſen ſowohl die Interimsſcheine als auch die definitiven Obligationen von Einem der unterzeichneten Banks 
phaäuſer contraſignirt fein. 

m. Obwohl die Conceſſion für den Bau drei Jahre zugeſteht, haben die Unternehmer die bündige Verpflichtung übernom⸗ 
men, die Bahn ſchon bis 1. November 1868 fertig zu ſtellen, fo daß ſchon dann dle Garantie der Regierung in Kraft tritt. 

* Sie haben außer der von der Regierung beanſpruchten Caution eine beträchtliche Extra⸗Caution beſtellt, welche für dle 
Vollendung der Bahn bis ſpäteſtens 1. November 1868 bürgt. 
Dr Angeſichts der während der Bauzeit durch baares Depot bei der Kaiſerlichen Staatsbank und von da ab durch die 
— Kalſerliche Regierung garantirten Zinszahlung und Amortiſation, wodurch die Obligationen der Jelez⸗Eiſenbahn neben der Sicher⸗ 
beit, welche die Priorität auf die Bahn und deren bewegliches wie unbewegliches Eigenthum ihnen gewährt, auch alle die Bürg⸗ 
2 ſchaften eines im Auslande zu feſtem Satze verzinslichen ruſſiſchen Staatspapiers bieten, find diefelben das billigſte ruſſiſche Papier 
auf dem Courszettel, um ſo mehr, als fie vor den anderen ruſſiſchen 5% Eiſenbahn⸗Prioritäten den Vorzug haben, in einer bei 
den holländiſchen Capitaliſten beliebten Form auch auf bolländ. Gulden zu lauten, Zinszahlſtelle in Amſterdam zu haben, und 
deshalb vorausſichtlich in Holland einen ausgedehnten Markt erlangen werden. | 
Berlin und Amſterdam im Mai 1867. a 


5 F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft. 
FE Lippmann, Noſenthal u. Co. 


f N 
Vormittags um 10 Uhr, an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Feſt an⸗ 
ſtehenden Termine verkauft werden, wozu hier⸗ 
durch Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Poſen, den 14. Februar 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


2 Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
u ee 1 ze hofgaſſe 
un eitnigerſtraße ſoll im Wege der i 
Submiſſton Fanden werden. 1 ſchuppens für die Ausführung des neuen 

Der Koſtenanſchlag und die Submiſſions⸗ Waſſerhebewerks ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
Bedingungen können in der Dienerſtube des | fon vergeben werden. - 
Rathhauſes eingeſehen werden. Verſiegelte und], Koſtenanſchlag, Zeichnung und Suhmiſſions⸗ 
mit bezeichnender Aufichrift verſehene Sub: bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
miſſtons⸗Offerten werden bis zum 24. Mai d. J.] Ratbhauſes während der Dienſtſtunden zur 
im Büreau VII. Eliſabethſtraße Nr. 12, zwei] Anſicht aus, und werden verſiegelte mit der 
Treppen hoch, entgegengenommen. Aufſchrift: 3 

Die Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten „Offerte auf 5 eines Bauſchup⸗ 
erfolgt am 25. Mat d. J. durch die Stadt⸗ ens für die Ausführung des neuen Waſ⸗ 
Bau⸗Deputation und wird eine Zuſammenſtel⸗ erhebewerks“ i 
lung der eingegangenen Offerten am 25. Mai] verſehene Angebote bis Freitag den 24. Mai 
d. & Nachmittags in der Dienerſtube des] d. J. Nachmittags 5 Uhr, im Bureau VII. 
des Rathhauſes entgegengenommen. 

Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 
Offerten wird Sonnabend den 25. Wal J. 
Nachmittags, in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes je Anſicht ausgelegt ſein. 

Breslau, den 16. Mai 1867, 

Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


E 


Rathhauſes zur aA werden. 
Breslau, den 10. Mai 1867. [1196] 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1197] 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
Bau eines Zweigcanals in der Blüchergaſſe 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 


Wertheim u. 


Dampfſchifffal 

per Dampfer „Cüſtrin“ Capt. Wilke 

„ „ „Prinz Carl“ Capt Hahn, 

Sonntag, den 19. Mal d. 

Abfahrt Vormittags 7 und 8 Uhr, Nachmittags von 
in der Nikolai⸗Vorſtadt. 

Letzte Rückfahrt von Oswitz 8 Uhr Abends. 
Fahrpreis pro Perſon 2% Sgr., zurück ebenſoviel. 


Die Maſchinen Fabri von J. Kemna, 
Breslau, Kleinburgerſtraße 26, 


hlt ſich zum Bau von 


ühlen, Stärke⸗Jabrilen, 
Drahtſeil⸗Anlagen 


iger Witterung. 
ab ſtündlich vom neuen Packhof 


reren neee: re LATE 
F 993 1 oh d 1 
1 \ j u 


a Ta er 


Grottkau in Höhe von 15, 
lich zu 5 pCt., unter 
jofort zu cediren. 


Brennereien, J. 


ompertz. 


Herr Rittergutsbeſitzer Trampe, früt er 
in Zawada bei Peiskretſcham, dann Be⸗ 
ſitzer der Herrſchaft Cziasnau bei Gut⸗ 


tentag, erſuche ich hiermit, mir ſeinen 
jetzigen Aufenthaltsort anzugeben. 


M. Faerber's Buchhandlung 


[5127] in Gleiwitz. 


Kauf ⸗Mechnen. 
Der neue Curſus beginnt. am 
4. Inni. 


Anmeld. nehme ich tgl. NM. v. 1-3 Uhr 
entgegen. Honorar 4 Thaler. 


Oscar Silberstein, 


Schweidn.⸗Stadtgraben 8, Hötel Zettlitz, 


ift ei ere othekenforderung 
e Nera, Les Kreiſes 
10 r., verzins⸗ 
günſtigen Bedingungen 

[1482] 


8 
E haftend auf einem 


Nähere Auskunft ertheilt 
W̃᷑ 


mek, 
Rechts⸗Anwalt und öffentlicher Notar. 


Bedingungen können in der Dienerſtube des 
Rathhauſes eingeſehen werden. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. im Bureau VII., Eliſabelſtraße 
Nr. 12, 2 Treppen hoch entgegengenommen. 

Die Eröffnung der Submſſſions⸗Offerten ers 
folgt am 25. Mai d. J., durch die Stadt⸗ 
Bau⸗Deputation, und wird eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der eingegangenen Offerten am 25. 
Mai d. J., Nachmittags, in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Einſicht ausgelegt werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


11220] Bekanntmachung. y 

Die Lieferung von Ziegeln zum Bau eines 
Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grundftüde 
Ufergaſſe Nr. 34 ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werben. Die Submiſſionsbedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
berjebene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. um 5 Uhr im Bureau II, 
Eliſabelſtraße Nr. 12, zwei Treppen hoch, an⸗ 
genommen. 

Die Eröffnung derſelben erfolgt am 25. Mai 
durch die Bau⸗Deputation und kann eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der eingegangenen Offerten an 
dem Nachmittage deſſelben Tages in der Diener⸗ 
ſtube des Ralbban es eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. are 

Die Lieferung von 8 Stück aus Kiefernholz 
u erbauenden, für den Bau des neuen Waſ⸗ 
ewe erforderlichen Prähmen ſoll im 

ege der Submiſſion vergeben werden. Ko⸗ 
ſtenanſchlag, Zeichnung und Lieferungsbedin⸗ 
ungen liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
bauſes während der Dienſtſtunden zur Anſicht 
aus, und werden verſiegelte mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Prähmen zum 
Bau des Waſſerhebewerks“ verſehene So ote 
bis Freitag, den 24. Mai d. J., Nachm. 
5 Uhr im Bureau VII. des Rathhauſes ent⸗ 


gegengenommen. 


Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 


Offerten wird Sonnabend, den 25. Mai 
d. J., Nachmittags, in der Dienerſtube des 


Rathhauſes zur Anſicht ausgelegt fein, 
Breslau, den 16. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


1238] Vacante Lehrerſtelle. 
An der hieſigen, zur Abiturienten⸗Prüfung 
berechtigten höheren Bürgerſchule wird die 


erſte, mit einem Gehalt von jährlich 700 Thlr. 
verbundene Lehrerſtelle für Mat alt, 

und Raturtoifienichaften zum N — Phyſit 
vacant. 
ien be either Con 
len 


ctober d. J. 

Qualificirte Bewerber, gleichviel 5 
fefion, wol⸗ 

re Befaͤhigungs⸗ und Führungs⸗Atteſte 


r portofrei einſenden. Die Befähigung 


wünſcht, aber nicht zur 


ebernahme des Turnunterrichts wird ge⸗ 75 
t. 


Bedin b 
Creußburg OS., den 15. A 4067.0 8 
Der Bürgermeister Müller. Sa 


„T 
„ 


uud allen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Breslau, den 14. Mai 1867. 
Mai 1867. Die Stadt-Bau⸗Deputation. 
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9 und Nachmittags 2 Uhr ſollen im u 
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[1234] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Erde, Fundamenti⸗ 
rungs⸗ und Maurer⸗Arbeiten zum Bau 
eines Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grund⸗ 
ſtücke Uferſtraße Nr. 34 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Die Zeichnun⸗ 
gen, Submiſſions⸗Bedingungen und der Koſten⸗ 
anſchlag liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
wer zur Einſicht aus. Verſiegelte und mit 

ezeichnender Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 

Offerten werden bis zum 24. Mai Nachmittag 
6 Uhr im Büreau VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, 
2 Treppen hoch, angenommen. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputation 
und wird eine Zuſammenſtellung der einge⸗ 
gangenen Offerten am Nachmittage dieſes Tages 
in der Dienerſtube des Rathhauſes ausgelegt 
werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt-Bau-Deputation. 


[1235] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Zimmerarbeiten und 
Lieferung der dazu erforderlichen Materialien 
zum Bau eines Elementar⸗Schulhauſes auf 
dem Grundſtücke Uferſtraße Nr. 34 foll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Die Zeich⸗ 
nungen, Submiſſions⸗Bedingungen und der 
Koſten⸗Anſchlag liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. Verſiegelte und 
mit bezeichnender Auſſchrift verſehene Sub: 
miſſtons⸗Offerten werden bis zum 24. Mai 
Nachmittag 6 Uhr im Büreau VII., Elifabet- 
ſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, angenommen. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputa⸗ 
tion und wird eine Zuſammenſtellung der ein⸗ 
gegangenen Offerten am Nachmittage dieſes 

ages in der Dienerſtube des Rathhauſes aus⸗ 
gelegt werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1240] 
Im Bereiche des Hinterdoms ſolien bald» 
möglichſt zwei katholiſche Elementarſchulklaſſen 
eingerichtet werden. Die Beſitzer Nauen 
und bald vermiethbarer Localitäten erſuchen 
wir, ihre diesfälligen Offerten innerhalb acht 
Tagen in unſerem Bureau IV. auf dem Rath⸗ 
hauſe ſchriftlich oder mündlich zu Protocoll 
abzugeben. 
Breslau, den 18. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 
Auction. [5130] 
Am 22. Mai d. J., Nachm. 3 Uhr, und 
ebenſo folg. Tag ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. 
eine Partie Kurze und Eiſenwgaren, beſtehend 
in Lampen, Leuchtern, Schreibzeugen, Brief⸗ 
beſchwerern, Uhrhaltern, Tabletts, Steigebü⸗ 
geln, Trenſen ꝛc. ꝛc. verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auclions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Freitag, den 24. Mai d. J., Vorm. 9 
und Nachm. 2 Uhr, fol Schmiedebrücke 
Nr. 48 in der Havelandſchen Concurs⸗ 
ſache ein großer Beſtand von feinen und 
mittleren Cigarren und Cigaretten; ferner 
Farbewaaren, und endlich die Ladeneinrichtung 
und die Utenſilien, worunter eine Farbemühle, 
verſteigert werden. ? 

[5130] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 


Im nr der königl. Niederſcheſ.⸗ 
Märk. Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedition werde 
ich Montag den 20. Mai d. J., Nachmittags 
von 3 Uhr ab, in der Eingangs⸗Güuͤter⸗Ex⸗ 
pedition 


60 Sack Weizen 


meiſtbietend⸗gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auck.⸗Commiſſ. 


N Auction. 15054] 
Wegen Umzug werde ich Dinstag den 
21. Mai d. J., Vormittags von 9 und Nach 
mittags von 3 Uhr ab, Teichſtraße Nr. 11, 
reppe 
noch im beſten Zuſtande befindliches Mobi⸗ 
liar von Mahagoniholz, als: Sopha's, 
Tiſche, Stühle, Büffet und Spiegel mit 
Marmorplatten, Kleider⸗, Wäſche ⸗ und 
Speiſeſpinde ꝛc. ꝛc., 
ſowie um 11 Uhr 
einen faſt neuen Wiener Flügel 
meiſtbietend verſteigern. ns 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


7 Auetion. [5055] 
Mittwoch den 22. Mai d. J., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags don 3 Uhr ab, 
werde ich Ring 30, im Auctionslocale, eine 
reppe: . 
eine Partie Schnittwaaren und Damen ⸗ 
Confectionsartikel, als: Mäntel, Jacken, 
Tücher, Batiſte ꝛc. ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. f 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Herrſchaftliche Mobiliar⸗Auction. 
Wegen Verſetzung des Herrn Regierungs⸗ 
Präfiventen Elwanger werde ich Dienstag 
den 4. Juni d. J., Vormittags von 10 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab in deſſen 
Villa zu Kleinburg 5 
Möbel verſchiedener Art, als: Sopha's, 
Fauteuils und Stühle mit Plüſchbezügen, 
Tiſche, Spiegel, Kronen, Trumeaux, 
Haus: und Küchengeräthe, 
ſowie um 11 Uhr: 


2 braune Wagenpferde nebſt Geſchirre, 


1 ganz- und halbgedeckten Wagen, 
1 eleganten Schlitten, Schlitengeläute 
f und Stall-Utenfilien ꝛc., 
erner: . 
verſchledene landwirthſchaftliche Geräth⸗ 
ſchaften, als: Ackerwagen, Pflüge, Eggen, 
Arbeitsgeſchirr und dergleichen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 5 SR 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 
Eine Beſichtigung findet vorher nicht ftatt. 


Nuection. 


Donnerſtag, den, 23. d. Mts., Vormittags 


zu St. Trinitatis, Schweidnitzerſtr. 5 

berſchiedene Rachlaßgegenſtände gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 5476 
a Das Vorſteher⸗Amt. 


SR 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Die Chauſſee⸗Hebeſtellen: ai 
zu Marchwitz, Gies dorf, Conſtadt⸗Ellguth 
und Nieder⸗Ellguth, jede einzeln, 
ſollen für die Zeit vom 1. Juli 1867 bis 
1. Juli 1868 im Wege der Liciiation ander⸗ 
weit verpachtet werden. 

Es iſt hierzu Termin auf Mittwoch den 
29. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr im 
Gaſthofe „zum weißen Adler“ in Conſtadt an⸗ 
beraumt worden. ö 
Cautionsfähige Pachtluſtige werden eingela⸗ 
den mit dem Bemerken, daß eine Bietungs⸗ 
Caution von Zweihundert Thalern zu erlegen 
iſt und daß die Bedingungen bei dem Ver⸗ 
eins ⸗ Director, Rechts » Anwalt Lange in 
Creutzburg und im Termine ſelbſt eingeſehen 
werden können. [1470] 

Creutzburg, den 10. Mai 1867, 
Das Directorium 
des Oels⸗Creutzburger Chauſſee⸗Vereins. 


Ziegeln ⸗Verkauf. 

In den beiden der hieſigen Stadtcommune 
gehörigen Ziegeleien, welche nur eine Viertel⸗ 
Melle Chauſſee von dem hieſigen Bahnhofe 
entfernt ſind, ſtehen zum ſofortigen Verkauf 

a) 5000 Klinker à mille 10 Thlr., 

b) a gute Mauerziegeln à mille 8 Thlr. 
gr., 
c) 18000 gewöhnliche Mauerziegeln à mille 
7 Thlr. 15 Sgr. 
Neumarkt, den 11. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. [1231] 


Bekanntmachung. 

Das zur Kaufmann Adolph Aufrecht'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 
ſtehend in Band, Spitzen, Crinolinen, Stroh⸗ 
hüten, Poſamentierarbeiten u. ſ. w. wird vom 
Donnerſtag, den 16. Mai d. J. an im vor⸗ 

erigen Geſchäftslocale, Ring Nr. 13, im 

ege des Ausverkaufs auf Anordnung des 
fönigl, Gerichts gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. s [1498] 

Gleiwitz, den 12, Mai 1867. 

M. V. Reszezynskl, 
Der Verwalter der Concursmaſſe. 


Der Bretterverkauf 


auf der neuerbauten Brettmühle bei Ratibor⸗ 
hammer, findet von jetzt ab jeden Dinstag 
und Freitag von früh 9 Uhr an ſtatt. Das 
Material iſt vorzüglicher Qualität und zeichnet 
ſich durch glatten Schnitt beſonders aus. Es 
wird gleichzeitig bekannt gemacht, daß hier 
Bauhölzer in jeder Stärke und bis zu 48 Fuß 
Länge auf der eigens dazu vorgerichteten Kreis: 
ſäge beſchnitten werden, worauf insbeſondere 
die Dominien und die Herren Bauunternehmer 
aufmerkſam gemacht werden. 1233] 
Ratiborhammer, im Mai 1867. 
Herzoglich Natiborer Forſt⸗Amt. 


In der ann [1528] 


F. We 

ft e und durch jede Buchhandlung zu 

beziehen: 

armloſe Betrachtungen 

echnikers über den letzten Krieg. 
1% Sgr. 


Zither⸗Unterricht 


ertheilt C. Flöthe, Gartenſtraße Nr. 33; auch 
it daſelbſt ein moͤblirtes Zimmer mit auch 
ohne Flügel zu vermiethen. [5471] 


n enn 


eines 


295 5 
2 Mit Muſik 3 
photographle-Albums, ® 
Ba D 1 
amen- 3 
Näh-Necessaires # 
und 15064] % 
Cigarren-Ständer, 


jedes 2 Piecen fpielend, 


8 


nee 


in hoͤchſt eleganter Ausſtattung, 5 
zu bedeutend 9 
ermässigten Preisen, 5 

zu beziehen durch die 88 
Papierhandlung 125 

J. Bruck, 
Schweidnitzerſtr. 5. 25 

. 18 
I 5 


SEE 


Wein⸗, [4497 
Liqueur⸗ u. Etiquetts 
Cigarren; er 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9, 


Möbel 


] 


in bekannt dauerhafter Güte, ſowie beſtes 
mottenfreies Roßhaar⸗Polſter und Spiegel 


eigener Fabrik in den neueſten Deſſins 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter 
Garantie [4695] 


F. Haller, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 9. 


Meine im Buker Kreiſe, / Stunde von der 
Kreisſtadt Buk und 3 Meilen von Poſen 
belegene Beſitzung, circa 300 Morgen groß, 
mit bedeutendem Torfſtich, guten Gebäuden 
und vollſtändigem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium, beabſichtige ich ſofort aus freier Hand 
zu perkaufen. Nähere Auskunft ertheile ich 
perſönlich und brieflich. [1509] 

Zegowo b. But, 


Wilmanns. 


1427 a 
Verſicherung age Hagelſchäden. 
E 


Die Niederländiſche Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Tiel, 
mit Domicil⸗ und Gerichts⸗Stand in Berlin, f 


Gegründet im Jahre 1836, und ausgeſtattet mit einem 
Grund⸗Capital von 942,857 Thlr. Pr. Court. 
Neferve:fonds =: 142,857 Thlr. 
verſichert Boden Erzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu billigen und feſten 
Verbindlichkeit. — Schaden⸗Erſatz ſchnell und gerecht. 
Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen empfehlen ſich 
Breslau, im Mai 1867. 


Die General Agentur: Tilgner & Happrich, 
Carls⸗Straße Nr. 36, 


Löwitz bei Leobſchütz, Herr S. Berliner, Getreidehändler. 

Liegnitz, Herr Erich Schneider, Kaufmann. 

Militſch, Herr Stiller, Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 

Münſterberg, Herr Joh. Lillge, Kaufmann. 

Nimptſch, Herr C. Graön, Thierarzt. 

Neiſſe, St. Rochus, Herr Joh. Scholz, Kaufmann und Commiſſ. 
„Herr Preißner, Kaufmann und Senator. 

Neumarkt, Herr Münch, Schornſtein egermſtr. 

Ober⸗Glogau, Herr Hr. Lerch, Uhrmacher. 

Ohlau, Herr W. Schönfeld, Kaufmann. 

Patſchkau, Herr A. Scheinert, Kaufmann. 

Poln.⸗Wartenberg, Herr C. F. Wandel, Kaufmann und Commiff. 

Protſchkenhayn bei Mettlau, Herr J. Hielſcher, Kaufmann. 

Reichenbach OL., Herr E. Neumann, Kaufmann. 5 

Reichenbach i. Schl., Herr Rob. Guder, Kaufmann. 2 

P Herr Herm. Moeſe, Kaufmann. 

Sagan, Herr Moritz Wiener, Kaufmann. 

Schweidnitz, Herr Carl Müller, Kaufmann. 

Waldenburg, Herr Hr. Baumann, Kaufmann. 

Trachenberg, Herr A. Suſt, Kaufmann und Hotelbeſitzer. 

Trebnitz, Herr Louis Böhm, Kaufmann. 

Würben, Kr. Grottkau, Herr Robert Günther, Kgl. Poſt⸗Expediteur. 


Prämien, ohne jede Rachſguß⸗ 2 
15110 


ſowie nachſtehende Herren Agenten in 
Breslau, Herr & Pinoff, Kaufmann. 
„Herr E. Hellmann, Kaufmann. 
„Herr C. Piſternick, Kaufmann. 
„Herr Frz. Weidel, Viehhändler. 
Beuthen OS., Herr M. Heilmann, Kaufmann. 
Bernſtadt, Herr C. A. Pollack, Kaufmann. 
Brieg, Herr Ed. Fiſcher, Kaufmann. 
Dyhernfurth, Herr Jul. Pietſch, Kämmerer. 
Frankenſtein, Herr H. Reichel, Kaufmann. 
Görlitz, Herr Louis Kieper, Commiſſionär. ; 
Guhrau, Herr Kritſchke, Königl. Feldmeſſer. 
Gießmannsdorf bei Naumburg a, ., Herr Frd. Paetzold, Oekonom. 
Greiffenberg, Herr Anton Bayer, Kaufmann. 
Groß⸗Dubensko, Kreis Rybnick, Herr Th. Blaſchkowitz, Kaufmann. 
een u Canth, Herr E. O. Bambernick, Barbier und 
eildiener. 
Jauer, Herr Adolf gemel, Schornſteinfegermeiſter. 
Hirſchberg, Her F. E. Pücher, Kaufmann. 
Koſtenblut, Herr J. Depene, Bürgermitr. a. D. 
Königshütte, Herr M. Wanneck, Kaufmann. 
Leobſchütz, Herr Biehl, Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant. 
Lauban, Herr J. G. Hiller, Kaufmann. 
Langenbielau, Herr Carl Wolff, Privat⸗Actuar. 


In den Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, ſind Bewerbungen um Agenturen erwünſcht. 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Juwelen, Gold und Silber 


Colonia“ kauft und zahlt die höchften Preife: 
80 U 
Wir bringen N offentlichen Kenntniß, daß die Direction der genannten MI. 4 acoby, 


Geſellſchaft dem Herrn Kaufmann Riemerzeile Nr. 19. 


Emil Schwarz, in Firma: Jos. Kienast, IIMahagoni⸗11 
hierſelbſt eine Agentur übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs⸗An⸗ 5 ” 2 
gelegenheiten gefälligſt an den gedachten Herrn Emil Schwarz zu wenden. Möbel, !! 
neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 


Breslau, den 18. Mai 1867. 
i = 66 Fauteuils, Barock⸗Spiegel mit Ma a 
Die Verwaltung der General: Agentur der „Colonia“, Da enge gar „ 2 


9. Mandel. J. Schemionek. pfiehlt in reichfter Auswahl zu auffallend dil⸗ 


8 ligen, aber feſten Preiſen 
Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes halte ich mich unter Hinweiſung auf den 1 
nachverzeichneten Geſchäftszuſtand der obigen Geſellſchaft zur Vermittelung 2 — Sle led Brieger 1 
ſicherungen auf Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art, Vieh, Erntefrüchte und In⸗ 37, 
ventarien beſtens empfohlen. 
Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und bin bei Anfertigung der An⸗ 
träge gern behilflich. 8 


upferſchmiedeſtraße 37, 
n Erſte Etage!! 15289] 


Grund⸗Capi tall 5 3,000,000 Thlr. 

Geſammte Reſerz ee. 5 1,832,303 „ 

Verſicherungen in Kraft pro 1866. . . 672,906,261 „ 
Geſammt⸗Einnahmen an Prämien und Zinſen 1,225,767 „ 


Breslau, den 18. Mai 1867. 


Emil Schwarz, 
in Firma: Jos. Kienast, 


Agent der „Colonia“, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. 


[5124] 


Am 20. Mai 


Nsnabrüder © 5. Klaſſe 


Osnabrüder Lotterie, 


„ Looſe „ 2oofe 
16 Thlr. 7% Sgr., 8 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
verſendet die koͤnigl. Hauptcollection 


J. S. Rosenberg 


[1452] in Göttingen. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziebung den 5. und 6. Junt 1807. 
Originalloſe & J Thlr. 13 Sgr., Getbellte m 
Verhältniß gegen Poftborſchuß zu beziehen durh 


G. Kämel, 


* 
aupt⸗Collecteur in Frankfurt. 


Patent- 
Geldſchränke 


— neuefter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
|| bei Bränden, Einbrüchen und amts 


Das Allerneueſte 


Mantelets, Beduinen u. Jacauets 


empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen: [5062] 


Die Damen- Mäntel: Fabrik 


E. Breslauer, 
Al brechtsſtraße 59, 1. Etage. 


[4837] 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre), 
allen Anforderungen entiprechend, 
in ſeiner ausgezeichneten Güte, ſeit 
19 Jahren in Deutſchland vielſeitig 


Breslauer 
Actien⸗Woll⸗Waſch⸗ und Verkaufs⸗Auſtalt. 


A * i $. rühmlichſt bekannt, von unfern hoch⸗ 
Auf die an mich gerichteten Anfragen, ob ich, der Nähe der Wollſchur wegen, FF BRREIE DE 


— — | |; 
I \ 
ähnlichen Fabrikaten vorzugsweiſe 
vorüber ſein würde, priyatim zu gründen, mache ich bekannt, daß ich mein hier beſtehendes ( gelangt, von Reiſenden ſtart begehrt 
NM Bad, zu 20 Flaſchen Brunnen bes 
I 
Hauptlager: 


mich nicht entſchließen könne, obige Anſtalt, bis die augenblickliche Handels⸗Kriſis belobt und dadurch zur Superiorite 1 
F BR und weiter empfohlen, das Originals a 
Woll-, Commiſſions- u. Speditions-Geſchäft e e e 
ö 148960 
Handl. Eduard Groß, 


ſoweit auszudehnen bereit bin, daß ich Wollen = ag A 
Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


1) in Depot, 
Die allerhöchſten Preiſe 


2) zur Sortirung, 1 
3) zur Wäſche hier oder anderwärts, 

für ausrangirte Damen » Garderoben 
werden einzig und allein in dem 


4) 75 Verkauf 
Einkaufs Inſtitut 


commiſſtonsweiſe übernehmen will. 
Breslau, den 16. April 1867. 
der Frau Marlanne Brieger 
Nikolaiſtraße 37, gezahlt 12 2 


15110] 


Wilhelm Schmalhausen, 


Kaufmann und Rittergutsbeſitzer, Gartenſtraße 29. 


Neue Stoffe, dauerhafte Arbeit, reichſte Auswahl, 
billigſte Preiſe, 


Norm ganz abweichend von allen bisherigen, 


Frühjahrs, Sommer⸗Anzüge und Ueberzieher 


ra 4 für Herren und Knaben. 
L. P rager, Albrechtsſtraße Nr. 51 g par terre und 1. Etage. 
Sommer-Saisoh 


En Sommer- Saison 192, Frankfurter Stadtlotterie. 


77 i 770 7 
1 & 1 Ziehung am 5. und 6. Juni a. e. ; 
FE . 1867. Ganze Original⸗Looſe à Thlr. 3. 13 Sgr., halbe à Thlr. 1. 22 Sgr. und ff. 


— —— a 26 Sgr. gegen frankirte Ueberſendung der Beträge zu beziehen durch 
bei Frankfurt a. M. | Klein: Habicht in Frankfurt a. M. 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 


durch die geſtörten Functionen des Magens und des Unkerleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Solz⸗Ce ment zu Bedachungen. 


Organe ausüben, die abdominale Eireulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen Die Thatſache wird nicht beſtritten werden, daß Holz⸗Cement⸗Bedachung ihrer Feuer⸗ 
Leiden der Drüfen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der ſicherbeit und anderer Vorzüge wegen ſich den eriten Rang unter fämmtlichen Bedachungen 
Gicht zc., ſowie bei allen den manni fache K kheit die i u i Pr errungen bat. „Dieſelbe rangirt unter „harte“ Bedachung und zahlt die niedrigſte Feuer⸗ 
5 R ks unigſachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Aſſecuranz⸗Prämie; die langjährige Erfabrung in dieſer Dedachung, die Anerkennung der 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ Behörde für dieſelbe und endlich das Vertrauen, welches das Bublilum reip. Bauherren dieser 
. in RR Rn [4452] —— 8 — für die vorzügliche Verwendung des Holz⸗Cements zu Be⸗ 
riſche Füllung ets zu haben bei Herren Herm. Straka F. 2 dachungen das beſte Zeugniß. 8 
H. Enke, Paul Ergmann und W. Zenker. ee = . Keitsch, 1. Fengler, "neuen fit einer Meige von Sabren RR] 
1 Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und fabrieirten Solz⸗Cement, 
Kiefernadelbäser (mit und ohne Zuſaz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel-, Seifenväder u. ſ. w. gegeben. 


: ; 1 welcher allen übrigen renommirten Fabrikaten mindeſtens gleichzuſtellen iſt, empfehle ich auf's 
5 Mit aus Ge Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem Anakee allen Bauunternehmern und übernehme auch ſolche Bedachungen zur Aus⸗ 
neraftbeer angewandt. 


führung in Accord. . Sat 2 x 
Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſibrunnen it nach wie vor dem Gebrauch des Put: Niederlage von meinem Fabrikat halte ich in Breslau bei 
blikums geöffnet. Außerdem it für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 


f 5: 
Dr. Hißel, der ſich ſpeelell mit der Leitung der hydrotherapentiſchen Küren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung Zul bert Weyer, Katharinenſtr. Nr. 2 


auch übernimmt derſelbe die Ausführung von Holz⸗Cement⸗Bedachungen unter meiner Garantie, 
täglich zu ſprechen. 


Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Franz Beyer in Frankeuſtein. 


Scheidung zudereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral: 2 A f 
usverkauf. 


brunnen verabreicht inis d 
Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll deeorirte 

Wegen Nufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein wohlaſſortirtes 

Lager von 


h Räume, einen großen Ball: und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard⸗Salon, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielfäle, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſecabinet iſt dem 
U 1 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. ſ. w. 


ol) 


’ 


Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutenoften deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſ⸗ 
ſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, 
3 ſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration if dem 
rruühmlichſt bekannten Hauſe Ohevet aus Paris anvertraut. 

u“ Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſtker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 


— — 


8 
. Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartind und Abends im großen Ballſaale. z 5 
5 Für die Hauptſalſon iſt eine treffliche italieniſche Opern, eeliiaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters 5 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 4626] 
rsclinl engagirt. Die Primadonnen Lucca, Vitall, Trebelll 7, find, für dies Unternehmen gewonnen, was der diesjährigen Wilhelm Bauer unior 
g Opernſtagione wiederum eigen beſonderen Reiz verleihen wird. 3 


Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baleriſch⸗oſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin N 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


7 


London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſl Ditecter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn dd den Genen und Shirling in ven neuefen Facone 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden in 1 Oberhemden empfiehlt unter Garantie des Oxtfigend, 
Stunde; es wird denselben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und fonflige Abend-Unterhaltungen | __14544] u 4 


N. Araeizer, Ring 


E. Schäche, Albrechtsſtr. 6, 
Eingang Schuhbrücke. 


— 5 


zu beſuchen. 


F 
nr 7 2 
9 * * 


JJ e e ee 
Consumenten meine frischen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direet aus den Quellen zu: 50921 auch fur Damen En möglichſt billigen reiten: Biſtilongen werden promo 
RE TEN ER e e,, 7 > 
ER ne ag L. Schäche, Schuh (reift. 6, €i nic 

18 so wie Friedr’chshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidsghützer Bitterwasser, Elster- und Adelheidsquelle, . Ae 6; Schuhmachermſtt. A rechloſtt. 4 ugang Schub Tücke. 


Große Auction. 


N g reitag de Mai von Früh 9 nor an werden auf dem Dominialhofe zu Nieder ⸗ 
er Sohle zu luhal,-Curen, Vichy u. Krankenheiler (Juellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u, Marienbad, Cudow, Labessenz, Kaffe bei 2 8 due 8 f lhoſe zu R 
Krankenheiler. Quellsalzseif Reichenhaller Producte, Fruchtsätte, Cacaomasse, 1) 2 Stück dreijährige Sprungbullen (Holländer und Holfteiner Race), 
adwäszer, Poisch- Lebertäran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextraet, Cel und Seife. 2) 47 „G Nutzkühe, tragend und neumelkende (Netzbrücher, Holſteiner, Allgäuer 


5 Brunnenschrilten gratis, Cortespondenz mit d. Brunnen-Inspectionen vermittle bereitwilligst, und ſchleſiſche Race), 5 

ermann Straka Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz, 3). 3 „ Kalben, | 

a 8 . AAA Südtrucht-, Colonialwaaren- wDelieatessen-Handlung, 40 1418 Stack ſtarke geſunde, gut genährte Zugochſen, 
Lager natürlicher Mineraibrunnen, so wie der künstlichen De, Strure n., Soltmann’schen Wässer zu Käbrikpreisen. 5) 12 Stuck gute Arbeitspferde 


gegen gleich baare Bezablung in preußiſchem Gelde öffentlich meiſtbietend verkauft. 


ner Sauerbrunn. ng, . 


tr 
* 
0 8 
If 
0 


ISöftr Der Bi 


6 Dieser Brunnen, als die kräftigste Natigkrene Deutsellands, in 10,000 Gekichtstheilen 30,085 kohlensaures Natrum enthaltend, 50 „ gelbe „ 
bat die Aufmerksamkeit der Aerzte so allgemein erregt, dass dessen Aufnahme mit jedem Jahr an Verbreitung gewinnt; seine heilkräftigen 140 „ zweijährige „ 
18 Wirkungen liefern die überraschendsten Resultate nnd ist in vieler Beziehung den Quellen von Vichy vorzuziehen. Nicht minder kann 160 „ zweijährige Schöpſe 


Ti — = Verkauf, jederzeit aus frei d bei iger Abnahme. 1504 
Saidschütz 1 Bitter Wässer We be 13. Mat 1867. e e Das Wirihſchafts⸗Amt. Burgkr⸗ l 


empfohlen werden, welches seinen Weltruf durch seine Heilkraft und seine digestiv-lösende und purgirende, äusserst wohlthätige 
1 1 5 ; 1 
Die Conditorwaaren Fabrik von 


Wirkung vollkommen begründet hat; es ist als solches bisher noch von keinem anderen Bitterwasser übertroffen worden. 
Die Pastilles digestives de Bilin, 
8. Crzellitzer in Breslau, Antonienſtraße 3, 
empfiehlt hiermit ihr Fabrikat in größter Auswahl und vorzüglicher Güte einer geneig⸗ 


aus dem obigen S.wer'brann gewöhnen, sind zu empfehlen bei Sodbrennen, Mageukrampf, Blähsucht und beschwerlicher Verdauung 
in Folge der Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Aufstossen und chronischen Magen - Ka- 
y tarrhen, bei Scrophulose der Kinder, ferner beim Gebrauche der Minetalwässer, Erwachsene nchbien 6—7 Stück dieser Zeltchen 
trocken Kinder im Werbältniss weniger, — Die Pastillen werden nur in versiegelten, etiquettirten Schachteln versendet. \ 

teu Beachtung, und erlaubt ſich beſonders alle an Verſchleimung und Huſten Leidenden, 

auf die als außerordentlich Wirkſam anerkannten Bruft:Caramelten, Huſten⸗Tablet . 

ten, Malz⸗, Zucker⸗ und Bruſt⸗Gelee (in Krauſen à 5 Sgr.) aufmerkſam zu machen. 

Preiſe en gros und en detail billigſt. 4694 

ril. 


Herzogl. Raudn. Fürst Lobkowitz’sche Industrie-Direotion zu Bilin in Böhmen. 
| S. Crzellitzer's Conditorwaaren-Jab 


Ausser Vorstehenden. empfehle ich meine Niederinge aller andern Mineralbrunnen, stets frisch und 
a t von dem, Quellen, Seifen, Pastilien, Badesalze, Mutterlaugen ete, ete, Wiederverkäufern und 
Colin enten zur geneigten, Beachtung, Brunnen- Broschüren gratis, 5 [5093] 


Dee nene Hermann Straka, "NE, e ee, 
i Lager natürlicher Mineralirunnen, sowie der. küpstlielien Dr. see und Soltmann'seben Wässer zu Fabrk- Preisen, Die feifenkö fe und Ci arrenſ itzen 
Die neuesten Kleiderſtoffe in Wolle, Halisch’s Hotel, eino gartenſp 


r jr a 1 
2 „ 5 1 i 1 Gl k 7 - 
Baan dene, und Big r e eder Teffe be dug Bräbjabrs- 1 r ee ee BONcBNBIERE 5 Gr nie in. af TeL Ehe 
2 el, 0 


h 2 nur N 19 i 0 i { lich einer größeren Vorbrei i 
, , ,, Tndn, Dt, te di em den, mieten ji um Dat 
Franzi > ; eichnungen. te es un empfiehlt 9 4 ö erſt gefährliche Nicotin, i 
e Mares e Alp Bien N | EM Ge a . 
. 1 5 Ni 1 l —. e e he auchern berutfachen, beſeitigen. 1 lyes het PA be Wiſſenſchaſt bemüht, 2 oben 
7 9 N i A ! A eins | an, andere elſtär eutraliſiren, i ittel geg 
; 0 IIA ®, nerichiete ‘a 10 und 15 Sgr. Alle 15 t „mu ee Kun. ai, Nr 7 ee { 


= imm 8 ng ihr dies jo vollſtandia als durch die hier beſprechenen Fabrikate. (8697. 
Ohlauerſtraße 80, vis-d-vis dem weißen Adlet. 6 Fe X; — ne offerirt ia 7 in Kup zu baben in; Breslau bei S. G 40 wah r 


1 5 
671 Kal Neu 8 Cigarten:Niederlage, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. Il, im weißen A 5 


A 


- 
1 
A* 


— — 


Safte; 
1 N utmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen ſind, und wird mit a Erfolge bei 


— — nn 


Marienbader Ferdinands⸗ 


— * 7 ER 
ug ö x 2 


Hilfe für Ohrenleidende. Eine Anweiſung zur Erlangung des Gehörs bei 
gänzlicher Taubheit, zur Beſeitigung der Schwerbörigkeit und zur Heilung aller 
Ohrenkrankheiten. Herausgegeben von Dr. J. Willkams. (Preis 7½ Sgr.) 

Dieſe vorzügliche Schrift enthält ein naturgemäßes, radicales und einfaches 
Heilverfabren und wird auf frankirte Beſtellung ſofort überallhin geſandt von 
S. Mode's Buchhandl., Poſtſtraße Nr. 28 in Berlin. Dieſes Werkchen iſt aber 
auch in allen Buchhandlungen Breslaus und ganz Deutſchlands vorräthig, oder direct 
bon S. Mode's Buchhandl., Poſtſtraße 28 in Berlin, zu beziehen. [4086] 


Geſchäfts Eröffnung. 


Compagnie Anglaise 
eröffnet heut am hieſigen Platze, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 45, 


ihr Magazin eleganter fertiger Herrengarderobe, 
verbunden mit einer reichhaltigen Auswahl ſaͤmmtlicher 
zur Herren⸗Toilette gehörigen Artikel. 


[5094] 


—ͤ—e —.— . —— — — ee 


FINHALTICER CHINA-SYRIIP| 
> a 


E 


IMAULT g. 
ER. — 15 55 2 5 


In einer flüſſigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
wir amſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den hervorragendſten Pariſer Aerzten ange ⸗ 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent» 
Zu ＋ per Mädchen verordnen. 

enſo 


daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Damen häufig wegen 


eichen und lymphatiſchen oder ſerophulöſenſtindern in Anwendung gebracht. [3576] 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3, bei Fr. Görtz, Apotheker 


Alle Arten 
. Uniformen 
für Landſtände und Civilbeamte 


„liefert genau nach Vorfärift x [4932] 
Die Militär⸗Effecten⸗Manufactur 


Nr. 45 Ning, Alexander Freund, Nr. 45 Ning, 
Nr. 45 Ning, erſte Etage. 


Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche. Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, 
Anſchwellung der Drüfen, der € 
rungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat dar⸗ 
auf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir⸗ 
tung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Bade⸗ 
ſalzen abweichendes Präparat, 


die concentrirte Soole, 


berzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und ents 
At alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 

4 wird damit dem Publicum und den Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heil⸗ 

— 3 N und 2 * 91 vr von der Brunnen- 
n Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzem oſt⸗Station) und in allen Mineralwaſſer⸗Hand 

ungen Deutftblands, Ne 14 910 . 


1862 Mineral- Brunnen 1862. 


empfing direct von den Quellen und empfange fortlaufende neue Zuſendungen von: 
Adelheids-Queile, Bilimer Sauerbrunzen, Bitterwaſſer — Friedriehs- 
- all, Kissingen, Püllma un Saidschütz, Cudown, Eger Franzens⸗ 
zunnen und Salzauelle, Emser Keſſel und Kränches, Goezalkowiızer, Hom- 
burger Giifen: und Louiſenquelle, Jastrzember, Carlsbader Markt, Mühl⸗ 
und Schioßprunnen, ſowie Sprudel, Alselmger Ratocıy und Gasfüllung, Kranken- 
heiler Bernhards⸗ und Georgenquelle, Kreuzuncher Eliſenquelle, Lippspringe, 
und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, 
3 e 8 Schwalbacher Bau: 
und Stahlbrunnen, ehy, allbaeher wefelbrunnen, Wildunger 
8 und Wittekinder S 8 * 
Cudowaer Lanb-Essenz, ſowie Pastillen von Billn, Ems 
und Kissingen. / 
Zu Bädern: Salze u. Laugen von Colberg, Goczalkowltz, Jastrzemh, 
Kösen, Kreuznach, Rehme und Wittekind. 
Auch halte Lager von allen künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der 
erren Dr. Struve und Soltmann. 432 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohrel. 


Lg 


Restitutions-Fluid, 


ch an Herrn C. L. Schwerdtmann, Hoflieferant in (z 
erlin, N erſtraße 35, oder direct an mich. D 
ar 


IN 
[4923] 


Verkauf von Halbblut⸗Fohlen. 


Den 27. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, werden auf dem Dominialhofe zu 
Rabzionkau bei Tarnowitz OS. 9 Stüc Halbblut⸗Joblen im Alter von über drei, m — 
Vr aus freier Hand verkauft. Näheres darüber auf frankirte Anfrage brieflich. 
arlshof bei Tarnowitz OS., den 17. Mai 1867. [1550] 
Die gräflih Hugo Hendel von Donnersmarck'ſche Güter-Direction. 


Einen großen Transport eleganter Neit⸗ 
und Wagenpferde aus den edelſten Ge⸗ 
ſtüten Lithauens habe empfangen und empfehle 
denſelben einer gütigen Beachtung. | | 


Bapharl Blade we, get. Striemer, 


a2 Dritte Beilage zu Nr. 231 der Vresl 
— Caubheit iſt heilbar 


Lab „Syphilis, Skrophuloſe, 
Gebärmutter und Eierföde, 1 beitehente Ele. 2079097979592 


| . Joseph 


1429 


Für Handelsmühlen! 


Ein Kaufmann, der ca. 8 Jahre für ver⸗ 
ſchiedene Mühlen, ſeit 5 Jahren in Sachſen, 
reiſte, jetzt eine der bedeutendſten fächfiihen 
Mühlen, in Weizenmehl, als Agent vertritt, 
ſucht die Vertretung einer leiſtungsfähigen 
ſchleſiſchen Mühle in Roggenmehl. [5423 

Garantie kann in verſchiedener Form ge⸗ 
boten werden und können auch einige Tauſend 
Thaler zu dieſem Zwecke dienen. Gef. Offerten 
unter H. Nr. 83 beſorgt die Exp. d. Bresl. Z. 


ſchen werden gegen r Br 
Heinrich * el 
eint ebel. 

4702 Weingutsbeſitzer. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung. 
Ein gut gelegenes Gaſthaus in beſter In⸗ 
duſtriegegend des Kreiſes Beuthen OS. iſt 
vom 1. Juli d. J. mit vollſtändiger Einrich⸗ 
tung zu verpachten. Offerten sub G. No. 3. 
poste restante Beuthen OS, franco nieder: 
zulegen. 


in zahlungsfäbiger reeler Käufer beabſich⸗ 

tigt ein Fabriketabliſſement in einer Stadt 
oder Nähe mit mäßiger Anzahlung zu kaufen. 
Franco⸗Offerten nebſt genauer Angabe werden 
unter Chiffre M. B. L. 85 an die Expedition 
der Bresl. Zeitung erbeten. [1512] 


Agenten⸗Geſuch! 


Eine Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik ſucht für 


den Vertrieb ihrer Artikel, namentlich feiner 
Liqueuxe, leiſtungsfähige Agenten gegen hohe 
Proviſion. 4995 
Frauco⸗Offerten unter R. 639 befördert 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 


Ich beabſichtige die Maſchine meiner Woll⸗ 
ſpinnerei und vollſtändig eingerichteten Tuch⸗ 
ſcheererei, beſtehend in [5442] 

7 Neißkrempeln, 

4 Vorſpinnkrempeln, 

3 Feinſpinn⸗Maſchinen von 240, 180 

und reſp. 120 Spindeln, 


1 Wolf, 
1 Haspel⸗ und einer Wickelmaſchine, 
1 Berliner Scheer⸗Cylinder, 
Naubmaſchine, 
1 Bürſtmaſchine, 
Preſſe, 

1 kupfernen Decatur⸗Apparat ꝛc., 
Alles im beſten Stande und gegenwärtig noch 
im Betriebe befindlich, entweder im ganzen 
oder getheilt zu verkaufen. 

Creuzburg, Ober⸗Schleſien. 


Robert Wenzel, 


Müblen⸗ und Fabrik- Beſitzer. 


— 


> Blaues Woelle- 8 
4 Pack- Papier? 
2 mpfiehlt in grossen Formaten 2 
% emp Fon G 
8 am allerbilligsten . 
2 die Papierhandlung 3 
J. Bruck 
2 Schweidnitzerstr. 5. ? 2 


SSA 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


IH. Brieger 
22. Miemerzeile 22. 


300 Schock 


trockene, ſehr feinjährige, faſt aſtfreie 


lieferne g 


a ® 
$ Bretter und Bohlen 5 
— 8 
&400 Schäl. fhtne Bretter 

Bretter und Bohlen F 


154621 


Buche, Eiche, Erle, Ahorng 


Sen gros & en detail, 
bac 
Türkheimer, 3 


+ 


ap 


Holzplatz, 
Vorwerks⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke. 


Saͤmmtliche 


Futterſtoffe 


für Herren⸗ und 


Damen: Schneider 


empfiehlt in größter Auswahl zu 
Me Preiſen. 


L. H. Krotoschiner, 


Nr. 16, Schmiedebrücke Nr. 16. 


* der ſchönſten Brennereien nebſt Ne 


verpachten. 


auer Zeitung. Sonntag, den 19. Mai 1867. 


Verlag von Eduard Trewendt in Kreslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: [1397] 


Berger 9 Gerichts ⸗Actuar, Rechts handbuch 
für Kauf, und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend des Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Gefege für den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Ginführungögefeg und der Minifterial- Inftruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen 8 nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem ; 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. j 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Verkehr 
aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 


Gustav Schirm, 
Poſamentirwaaren⸗ und Knopf: Handlung, 
Llbrechtsſtraße Nr. 37, vis-a-vis der königl. Bank, 
empfiehlt fein gut aſſortirtes Lager beſter Qualität zu ſolideſten Prelſen bei prompter 

Bedienung hieſigen und auswärtigen Conſumenten. 5 
Namentlich Nähmaſchinen⸗Garne, Seiden und Zwirne, Beſatzkuspfe, 
Borten, Schnuren ac. [5123] 


2: und Aſchneidige horn -Schuhftifte 


offerirt zu Fahrikpreiſen 


J. Mai jr., Nikolaiſtraße 35. 
Eine neue Einfädelmaſchine, 


wodurch der Faden in's Nadelöhr geht ohne Gebrauch des Auges, empfiehlt 


5518 


[5507] 


Carl Wolter, Gr. Groſchengaſſe 2. | 


Oberhemden, 
rein leinene, das Otzd. 24 Thlr., 27 Thlr., 30 Thlr., 33 Thlr., 36, 42, 45 Thlr., 
beſte Sbirting⸗Oberhemden, à Otzd. 16 Thlr., 18 Thlr., 21 Thlr., 24 Thlr., 


von Shirting mit leinenem Einſatze à Otzd. 22 Thlr., 24 Thlr., 27 Thlr., 30 Thlr. 
Unter Garantie des Gutſitzens. 


Holländiſche, belgiſche, iriſche, Bielefelder, böhmiſche, Herrnhuter und ſchleſiſche 
„ee ee zu Oberhemden, das Stück und Webe von 18 Thlr. bis 


Tbir. Weiße und couleurte rein leinene Taſchentücher, engliſche leinene Kragen 
und Manchetten, neueſte Muſter, Herren -Unterbeinkleider und Socken, ſeidene und 
wollene Geſundheitshemden für jede Größe, empfieblt zu btlligſten feſten Preiſen die 

[5088] Leinwand⸗, Wäſche⸗ und Strumpfwaaren- Handlung 


Heinrich Adam, 
Schweidnigerftrafe Nr. 50 (goldene Gans). 


Für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer 


empfiehlt Pokbolz (lignum sanctum) zu Zapfenlagern 


Carli Wolter, Gr. Groſchengaſſe 2. 


65508] 


‚ erftere von 25 Sgr., letztere von 1% Thlr. a affertsen Be 

[5117] Graetz & eyl, e de e Bed 
in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebaut, 

offetirt zu den billigſten Preiſen: s 

Eine Partie Erlen⸗VBohlen 
ſteht auf dem Gut Tſchechen (zwiſchen Canth und Koſtenblut) zum Verkauf. l 
Täglich friſche Paſteten und Sahndüten 

nebſt gutem Bouillon und Kaffee, ſowie eine große Auswahl in⸗ und eee 


Filz⸗ und Seidenhüte, 
s-ü-vis dem blauen Hirſch. 
Wagen⸗Verkauf 1 
1486 A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 
Ning Nr. 26, im Comptoir. 


moriſtiſcher, illuſtrirterr und politiſcher Zeitſchriften in 


Heinrich Lampe's Conditorei und Safe, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 3, neben dem alten Theater, 
Beſtellungen aller Art werden auf's Beſte ausgeführt. 


Große lebende Oſtſee⸗ Male, 


friſche Steinbutten, Seezungen Zander, Hechte, 5 — 7905 
k. 29. 


8 = Huhn 0 3 — am W 
(Avis. engliſchen 


Von wirklich neuen 
davon die allererſte Abladung geſtern in Stettin eingetroffen, werde ich morgen 
eine lohnende Partie heran bekommen und davon ſämmtliche in Rota beſitzenden 
Ordres ſofort billigft berechnet effectuiren. 
Von jetzt ab bekomme ich regelmäßig Lieferungen heran und werde davon zu den damit 
eintretenden Preisabſtufungen nur berechnen — jedoch ohne öffentliche Prahlerei Bus“ 


jedesmaliger Annoncirung. 
Carl Joseph Bourgade, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗Lüneburg. 


Bau⸗Burean, Berlin, Melchior⸗ 


ſtraße 1. Ent⸗ 
5 würfe zu Bauten 
jeder Art, Koſtenanſchläge, Leitun 
ten, Lieferung von Bau⸗ und Mob 


von Bau⸗ 
15,000 Thlr. 


nbedarf. 
werden gegen Ceſſion einer zur 1. Stelle pu⸗ 
pillariſch ſicheren Hypothek auf ein biefiges 
Grundſtüg in der beiten Lage geſucht. Aus⸗ 
kunft unter A. B. 89 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5464] 


6000 Thaler 


find gegen pupillariſche Sicherheit auf ein Haus 
in Breslau zu vergeben durch Eugen Wen ⸗ 
driner, Tauenzienplatz Nr. 8. [5481] 


1100 Thaler 


werden auf eine Landwirtbſchaft zu 1. Stelle 
geſucht. Näheres Mattbiasſtr. 24 beim Wirth. 


Als paſſendes und ſehr billiges 


Gelegenheits⸗Geſchenk 


für Exwachſene ſowohl als für Kinder 
empfehlen: 25 ſchwarz gedruckte Vi⸗ 


ſiten Karten und dazu ein feines 
Ledertäſchchen, zuſammen für 5 Sgr. 


J. Poppelauer & Co., 


Papierbandlg., Nikolaiſtraße 80, 


Ein Specereigeſchäſt, 
am hieſ. Platze, in guter Lage wird mit 2 bis 
2 Thlr. Anzahlung von einem jungen 
Kaufmann zu acquiriren geſucht. Näheres 
durch E. Richter, Gartenſtraße 19. [5108] 


Mit 3⸗ bis 5000 Thaler 


wünſcht ſich ein thätiger und praltiſcher Kauf⸗ 
ann bei einem ſoliden Fäbrik⸗ oder Engros⸗ 


Ein Mahagoni Stut⸗Flügel ge eur Act e Sake vr den 


iſt zu verkaufen Gräbſchnerſtraße Nr. 31, 
Hochparterre. [5506] 


Eine italienifhe Leier, 


nehmen. [5484 
Offerten werden franco erbeten unter T. 
00 poste restante Breslau. 


Gute Pack⸗Leinwand 


tion, Garten und Tanzſaal, iſt zu neue Stücke ſpielend, ſteht für 36 Thlr. zum verkauft billigſt: Siegismund Hamb 
Mer. Ni Meuborferfr. 10, bei Yofer. Verkauf. Mdalbertfir.imCafiboiz-Cilenbätte:| [8516] : en Miembergebofe. ger 


15516] im Riembergshofe. 


Matjes⸗Heringen, 


Meine Erbſcholtiſei, 


% Meile von der Kreisſtadk und der Eifen- 
bahn, mit 220 Morgen Acker und Wieſen, 
completten Inventarium und abgeſonderter 
Gaſtwirthſchaft, will ich bis zum 11. Juni 
d. J. berkaufen und ertbeile bis dahin Selbſt⸗ 
derfänfern nähere Auskunft. [1525] 
Schönbrunn bei Schweidnitz. 


Ein 


C. Scholz. 
Haus 


in Oltaſchin, X Meile von Breslau, mit 40 
Morgen Areal, Ziegelei, herrſchaftlichem Wohn: 
hauſe, ſchönem großen Garten, guten Gebäu⸗ 
den, beabſichtige ich anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen halber ſofort preiswürdig aus freier 
Ka zu verkaufen. Reflectanten belieben ſich 

anco an mich zu wenden. 15470] 


J. Quittenbaum. 


N Wagen ⸗Verkauf. 
Eine neue, wenig gefahrene elegante 
Doppel⸗Chaiſe, ſowie 2 Paar Staats- 
und engliſche Geſchirre ſind zu verkau⸗ 
fen: Blumenſtr. 6, zwei Treppen. [5401] 


Bretter⸗Verkauf. 


Am Montag den 27. d. M. werden im 

Walde zu Oſtek bei Rawiez 60 Schock 

5 trockene kernige Bretter in kleinen Partien 

5 u billigen Preiſen verkauft und wollen ſich 

. Rau fluftiae an dieſem Tage im Forſthauſe da⸗ 
ſelbſt einfinden. 

: 2 Relanem werden bie Bretter zur Bahn 

5 nach Rawicz abgeſtellt und verlaven. [1532] 


5 mmnſbus⸗Wagen 


ſollen billig verkauft werden 5118] 
Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 32. 


2 in lebhaftes Geſchäft wird bei einer be⸗ 
% deutenden Anzahlung zu kaufen geſucht. 
135 1 nimmt die Expedition der 
Bresl. Zeitung unter E. W. 81 entgegen. 


Pianind's, 5 
N prachtvoller Ton, neueſter Conſtruct., mit 
Br Glasmalerei u. Bildhauer⸗Arbeit, ſowie 
5 ein ſehr eleganter Stutz⸗Flügel, wenig 
N gebraucht, ſtehen zu Außerſt billigen Prei⸗ 
. ſen zum Verkauf Alte Taſchenſtr. 11, 
erſte Etage. 5475 


1 in gut gehaltener Bolirander «Flügel 
N: engliſcher Mechanik iſt wegen Umzugs 
; billig zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 42, 
eerſte Etage. g [5519] 
Eins Garnitur Mahagoni⸗Möbel, in Sei⸗ 
re dendamaſt, faſt neu, iſt umzugshalber 
dillig zu verkaufen: [5520] 
i Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, am 
Stadtgericht, 1 Treppe. 
Schleſiſche reine Leinwand 
empfiehlt zu Fabrilpreiſen ſtückweiſe: 
Slegismund Hamburger, 
[5515] Vlücerplag im Riembergshofe. 


. 47 Morgen Wieſe 


in einem Plan in Grüne iche find zu verpachten. 
Näheres Kloſterſtr. 85 b, bei Liſſer. (5495 


* Eine Wieſen⸗Parcelle, 
am Weidefluß gelegen, dreiſchürig, ca. 15 Mor⸗ 
gen, iſt zu verpachten. Zu erfragen re 


I Fuchsſtute, 5 Jahr alt, 4, Zoll 


- 


Gewicht — elegant; 
r 1 Notbſchimmelwallach, 3 Jahr alt, 


N 


E 
18 


1 Nanling 


H. Bodelius. 


⸗Gartenhandſchuhe 

1 für Damen und Kinder 

! empfiehlt: [5080] 

M. Gigas, vormals B. Schröer, 
Breslau, Riemerzeile 20. 


100 Stüd Maſthammel 
kernfett, fteben 78 Bertauf Beim Dominium 
Kujau (Poſtſlation). 1531] 


1 Das Dominium Thielau bei Steinau hat 
noch mehrere 4 
100 Sack gute Kartoffeln, 
11 Für Huften- und Bruſt-Leidende !! 


zu verkaufen. 
Malz Zucker 


aus Bairiſchem Malz und indiſchem Zucker 
bereitet empfiehlt das Pfund mit 7% Sgr. 


Moritz Siemon, 


1500) Weide uraße Nr. 25 und 
Alte Taſchenſtraße 15. 


RK Italien. Prünellen, 
Franz. Catharinenpflaumen 


empfiehlt die Südfrucht⸗Handlung 
P. Verderber, Ring Nr. 8. [5528] 


Den geehrten Herrſchaften 
eee den ng een Ohlauerttche 
Nr. 34, bei Gumpricht. (5 
7 e 


5 


wird geſucht durch E. 


Fromage 
de Neufchatel, 
de Montd’or, | 
de Rochefort. 
Eidamer⸗, Schweizer, 
Tiroler Sahn⸗ und 
Parmeſan⸗Käſe, 
Matjes ⸗ Heringe, 


Wee e Me 8. CO Holland. Beringe, 
Meine Beſitzung 


Sardines à Lhuile 


empfiehlt 111} 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, vis-3-vis dem weißen Adler. 
Gepreßten [5510] 


aſtrachaner Caviar 


fließenden 


Hamburger Caviar, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
neue Matjes⸗Heringe 

a Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Per Eilaut empfing in ganzen Tonnen 


neue Engl. Matſes⸗Heringe, 


welche tonnen⸗, fäßchen⸗ und ſchockweiſe billigſt 
Die in Nota habenden 1 


7 


werde alle expediren. EG: [ = 
G. Donner, . Nelken 
Schöne, lange 5 
friftallif. Vanille, 
kleine Pfeffergurken, 


hat billig abzulaſſen: 5509] 


Guſtav Scholtz. 
Speck Birnen, 


von ſehr guter Qualität, das Pfd. 2 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt: 


+ + 9 


Reuſcheſtraße 58/59. [5065] 
Von neuen Zufubren empfiehlt 


| Matjeö-Heringe, 
nebſt Schotten⸗, Berger, Küſten⸗, 
Eloor-, Ihlen- u. Fettheringen, 


DBWratheringe, 


S auch an der See grün 
marinirte Gewürz⸗Heringe, 


pikant, nebſt anderen geräucherten wie mari⸗ 
nitten Fiſchwaaren. 5119 
Stockgaſſe 29 


G. Donner, in Breslau. 


Den geehrten Herrſchaften 
zur geneigten Beachtung, daß ich mein Dienſt⸗ 
boten⸗Vermietbungs⸗Geſchäft aus der Bude am 
Ringe nach der Albrechtsſtraße Nr. 9, par 
terre, verlegt habe und daſſelbe nach wle vor 
mit Beihilfe der Schweſter meiner ſeligen Frau 
fortſetze und bitte auch, mir das Wohlwollen 
zu ſchenken, deſſen ſich meine ſelige Frau zu 
e freuen hatte, da ich ebenfalls alle Aufträge 
gewiſſenhaft ausführen werde. Bi 

[552: Menzel, Geſinde⸗Vermiether. 


Ein Hauslehrer für einen Knaben von acht 
und zwei Mädchen von dreizehn und neun 
Jahren, dee auch Muſikunterricht ertheilen 
kann, wird mit einem Gehalte von 200 Thlr. 
bei freier Stallon zum 1. Juli geſucht. 
Dombrowka bei Bajanowo, Mai 1867. 
[1495] C. Trowitzſch, Gutsbeſitzer. 


Eine Wirlhſchafterin 


in geſetzten Jahren, mit der Landivirtbicaft, 
feinen Küche und allen häuslichen Arbeiten 
bollftändig vertraut, der poln. Sprache mächtig 
und mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
zum 1. Juli eine anderweitige Stellung auf 
dem Lande. Nah. zu erfragen kleine Scheit 
nigerſtr. 67 par terre bei W. Arndt. 


Eine Wirthſchafterin, 

die bereits 9 Jahre einer größeren Wirtbſchaft 
vorgeſtanden und der die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht unter febr beſcheidenen An: 
ſprüchen eine paſſende Stellung, bald oder zu 
Johanni. Zu erfragen Nikolaiftraße 17, 
im Bürſtenmacher⸗Gewölbe. [5527] 


— —— dienen 
Ein anſtänd. Mädchen geſetzteren Alters, in 

allen weibl. Arbeiten geübt, das auch der 
Landwirthſchaft voruehen könnte, ſucht eine 
Stellung als Stütze der Hausfrau oder als 
Wirthſchaſterin bei einem einzeln. Herrn bei 
beſcheid. Anſprüchen. Off. unter A. S. 79 bittet 
man fr. an die Exp. d. Bresl. Z. zu ſenden. [5392 


Stellen ⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, mit der einfachen, dop⸗ 
pelten Buchführung, ſowie mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertraut, mit guten Zeugniſſen ber: 
ſehen, ſucht in einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft oder auch in anderer Branche pr. 
1, Juli b. J. ein Engagement. 

ef. Offerten werden sub Chiffre M. 14, 
Brieg poste restante erbeten. 
1 Buchhalter, der dopp. Buchf. mächtig, 

wird zum 1. Juli für ein auswärt. Colo⸗ 
nialw.⸗Geſch. mit 150 Thlr. Geh. u. fr. Stat. 
geſ. durch E. Richter, Gartenſtr. 19. [5104 


Ein Reiſender, der für ein biej. Cigarren⸗ 
Geſchäft thätig war und ir Referenzen * 


ter, Gartenſtr. 9. 


nr 


r 


11514] Obrschl. Prior. 


1430 


Gef. Offerten beliebe man unter Chiffre 
C. S. 4 poste restante Guttentag franco ein: 
zuſenden. 


in junger Kaufmann von angenehmem 

Aeußern, mit den beften Zeugniſſen, welcher 
das Colonial⸗ und Delicateſſen⸗, Farben⸗, Ta⸗ 
bak, Cigarren⸗, Deſtillations⸗ und Producten⸗ 
geſchäft gründlich verſteht, wönſcht eine Com⸗ 
mandite zu übernehmen oder als Neiſender, 
Magazinier oder Expedient eine Stellung. 
Geehrte Reſlectanten wollen ihre werthe 1 
in der Exped. der Bresl. Ztg. unter M. 
franco niederlegen. [1503] 


En. mit dem Stabeiſen⸗, Specerei⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft vertrauter, ſolider jun⸗ 
ger Mann, der poln. Sprache mächtig, ge⸗ 
genw. noch activ, ſucht pr. 1. Juli od. ſpäter 
anderweitig unter beſcheidenen Anſprüchen 
dauernde Stellung. Gef. Offerten werden 
sub Chiffre B. 2 poste restante Oppeln ers 
beten, 11524] 


Ein Commis, 


jüdiſcher Religion, mit den beften Refe⸗ 
renzen verſehen, welcher ſieben Jahre im 


Bands, Poſamentier⸗ u. Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäft thätig ist, ſucht ein baldiges 
Engagement. Gütige Offerten bitte direct 
an mich, Adolph Sello in Hirſchperg 
1/Schl., Hirtenſtraße Nr. 1, zu richten. 


Ein Commis (christl. Conf.), der im 
Galanterie⸗ oder Papiergeſch. ſervirt hat, 
wird z. 1. Juli mit vorerſt 150—180 Thlr. 
Gehalt ohne Station gef. d. E. Richter, 
Gartenſtraße 19. [5106] 

Ein Commis, gewandter Verkäufer im Co⸗ 
lonialwagren⸗ Detailgeſchäft, welcher ſich 
über moraliſch guten Lebenswandel und Brauch⸗ 
barkeit genügend ausweiſen kann, aber nur 
ein ſolcher, wird zum — den 1. Juli d. J. 
von mir geſucht. Perſönliche Vorſtellung ist 
erforderlich. Schweidnitz, im Mai 1867. 
5134] F. A. Schmidt. 


Ein tüchtiger Reiſender, 
(chriſtl. Conf.) wird zum 1. Juli für eine grö⸗ 
ßere Spirituoſen⸗Fabrik mit 350—400 Thlr. 
Gehalt p. a. geſucht. Connexion mit den Kun⸗ 
den am hieſigen Platze und in der Graſſchaft 
iſt erforderlich Näheres durch Ed. Richter, 
Gartenſtraße 19. (5100 


Für ein Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
geſchäft wird zum 1. Juni ein erſter Verkäufer 
geſucht durch E. Nichter, Gartenſtraße 19, 


Ein Commis, der mit dem Band⸗, Kurz⸗ 
und Poſamentier⸗Geſchäft vertraut iſt und pol⸗ 
niſch ſpricht, kann zum 1. Juli engagirt wer⸗ 
den durch E. Richter, Gartenſtraße 19. 


ür ein hieſiges Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter Verkäufer 
geſucht durch E. Richter, Gartenſtraße 19. 


Ich ſuche eine Inſpector Stelle 
und ſtelle ich mich hierfür zur Dis 
poſition. Acht Jahre habe ich auf 
großen Gütern gewirthſchaftet, bin 
verheirathet und gegen vier Jahre 
ſelbſt Beſitzer geweſen. Adr. unter 
B. W. in Wa tenburg in Oſtpreußen 
poste restante, [5525] 


Ein Wirthſchafts⸗Juſpector, 


tüchtig in feinem Fach, militärfrei, verheiralhel, 
35 Jahre alt, Inhaber vorzüglicher Alteſte und 
Empfehlungen, der 10 Jahre Güter ſelbſiſtän⸗ 
dig bemirtbjchaitet und mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut iſt, ſucht dom 1. Juli 
ab anderweitiges Unterkommen. Näheres im 
Stangen 'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Caulsſtr. 28 5114 


Eis älilicher, ehrlicher, nüchterner unver⸗ 
heiralheter Mann, der mit den ländlichen 
Arbeiten vertraut iſt, findet dauernde Stellung 
durch Fıau Selter, Hintermarkt Nr. 1. 5529 


Michaelis zu vermiethen. 5 


gegenwärtig roch activ, juht | Thlr. dei einem Lehrer fu 


Acbrechtsſtraße 41 iſt die erſte Etage per 
[5534] 


Breslauer Börse vom 18. Mai 1867, »Amtiiohe Notirangen. 


4 =cy 


Wer eine ee: 5 N Koſt und mütterlicher Pfle 
n geſun 


bei ihnen alt 


In dem Hauſe der Verbindungsſtraße von der Siebenhufener⸗ zur 
Gräbſchnerſtraße zur „Societät“ ſind parterre und erſte Etage zwei 
Wohnungen zu 200 Thlr. und 160 Thlr. bald oder 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt in der zweiten Etage. [4977] 
DT et 1 
audlungslehrlinge - 

für 8 dlungelch gef ge durch 3 an eee 
[5107] E. Richter, Gartenſtraße 19. Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Fur unſer Zub: und M.dewaaren⸗Geſchäftf[ Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauk⸗ 


ſuchen wir einen mit den nöthigen Schul» 
kenntniſſen verſehenene Lehrling zum ſofortigen und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Antritt. 45522] Erläuterungen über den Betrieb der 
S. Luſtig u. Co. in Neiſſe. a 1 ur ebam dal 

r mein Manufacturwaaren⸗ und Tuchge⸗ omie, des Detränferitleinhandeld, 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling aus act: 9 8 e e 
barer Familie zum ſofortigen Antritt. ommunalz und Polizei Behörben, 
1523 S. Weißler Polizei⸗Anwälte un Gutsherrſchaften, 
in Leobſchütz. namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
5 wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗elein⸗ 


8 händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 

Beuthen DS, werden SV 1770 ae Ber 
Be 2 mann. 8. ogen. leg. broſch. 
In meinem neuen Haufe Gleiwitzer Straße Preis 5 Sgt. 0 8 (655] 


in der Nähe der Poſt, find 2 Geſchäftslocale 
a 50 und 30 g l je 30 Fuß breit und 
14 Fuß hoch, jedes mit zwei großen, eleganten 
Schaufenſtern und anſtoßender Wohnung vom 
1. October d. J. an zu bermiethen. 

Die Locale eignen ſich wegen ihrer Größe 
für jede Geſchäftsbrauche und iſt die Lage 
derſelben als in dem frequenteſten Stadttheile, 
in der nächſten Nähe des Kreisgerichts, der 
Poſt, des Gymnaſiums, jowie der noch in bie: 
ſem Jahre in Bau kommenden zwei Bahnhöfe 
in jeder Beziehung eine vorzügliche zu nennen. 
Befällige Franco⸗Offerten nehme ich bis zum 


Matthiasſtraße 81 iſt eine freundl. Woh⸗ 
nung im 1. Stock von 3 Stuben, ee, 
Cabinet, Küche, Keller und Boden für 135 Thlr. 
zu verm. und Johanni zu beziehen. [5466] 


Das Gewölbe 


Rat Nr. 27 (Ring), Ä ver 
— ene 5531 


3 In vermiethen 


15. 8 8 1533 

Bauben O E. T. B. ks. ohnungen à 320, 200, 150, 70 Thlr. 
— — com 1. Juli ab. 5112 
Eine Remise und 2 Keller Albrechtsſtraße 37 bei Wilhelm Eckhardt. 


sind Lange Gasse Nr, 22 zu vermiethen. 
Das Näbere: Neue Oderstrasse Nr. 10, 
im Comptoir. 15096] 


22: weine =. Eis chen EEE a iedrich Carl) bald oder zum 
ie Conditorei und Neſtaurations⸗Loca⸗ HER e 


litäten, Tauenzienplatz 14, ſind im] - - - 
ganzen oder geibeilt anderweitig 1582 Eis fonte Nea B. daft Ja be 
. — 15526); ſtehend aus pioir und Remiſen, zum 


0 
ö d. J. zu vermiethen. 
Ring Ne. 14, eine Treppe. 


| Ring 29, goldne Krone, 


Ohlauerſtraßen⸗Selte, iſt die erſte Etage, 
aus 5 Piecen beſtehend, zu Bureaus und 
Geſchäftslocalen vorzüglich geeignet, bald 
oder ab Jobanni zu vermiethen. (5498) 


Blücherplatz 6 u. 7, 
im neu erbauten Hauſe, ſind während 
des Wollmarkts Wollpläße zu haben, 
auch iſt ein großer Ecklagen während des 
Marktes zum Wolleaufſtellen zu verm. 


Nr. 10 Wallſtraße Nr. 10, 


vis-d-vis der neuen Börſe, iſt eine Wohnung 
beſtehend aus 5 Plecen, Entree und Beigelaß, 
welche elegant ausgebaut wird, von Michaelis 
d. J. ab, zu vermietben. — Dieſelbe eignet 

ſich auch zum Geſchaftlocal. 
Näheres beim Wirth. [5503] 
15505 


Wohnungen 
ind Lebmdamm 15b im Preiſe von 46 Thlr. 
bis 64 Thlr. ſofort oder zu Joh. zu bezieben. 


Dof. od. z. bez. eine neue renod. Woh. 
Sed ale Tenge. 4849 


Die Bäckerei 


Nitterplag 7 iſt zu vermiethen. NA 
deim 155 daſelbſt. 2 Be 


Zum Wollmarkt 


ift ein heller geräumiger Keller Ning 14 zu 
vermiethen. [5485] 


die. zweite | 
n. 


Reuſcheſtraße Ar. 


Etage, auc I Remiſe zu vermieth 


e oe Tauenzienſtraße 62a 1 
Ene Wohnung par terre auch als Ge- , u 5 
ichärtslocal 8 iſt bald Grauen - ſind zwei Mittelwohnungen [5421] 


Tauenzienſtraße 62 b 2 
iſt die Hälfte der I., 2. und 3, Etage zu ver⸗ 


ſtraße Nr. 9 neben der neuen Börſe mu vers 
miethen und Johannis zu berieben, 


mietben. 5486] 
Näheres Oblauerſtraße Rr. 73, 2. Etage. 


Cauenzienplat Ur. 9, 
Ecke Reue Schweidnigerftraße, 

ſind größete und tleinere Geſchäftslocale 
u vermiethen und bald zu beziehen. 
üäheres beim Wirth daſelbſt. [5480] 


33. Albrechts- strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


— — 


17. u. 18. Mai. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
— ſ:a—— ET 
Luftdr. bei 0“ 331798 383745 339090 


(5496) Blücherplatz⸗ 


und Reuſcheſtraßen, Ecke Luftwärme +60 +45 +80 

iſt ein großer Laden mit zwei Eisgängen, ] Thaupunlt ＋ 5,1 ＋ 36 "02 
welcher ſich zu jedem Geſchaft eignet, zum Dunſtſättigung 930 Ct. 92pCt. olpet 
1. Juli oder ſofort zu vermiethen. ] Wind NWI NI NND 2 
Wetter Regen regnicht Sonnenbl. 


| Wilh.-Bahn. . — Krakau 08,0. 4 — 
arg. u Fonds j 155 f 44 — Krak. O5. Pr. A 4 — 
zisenbahn-Prioritäies, Gold 0. Stamm. |5 Oest.-Nat.-A. 5 | — 
und Papiergeld. do. de. 4 — en n kreise der Gerealjen, 
e 48 8.974 4. Eder. 1108 6. 1 7 < Feststellungen der poliz, Commission 
do-Anleihe.. 14498,B: 97} G.| Russ. Bk-Bil. | 815 B. 813 6. a 5 N 
o. do. 91 16. Oest, Währ.. 80 B. 794 a. | . 5 | — . (Pro Soheifel in Bilbergr.) 
ep 0 ? Deere Astien. Waars feine mittle ord, 
Bresl St.- Obl. 4 k Risonbahn-Stamm-Aotion. Bresl.Gs3-Act 5 Weizenweiss 99-103 95 88—92 
Jo. d. 44| 961 B Freiburger . 4 140 bz. B. |Minerva...... 5 83 B do. gelber 97-102 94 83-91 
Pos. Pf. (alte) Ba Fr. -W.-Nrdb. 4 Schl. Feusrvrs /d | — ggen 81-82 80 7778 
e >. Neisse-Brieg. | — Schl,Zkh.-Act, fr.] 42 G. Gerste 57 —60 56 52—54 
do. (nene) |4 887 B. 88g C. | Ndrschl. Mark. 14 | — do. St.- Erlor. 4 524 ©. Hafer 39—41 38 2637 
Schlen, fäbr. 33 863 50 851 0. 6 31 Han bz. Schles, Bank. 4 1133. G. Erbsen 72—74 69 6266 
0, Lit. A.. 4 944 6. 0. u: . it 5 7 
do. Rustieal- 4 931 6. Oppeln e 5 b ee — 
do.Pib.LieB, “ — üb.-Bahn . |4 | 60% B. . Kündigungspreise f. d. 20. Mai 
0. do. F — Ir | a nister 250k RS i 20. a 5 
do. Lit. O. 4 J 935 0. . a 200 — Roggen 62 Thlr., Hafer 46}, 
do. Rentenb, |4 9357. 92,56. St. ns. 5 | 626-4 bz. B. Hambrg. 300 f 8 — Weizen S0], Gerste 533, Rape 
Posener de.“ 50 l. . . . 95, Rubol 11, Spiritus 18. 
8.Prov.-Hilfsk. 4 | 914 B Ausländische Tone 1 Tre 
Freibrg.Prior. !4 187% B Amerikaner . 165 Kot ba. B. | Paris 300Frcs 20 — Fr a 1 
do., do. 44! 954 B. Ital. Anleihe. 5 1505-4 bs. G. Wie - — Börsen-Notiz von Kartofli tur 
18. 707 0. Geliz. Ludwb ee | N 
do. do, 10 1 B en Silber-Prior. |5 | — do. do. m] — I pro 100œxt. bei 80 pCt, Tralles lo 
do. do. 4; 850. Poln.Pfandbr. 4 592. bz, Frankf. 100 fl. fe — 186 B. 185 d. 
o. do. 4951 B. 944 G. Poln. Liqu.-Sch. 4 48 bz. | hie Börsen - Commission. 
m Die Börse eröffnete in fester Haltung mit höheren Coursen, schliesst aber etwas 2 ‘ g 
matter. es | 


U 


Verontw. Nedacten:: Dr, Stein. 


— > 


Drud dom Grab, Barth wat Comp, ( Nied ach In Drau 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu billigen Preiſen find R.⸗Schweidnitzerſtr. 
J. Juli d. J. zu derm. Näh. b. Haushälter daſ. 


Auskunft ertheilt Lehrer Tillert vaſelbſt. 


König’s Hötel, 


E 
| 


